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und Zweite (Text-) Beilage.

Für den Monat März werden Abonnements auf di
Halliſche Zeitung

mit den 5 Gratisbeilagen: Jlluſtr. Sonntagsblatt,
Landwirthſch. Mittheilungen, Romanbeilage, Lotterieliſten
und Parlamentsbeilage (Stenogr. Berichte der Reichstags-
Verhandlungen) zum Preiſe von nur 1 Mark für Halle
bei der Expedition gr. Märkerſtraße 11 und den
bekannten Ausgabeſtellen; für Auswärts bei
ſämmtlichen Kaiſerl. Poſtanſtalten und von den
Landbriefträgern entgegengenommen.

Neu hinzutretende Abonnenten, falls ſie ſich be-
reits jetzt ſchriftlich verpflichten, die Halliſche
Zeitung das nächſte Quartal (1. April bis
30. Juni) zu halten, empfangen dieſelbe vom Tage
der Beſtellung an bis zum 1. April gratis!!!

Für das Roman- Feuilleton haben wir den
neueſten Roman des rühmlichſt bekannten Berliner Ro
manſchriftſtellers Hermann Heiberg, ſowie einen äußerſt
ſpannenden Roman von Reinhold Ortmann er-
worben.

Probe-Nrn. ſtehen gratis und franco auf Ver-
langen zu Dienſten.

Die Expedition der Halliſchen Zeitung.

Einen längeren intereſſanten Aufſatz „Wahl-
ſtatiſtiſches““ findet der Leſer am Anfang der 2. Bei-
lage dieſer Ausgabe.

Halle, den 7. März.
Politiſche Mittheilungen.

Die Vorlagen, die dem Reichstage am
Sonnabend zugegangen ſind, das Geſetz über den Verkehr
mit Kunſtbutter, das Militär-Reliktengeſetz, das Geſetz
über den Ausſchluß der Oeffentlichkeit bei Gerichtsverhand-
lungen, ſind aus der vorigen Seſſion bekannt. Die Vor
lagen haben eine Veränderung nicht erfahren. Das An-
leihegeſetz, welches heute zur Vertheilung gekommen iſt,
iſt ebenfalls unverändert. Die Anleihe beläuft ſich auf
46,116,485 Mark, davon ſollen verwendet werden für die
Verwaltung des Reichsheeres 30.794,905 Mark, für die
Marineverwaltung 7,317,770 Mark, für die Eiſenbahn
verwaltung 592,000 Mark, für die vorläufige Deckung der
aus dem Reichs Feſtungsbaufonds entnommenen Vorſchüſſe
7,411,810 Mark.

Dem Reichstage iſt folgender Entwurf eines Ge-
ſetzes, betreffend Abänderungen des Reichsbeamten-
geſetzes vom 31. März 1873, wieder vorgelegt
worden

8 42. No. 2. Dienſtemolumente, welche ihrer Natur nach
ſteigend und fallend ſind, werden nach den in den Beſoldungs
Etats oder ſonſt bei Verleihung des Rechts auf dieſe Emolu-
mente deshalb getroffeuen Feſtſetzungen und in Ermangelung ſolcher
Feſtſetzungen nach ihrem durchſchnittlichen Betrage während der
drei letzten Etatsjahre, vor dem Etatsjahre in welchem die
Penſion feſtgeſetzt wird, zur Anrechnung gebracht.

s 54. Die r 1 darüber ob und zu welchem Zeit
punkte dem Antrage eines Beamten auf Verſetzung in den Ruhe
ſtand ſtattzugeben iſt, ſowie od und welche Penſion demſelben
zuſteht, erfolgt durch die oberſte Reichsbehörde welche die
Befugniß zu ſolcher Beſtimmung auf die höhere Reichsbehörde
übertragen kann. Bei denjenigen Beamten, welche eine kaiſer
liche Beſtallung erhalten haben iſt die Genehmigung des
Kaiſers zur Verſetzung in den Ruheſtand erforderlich.

s 69. Abſatz 1. Hinterläßt ein Penſionär eine Wittwe
oder eheliche Nachkommen ſo wird die Penſion noch für den
auf den Sterbemonat folgenden Monat gezahlt. An wen die
Zahlung erfolgt, beſtimmt die oberſte Reichsbehorde, welche die
Befugniß zu ſolcher Beſtimmung auf die höhere Reichsbehörde
übertragen kann.

s 150. Die Entſcheidung der oberſten Reichsbesörde muß
der Klage vorhergehen und letztere ſodann bei Verluſt des
Klagerechts innerhalb ſechs Monaten, nachdem dem Betheiligten
die Entſcheidung jener Behörde bekannt gemacht worden, ange
bracht werden. Der Verluſt des Klagerechts tritt auch dann
ein, wenn nicht von dem Betheiligten, über deſſen Anſpruch die
höhere Reichsbehör de Entſcheidung getroffen hat, gegen dieſe
Entſcheidung binnen gleicher Friſt die Beſchwerde an die oberſte
Reiche behörde erhoben iſt.

Ueber die Lage der kirchenpolitiſchen No-
velle ſchreibt das „Deutſche Tagebl.“: Wahrſcheinlich
werden noch einige weitere Zugeſtändniſſe von der Regie
rung gemacht werden, die ihrerſeits nach wie vor an das
Zuſtandekommen des Geſetzes und die damit erfolgende
Silegu des Kulturkampfes glaubt.

Was ein bei Nizza wohnender Württem-
berger in einem Privatbriefe, den der „Schw. Merkur“
mittheilt, über das wahrhaft königliche Verhalten
des Königs von Württemberg während des Erd-
bebens, ſchreibt: „Was ich in Nizza durchlebte am Mitt
woch und Donnerstag hat auf mich einen Eindruck ge
macht, der durch nichts verwiſcht werden kann. Männer,
die den Tag vorher den Kopf hoch getragen hatten, von
überfließendem Selbſtgefühl, rannten memmenhaft wie ge
ſcheuchte Rehe umher, nur für ihre perſönliche Sicherheit
bekümmert. Mit ſeelenerfriſchendem Stolz muß ich aber
hier eines glänzenden Beiſpiels von heroiſchem Muth
und unerſchütterlicher Geiſtesgegenwart erwähnen

remden von wilder Angſt getrieben und auf ihre eigene
aut bedacht, von allen Richtungen her dem Nizzaer
ahnhofe zuſtrömten, fuhr unſer edler König von Würt-

emberg durch die Stadt, um die Nothleidenden zu er

Zur 2. Ansgabe gehören: Erſte (Jnſeraten)

Wäh
rend in der allgemeinen namenloſen Verwirrung die

Halle, Dienstag, 8. März 1887.
(Ausgegeben am 5. März Abends.)

quicken und den Zaghaften Muth einzuflößen, und erklärte
in beſtimmtem Tone, daß er Nizza nicht verlaſſen werde!“

Daß Stimmengleichheit ſchon einmal vorge-
kommen, aber wahrſcheinlich bei Landtagswahlen, erzählten
wir ſchon in der erſten Ausgabe. Die Frankf. Ztg. ſagt:
„Ein Unikum in der Geſchichte der Reichstagswalen
iſt das Reſultat in Merſeburg; die beiden Stichkandi-
daten, ein Freiſinniger und ein Konſervativer, haben die
gleiche Anzahl Stimmen erhalten, was die Entſcheidung
durch das Loos zur Folge hat. Jm Jahre 1877 kam es
einmal bei einer engeren Wahl, in Hameln, vor, daß der
Gewählte eine Stimme Mehrheit hatte; die Wahl wurde
aber alsbald vom Reichstag für ungültig erklärt, da dem
Gewählten etwa zehn Stimmen in Abrechnung gebracht
werden mußten. Stimmengleichheit im zweiten
Wahlgange iſt bisher noch nie vorgekommen, der
Reichstag wird alſo demnächſt den erſten Abgeordneten
ſehen, der ſein Mandat dem Zufall des Looſes dankt“.

Die Sozialdemokraten ſind mit Herrn Eugen
Richter aneinander gerathen. Hüben und drüben haben
bereits Hiebe geſeſſen und nun erklärt das Berliner Volks
blatt „die Sozialdemokratie ſei mit den Hoffnungen auf
die Vertreter der Jntereſſen des Bürgerthums fertig für
immer!“ Die Berl. Volksztg., ein zwiſchen Freiſinn
und Demokratie ſchwankendes Blatt ſagt in einem Leit-
artikel: „Es ſoll keineswegs beſtritten werden, daß auch
die ſozialdemokratiſche Partei bei den Stichwahlen manche
Fehler gemacht hat; ſo war beiſpielsweiſe das Flugblatt,
welches ſie im dritten hieſigen Wahlkreiſe gegen Munckel
verbreitete, einer ehrlichen Arbeiterpartei durchaus un
würdig; wir hielten es Anfangs für das Machwerk irgend
eines Spitzels und haben uns nur ſchwer entſchließen
können, an ſeine leider unbeſtreitbare Echtheit zu glauben.
Allein im Ganzen und Großen hat die ſozialdemokratiſche
Wählerſchaft in den Stichwahlen eine Haltung beobachtet,
welche ihrer politiſchen Einſicht alle Ehre macht; ſie hat
änzig auf die entſcheidenden Geſichtspunkte geſehen, auf
welche es bei den Stichwahlen im Jntereſſe des ganzen
Volkes ankam, und ſie hat ſich durch perſönliche oder
im engeren Sinne des Wortes parteipolitiſche Ab-
neigungen ſo wenig beeinfluſſen laſſen, daß ſie ſelbſt
Mancheſtermänner von der flachſten und unbelehrbarſten
Richtung, wie Herrn Alexander Meyer, aus dem ihn ſchon
gänzlich überfluthenden Gewühl der Kartellbrüder heraus-
gehauen hat.“

Großbritannien. Die Anarchiſten an den
Prinzen von Wales. Vor einigen Tagen ging der
Prinz von Wales mit einem Freunde auf dem Pariſer
Boulevard ſpazieren. Ein Mann, der den Prinzen nicht
kannte, überreichte ihm ein gedrucktes Circular, in welchem
zum Abonnement einer anarchiſtiſchen Zeitſchrift aufge-fordert wurde. Der Prinz blieb ſtehen, las das Papier
durch, danu gab er es dem Manne mit den Worten
zurück: „Jch brauche das nicht, Sie haben ſich an den
Unrechten gewendet.“ Entſchuldigend meinte der Pariſer
Freund: „Jch glaube es wohl, daß Hoheit ſo etwas nicht
abonniren werden.“ „O, ich habe das auch gar nicht
nöthig“, meinte der Prinz, „mir ſchicken ſie ſeit Jahren
ein Freiexemplar.“

Die Mittheilung der „Freiſinnigen Zeitung“ über
den bekannten deutſchfeindlichen Artikel im „Nord“ erregt
zu London in wohlunterrichteten Kreiſen große Heiterkeit.
Der „kalte Waſſerſtrahl“, den nach „Eugen Richter“
Petersburg nach Deutſchland gerichtet habe, wird nämlich
hier der bekannten ruſſiſchen Diplomatin, der Frau von
Nawikoff, Gemahlin des früheren ruſſiſchen Geſandten
in Paris zugeſchrieben. Sie gilt als die Verfaſſerin des
Artikels im „Nord“, nicht Herr v. Jomini.

Die iriſchen Zuſtände werden täglich ſchlimmer.
Der famoſe Steuerverweigerungsplan des Erz-
biſchofs Croke ſoll demnächſt witklich in Ausführung
gebracht werden. Die engliſche Regierung ſchwankt
unentſchieden hin und her. Sie wagt keine Strafgeſetze
ernſter Natur einzubringen, und die Parnelliten rechnen
beſtimmt auf die Unterſtützung Gladſtones ſelbſt. Jn
dieſer jüngſten Phaſe erſcheint jede Thätigkeit des Unter
hauſes durch die iriſche faktiöſe Oppoſition gehindert.

Egypten. Es beſtätigt ſich, daß der Khedive
die Abſicht kundgab, alle ſeine Paläſte mit Ausnahme
von dreien, dem Staate zur Verbeſſerung der Finanz-

4 lage zum Geſchenke zu machen.

Heer und Marine.
Vor einigen Wochen machte ein Artikel der „Neuen Zür.

Ztg.“ Aufſehen, welcher über das ſeltſame Benehmen einzelner
Militairattachés in Bern Klage führte und denſelben den
ſchweren Vorwurf uagchte. daß ſie ſogar in die Bureaus der
Subalternenbeamten des Militärdepartements ſtiegen, um dieſe
nach allen Richtungen auszuforſchen. Nun kann der Berner
Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ melden, daß auf Grund dieſes
Aufſatzes der „Neuen Zür. Ztg. ſehr umfaſſende allſeitige Er
hebungen ſtattgefunden haben, die allerdings beſtätigen, daß die
Mittheilungen des Blattes nur inſoweit begründet ſind, als ſie
einen einzigen Militairattaché, nämlich den franzöſiſchen
Major Sever, betreffen, und daß der Aufſatz nur um des
willen etwas allgemeiner abgefaßt worden iſt, damit jener
franzöſiſche Militairattaché nicht allzuſehr an den Pranger ge-
ſtellt würde. Die Gerechtigkeit erfordert aber, dieſes ausdrück-
lich als das Ergebniß der Unterſuchung feſtzuſtellen, damit nicht
die übrigen Militairattaches (für Deutſchland, Jtalien und
Rußland) unter einem Verdachte leiden, der mit Recht ihren
franzöſiſchen Kollegen trifft.

Jn Pollokſhawe, einer Vorſtadt von Glasgow, wurdender W. A Z. zufolge dieſer Tage von Agenten der deutſchen
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Regierung bedeutende Pferde- Ankäufe gemacht. Die
Pferde ſind Remonten für die deutſche Cavallerie.

Das Ritterkreuz erſter Claſſe des k. bayeriſchen Militair-
Verdienſt-Ordens wurde dem Oberſten à la suite des oſtpreuß.
Jäger-Bataillons Nr. 1, v. Oidtmann, Präſes der Gewehr
Prüfungscommiſſion, verliehen.

Die Einberufung von Premier-Lieute-
nants der Landwehr-Jnfanterie, -Jäger-, -Fuß-
Artillerie und Pioniere behufs Darlegung ihrer
Qualifikation zur Beförderung zum Hauptmann ſoll auch
in dieſem Jahre einer kriegsminiſteriellen Anordnung vom
26. Februar e. zufolge in möglichſt umfangreichem Maß-
ſtabe ſtattfinden. Auch können Premierlieutenants des
Beurlaubtenſtandes vorgenannter Waffen, welche bereis die
Qualifikation zum Hauptmann beſitzen, ſowie Hauptleute
dieſer Waffen ſeitens des Generalkommandos zu frei-
willigen Dienſtleiſtungen bis zur Dauer von 8 Wochen
zugelaſſen werden. Ebenſo iſt es den Generalkommandos
geſtattet, inaktive oder dem Beurlaubtenſtande angehörende
Offiziere, welche für den Mobilmachungsfall als Adju-
tanten der ſtellvertretenden höheren Stäbe in Ausſicht ge
nommen ſind oder als Adjutanten eines Bezirkskommandos
ausgebildet werden ſollen, zu einer ſechswöchentlichen
Dienſtleiſtung einzuberufen. Dieſelbe Ermächtigung hat
der Chef des Generalſtabes zur dreiwöchtentlichen Ein
berufung ſolcher Offiziere, welche als Adjutanten von
LinienKommandanturen bezeichnet ſind.

Der öſterreichiſche Bayard. Der neue Stell
vertreter des öſterreichiſchen Generalſtabs-Chefs, GM.
Galgoczy, gewinnt in der öffentlichen Meinung nachgerade
das Anſehen eines Bayard. Die „Agramer Ztg.“ erzählt
von ihm, wie er ſeiner Zeit in einem krititiſchen Recru-
tirungsMomente in Bilek unter die rebelliſchen Stellungs-
pflichtigen trat. Die Burſche waren mit entblößter Bruſt
den Bajonneten der Soldaten entgegengeſtürzt und riefen,
man ſolle ſie lieber auf der Stelle niedermachen, als ſie
nach Oeſterreich ſo glaubte damals das Volk unter
fremde Soldaten ſchleppen. Die Angehörigen der Stell-
ungspflichtigen, die ſich zahlreich eingefunden, nahmen
eine drohende Haltung an, als Oberſt Galgoczy mitten
in den Haufen trat, den Hauptſchreier, einen baumſtarken
Kerl, beim Nacken faßte, mit eiſerner Fauſt ſo lange
ſchüttelte, bis dieſem der Athem ausging, und ihn dann
wie einen Sack einer Gendarmerie-Patrouille in die Arme
warf. Dann ſah er mit verſchränkten Armen unver-
wandten Blickes die Anweſenden an, von denen Einer
nach dem Anderen die Kappe zog und ſich niederduckte.
„Jetzt, meine Herren“, ſagte Galgoczy zu der Stellungs
Commiſſion, „können Sie ungeſcheut Jhres Amtes walten

ich gehe zum Speiſen.“ Am Vormittag deſſelben
Tages hatte Galgoczy ein anderes Stückchen dem Woj-
woden Pop Bogdan Zimonjic aufgeſpielt. Der baum-
lange bosniſche Held hatte den ganzen breiten Bauch mit
Piſtolen, Dolchen und Schwertern geflgaſtert. Oberſt
Galgoczy machte dem Manne begreiflich, daß er die
Waffen ablegen müſſe, da das derzeit verboten ſei. Ob-
gleich ein ſolches Anſinnen in Bosnien als Schimpf be-
trachtet wird, fügte ſich unter Galgoczy's gebieteriſchenAugen der nationale Held und legte die Waffen ab.

Halle, den 7. März.
(Der Abdruck unſerer Lokal nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Der akademiſche land wirthſchaftliche Verein

beging am Sonnabend in „Burghardts Hotel zum ſchwarzen
Adler“ ſeinen Abſchiedskommers in ſolennſter Weiſe. Des-
gleichen der Studentiſche Geſangverein „Fridericiana“ am
Freitag im Saale des „Goldenen Schiffchens“.

Die Wohlthätigkeits Vorſtellung des
theatraliſchen Vereins „Thalia“, auf welche wir bereits
empfehlend hingewieſen haben, findet nicht erſt am
Donnerstag, ſondern bereits am Dienstag im Saale
des „Neuen Theaters“ ſtatt. Hoffentlich wird der Verein
für ſein anerkennenswerthes Streben durch ein ausver-
kauftes Haus belohnt!

Die Ortskrankenkaſſe für das Brauer- undMüllergewerbe hielt geſtern Nachmittag unter Vorſitz des
Herrn Mühlenbeſitzers Jung ihre Generalverſammlung ab.
Die Rechnung weiſt eine Einnahme von 3772 97 und eine
Ausgabe von 4559 37 auf, ſo daß ein Verluſt von 586
40 ſich ergiebt. Derſelbe iſt ans den früheren Beſtänden
dem Vermögen der Kaſſe gedeckt, ſo daß z. Z. 419 87
als Vermögen vorhanden ſind. Am 1. Januar 1886 zählte die
Kaſſe 288 Mitglieder; 219 traten im Laufe des Jahres hinzu,
210 ſchieden freiwillig aus, 4 ſtarben und 3 wurden als geheilt
entlaſſen. Mithin gehörten am 1. Januar 1887 290 Mitglieder
der Kaſſe an. 141 Perſonen erwieſen ſich als krank, 137 wurden
geheilt. Die Geſammtzahl der Krankentage belief ſich auf 2249,
wovon 334 auf die Klinik fallen. Zur Prüfung der Rechnung
wählte man die Herren Brauer Herl, Winckler und Müller
Eſchner. Vom 1. Jan. cr. iſt einem Beſchluſſe vom Novbr.
I886 zufolge das Krankengeld um 8 Pfg. pro Kopf und Woche
erhöht, um nicht mehr mit Verluſt abſchließen zu müſſen. Der
Antrag, dahin zu wirken, auch für die ſogen. Karenzzeit Kran
kengeld zu zahlen, wurde einer neu einzuberufenden Verſamm-
lung überlaſſen.

Am Mittwoch, den 9. ds. Abends 8 Uhr hält der III.
kommungle Wahlbezirks-Verein ſeine Monatsverſamm-
lung im „Paradies“ ab.

Der 90 jährige Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers
wird von den aktiven und Reſerveoffizieren im Hotel „Stadt
Hamburg“ durch ein Feſteſſen gefeiert werden.

Wir machen aufmerkſam auf ein gehaltvolles Büchlein,
welches zu unſeres theuren Kaiſers 90. Geburtstage hier bei
Peterſen (Schulberg 18) erſcheinen wird. Es führt den Titel:
„Koarnblumen und Edelweiß, zu unſeres Helden-
kaiſers Preis“. Neunzig Geſchichten und Worte aus
Kaiſer Wilhelms glorreichem Leben. Preis nur 30 Pfg. Ein
zweites Heft ſoll bald folgen, das auch manches Neue enthalten
wird. Es verdient unter Jung und Alt weiteſte Verbreitung.
Ernſte und heitere Epiſoden wechſeln mit einander ab.
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Jm Verlage von Carl Colbatzkh hierſelbſt iſt zum
Preiſe von 40 Pfg. ſoeben eine überſichtliche Tabelle der auf
Bahnhof, Halle abgehenden und ankommenden Züge erſchienen.
Auf ſtarkem Kartonpapier zum Aufhängen an der Wand ein
gerichtet, wird die Tabelle ſicherlich Vielen willkommen ſein.

Wie uns berichtet wird, haben ſich die ſämmtlichen
Theilnehmer (ihrem Berufe nach Techniker, Kaufleute und

ureaubeamte) des im Februar in vier Lehrſtunden abſolvirten
Kurſus in der Roller'ſchen Stenographie zu einem
Vereine verbunden, der es ſich zur a h ſtellt, durch Ab
haiture von Schreib und Leſeübungen, Wettſchreiben 2c. ſeinen

itgliedern Gelegenheit zu geben, ſich mehr und mehr in der
Kurzſchrift zu vervollkommnen und dem Roller'ſchen Syſteme,
welches in Folge ſeiner Einfachheit und leichten Erlernbarkeit
wegen ſchon viele Anhänger erworben und bereits eine erkleck-
liche Anzahl Praktiker (für die Aufnahme von Vorträgen) auf-

uweiſen hat, größere Verbreitung zu verſchaffen. Zu dieſemwege wird der Verein ſchon am nächſten Donnerſtag, den
d. Mts. wie aus dem Inſeratentheil d. Blattes zu erſehen,

Abends 8 Uhr einen zweiten, nur 4 Abende umfaſſenden Lehr
kurſus in der Roller'ſchen Stenographie beginnen, zu welchem
Anmeldungen im Reſtaurant Mahler, Gr. Ulrichſtraße 55, ent
egengenommen werden. Wünſchen wir dem jungen Verein
eſtes Gedeihen.

Der Hausdiener J. hatte dem Wurſthändler W. in ver
gangener Nacht ein 10-Markſtück anſtatt eines 10Pfennigſtücks
gegeben. W. leugnete dies, wurde jedoch auf der Polizeiwache
überführt und das 10-Markſtück bei ihm in einer Wurſt gefun
den. Geſtern Abend 9 Uhr wurde in einem Trödlerladen
(Fleiſchergaſſe 8) ein Rock entwendet. Der unbekannte Dieb
war ein etwa 20 J. alter Menſch, der einen ziemlich abgeriſſe-
nen Eindruck machte.

Gewinn Liſte
der Geflügel-Ausſtellungs-Lotterie. Dieſelbe fand
heute Vormittag im Ausſtellungs-Lokale „Hofjäger“ unter Con-
trole des Herrn Polizei-Kommiſſar Sparig ſtatt. Gezogen
wurden r Gewinn-Nummern:

oos ummer 293 ar Katalog- Nummer 233) 197
(744) 1278 (1094) (736)

3336 (1105)

Sittich) 2338 (1020) 1955 (1168) 1043 (1246) 4067
1013) 3974 (1047) 4947 (1142) 4502 (398) 1839185 1423 (1083) 800 (1016) 3638 (1195) S 2032
1253) 4503 (1251) 3176 (843) 1542 (397) 2647 (1006)

1665 (356) 2057 (797) 2975 (1 grauer Cardinal) 4155
(1008) 2207 (47) 3892 (1196) 4927 (1245) 649 (1251)
1117 (1289) 1748 (434) 3654 (457) 824 (840) 1348
(716) 4558 (446) 1090 (1 Paar Grasfinken) 1921 (430)
4741 (359) 3359 (505) 4253 (1 grauer Cardinal) 2007
(1 Paar Weber) 787 (450) 3547 (1 Paar Silberfaſänchen)

4100 (1068) 2295 (852) 3896 (963) 4974 (354) 4416
(459) 178 (1010) 1972 (445) 533 (851) 2751 (1315)
519 (1031) 898 (1052) 3525 (442) 529 (455)
(1167) 67, (1188) 3634 (809) 4278 (430) 949 (1216)
4014 (1 rother Cardinal) 313 (1082) 5851 (298) 3865
(1318) 1724 (1005) 4697 (1 Paar Reisvögel) 4686 (1296)

3232 (1 Paar Bandfinken) 2392 (1 rother Cardinal)
1313 (1085) 2788 (1019) 1552 (420) 660 (1214) 4724
(1101) 2686 (742) 3779 (1078).

(Fortſetzung folgt.)

Wir brachten in der heutigen 1. Ausgabe den Schluß

der Prämiirungsliſte der r im„Hofjäger“. Die hieſige Preſſe darf ſich ſagen, daß auch ſie
ur Förderung des Unternehmens beigetragen hat. Um ſo
appirender iſt die Handlungsweiſe des Ausſtellungs-

Comités, welches einer genauen Berichterſtattun ner
hieſiger Zeitungen offenbar entgegenarbeitet. Nach Schluß der
vorigen Ausſtellung haben wir uns an dieſer Stelle bereits
darüber beſchwert, daß das Comité trotz aller vorherigen Ver
ſprechungen das Protokoll über die Prämiirung nur einer
hieſigen Zeitung gab und danukbehauptete, es ſei keine Abſchrift
deſſelben vorhanden. Vielen unſerer Mitbürger erſchien damals
dies wunderbare Vorgehen faſt unglaublich. Leider hat das
Ausſtellungs Comité den damaligen Fehler aufs Neue
begangen, unſerem Berichterſtatter ſowie dem des hieſigen

Tageblatts“ trotz wiederholter Anfragen die Einſicht in dieſten verweigert und nach Schluß der Prämitrung behauptet,
nicht mehr im Beſitze derſelben zu ſein; die Liſte ſei bereits der
dritten Zeitung zugegangen, eine Abſchrift aber nicht vorhanden.
Unſer Berichterſtatter war daher genöthigt, nach den an den
einzelnen Käfigen angebrachten Anſchlägen ſich das Material
mühſam zuſammen zu ſuchen. Wir machen beſonders darauf
aufmerkſam, daß gerade die vom Comité begünſtigte Zeitung,
über deren in jeder Beziehung die Bürgerſchaft ver-
letzendes und herausforderndes ar keine
Meinungsverſchiedenheit mehr herrſcht, durch ihre Geſinnungs
loſigkeit während der Wahlen auch den Tadel und das Be
dauern, welches der Herr r von Dieſtunſerer Stadt gegenüber ausſprach, verſchuldet hat. Wir
wollen wünſchen und hoffen, daß die von jener Zeitung über
die Stadt gebrachte Schmach nicht auch andere als moraliſch
fühlbare Wirkungen im Gefolge hat. Schon jene werden bitter

enug von jedem empfunden, der es mit der Entwicklung der
tadt gut meint.

Etat von Giebichenſtein.
Der Haushaltsplan der Gemeinde Giebichenſtein iſt für

1887/88 durch Beſchluß der Gemeinde- Vertretung vom 1. d. Mts.
wie folgt feſtgeſetzt:

J. Kämmerei-Etat.
Einnahme:

Vom Grundeigenthum 2004,00
Berechtigun gen 910,56Eingehende Kapitalien 16 000,00Zinſen von Aktivis 3850,58Zu Zwecken baulicher Aufwendungen 1100,00

emeinde Abgaben 42 580,00Die Gemeinde Zuſchlägezuden Staats
ſteuern betragen 1000 derſelben.

Kreis und Provinzial-Abgaben 7 703.,00
Jnsgemein 3700,00 77 848,14

Ausgabe:
Verwaltung 13 336,00Verzinſung und Tilgung der Gemeinde

ſchulden 3300,00Kirchen und Schulweſen 14 268,05
Armenweſen 4800,00Feuerlöſchweſen 300,00Für ſanitätspolizeiliche Zwecke 150,00
Für bauliche Zwecke als: Unterhaltung

der Amtsgebäude und Schulen, Wege
Jnſtandhaltungskoſten Pflaſterungder mittleren VBrunnenitraße von der

Schule bis zum Knie oberhalb der
Schmelzerſtraße einſchl. Fußwege,
Pflaſterung der Brunnenſtraße von
der Reil- b. z. Wittekindſtr. ausſchl.
Fußwege Pflaſterung von rund 10
Meter Rainſtraße von der Burgſtr.
ab, Pflaſterung des nördlichen Fuß-
weges der Trothaſchen-Straße von
der Domäne bis zur Saaleſtr. und
des Fußweges der Fährſtraße am
Gaſthof zum Mohr, Waſſerleitungs-
Anlage für 2 Ständer 18 300,00

Reinigung der Straßen und Kanäle 390,00
Straßenbeleuchtung 1260,0)
Waſſerverſorgung 2200,00Kreis- und Provinzialabgaben 7 703,00
Jnsgemein 2031,09 77 848,14 .4

H. Schulen.
Einnahme:

Schulgeld 21 285.00Pacht und Miethe 858,00Zinſen 270,00uſchuß der Kämmerei 13 500,00
Staatszuſchuß 1 740,00Jnsgemein

37 653,00

„Ausgabe:
Gehälter und Remuneratio nen 35790,00
Unterrichtsmittel u. Büreaubedürfniſſe 400,00

eizung 1079.46nsgemein 383,54 37 653,00
III. Armenkaſſe.

Einnahme:
Vom Grundeigenthum 86,00 4Zinſen von Kapitalien 91,13Geſchenke und freiwillige Gaben 100,00

Strafgelder 100,00Abgaben für öffentliche Luſtbarkeiten 1200,00
Von anderen Armenverbänden erſtattete

Verläge 1800,00der Kämmerei 4800,00
nsgemein 22,87 8200 00 .4

Ausgabe:
Laufende Unterſtützungen 6 250,00
Außerordentliche Unterſtützungen 50,00
Bau und Reparaturkoſten 50,00
Gerichtskoſten c. 50,00Jnsgemein 1800,00 8 200,00

IV. Friedhof.
Einnahme:

acht und Miethe 350.00ür Verleihung von Erbbegräbniſſen 450.00
Begräbniß- und Leichenhausgebühren 2200,00

Zuſchuß der Kämmerei TJnsgemein 361,20 3361,20 .4
Ausgabe:

Verzinſung und Tilgung 2766,20
Bau und Reparaturkoſten 50,00Beſoldung der Beamten 430,00
Jnsgemein 115,00 3 361,20

Within ift1. der Hauptetat in Einnahme und Ausgabe mit 77 848.14

2. der Schuletat „37653.003. der Armenkaſſenetat 32090,004. der Friedhofsetat 3361,20feſtgeſetzt.

Todesfälle und Nekrologe.
T Ein Wohlgeruchskünſtler. Aus London wird ge-

ſchrieben: Eine der feinſten und verdienſtvollſten Naſen der Welt
hat ausgerochen. Eugène Rimmel, der franzöſiſche Parfumeur
am Strand iſt todt. Er war Parfumeur, Philanthrop, Dichter,
Schriftſteller und ein guter und liebenswürdiger Menſch dazu.
Eines Aushängeſchildes bedurfte ſein Geſchäft nicht: denn wer
den Strand hinaufwanderte, fand ſich plötzlich in eine Wolke
von Wohlgeruch eingehüllt, der aus Fenſtern und Thür eines
großen Eckhauſes drang und die Ausdünſtungen des Londoner
Pflaſters in eine anheimelnde Salonatmoſphäre einkleidete.
Ehe noch Zola daran dachte, dem verkannten Geruchsſinne in
ſeinen Romanen ein Denkmal zu ſetzen, hatte Rimmel die Jdee,
der Naſe ſchriftſtelleriſch zu ihrem Rechte zu verhelfen. Vor
zwanzig Jahren ſchrieb er eine Abhandlung über die Wohlge
ruchstoilette; ſeine Kunſt findet ſich darm ungefähr mit folgen-
der Wendung gekennzeichnet. „Sobald die Natur die Feſſeln des
weißhaarigen Winters abſchüttelt, erwachen des Frühlings Spröß-
linge, die Blumen, und verbreiten ihren aromatiſchen Duft.
Aber die Freude würde bald erſterben, denn die Roſen und
Vergißmeinnicht welken, und ihre Weben ginge verloren, wenn
nicht die geheimnißvolle Kunſt des Parfumeurs ihren Wohlge-
ruch aufzuſpeichern wüßte, um die Menſchheit mit einem ewigen
Frühling zu beglücken.“ Rimmels Vater war ſchon Parfumeur;
er erlernte die Kunſt bei dem berühmten Lubin in Paris, dem
fparyiegen Hofparfumeur. Wie weit es Rimmel gelang, Lubins
Theorie zu vervollkommnen, bleibt dem Urtheil kundigerer Naſen
überlaſſen. „Perfumed by Rimmel“ war vor einigen Jahren
auf faſhionablen Speiſe und Theaterzetteln überall zu leſen;
ſeine Sachets, Bouquets, Eſſenzen und Pomaden fanden ſich
auf allen Toilettetiſchen. Jn Nizza beſaß er einen Blumen-
garten, der ihm die feinen Auszüge für ſeine mannigfachen Zu-
ſammenſetzungen darbot. Er ſprach mit großer, Gelaufigkeit
fünf Sprachen überſetzte Shakeſpeares „Othello“ ins Fran-
zöſiſche, war die Seele der hieſigen franzöſiſchen Wohlthätig
keitsgeſellſchaft und gründete in Gemeinſchaft mit Dr. Vintras
oas franzöſiſche Hoſpital bei Leiceſter Square. Sein Tod, der
ihn im 66. Lebensjahre überraſchte, iſt daher ein Schlag ſowohl
für die edle Wohlgeruchskunſt wie für die hieſige franzöſiſche

unterliegt es keinem Zweifel, daß der nächſte Faſching dasColonie.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Was Guiſeppe Verdi jetzt zu thun hat.

Mehrere auswärtige TheaterDirektoren, welche ſich gegen
wärtig bei Verdi in Sant Agatha zu Beſuch befinden,
beſtürmten den Componiſten mit Bitten, die Compoſition
einer neuen Oper in Angriff zu nehmen. Allein Verdi
erklärte, er habe, bevor er an ein größeres Werk denke,
noch einen kleinen Auftrag auszuführen. Befragt, wer ſo
glücklich geweſen, ſich eine Arbeit des Meiſters zu ſichern,
ſagte Verdi; „Jch habe den Kindern in der Dorſſchule
verſprochen, ihnen zu den alten Spielliedern neue Melo-
dien zu componiren, weil mir dieſer Tage ein Dutzend
kleiner Freunde und Freundinnen erklärte, die alten ſeien
ſchon zu abgedroſchen.“ Verdi ſchreibt täglich ein „Puppen
lied“, einen „Soldatengeſang“ und eine neue Weiſe für
Mütter zum Einſchläfern der Kinder. Der Componiſt er-
klärte, die Sache ſei nicht ſo leicht, er habe ſich in letzterer
Zeit bemüht, den modernen Anſprüchen folgend, Alles
möglichſt brillant zu erſinnen und zu orcheſtriren, und da
wäre es denn eine ſchwere Arbeit, ſchmuckloſe Klänge
hervorzubringen.

Von Auguſt Wilhelm Schlegel erzählt Ben-
jamin Conſtant in ſeinen Tagebüchern u. a. das Folgende:
„Er las mir eine Epiſtel vor, die er an einen Freund
gerichtet hatte. Als ich ihm einige Tage darauf mittheilte,
daß ich geleſen, dieſer Freund ſei geſtorben, gab Schlegelzur Antwort: Ja, er iſt todt, er hat vor ſänen Tode
aber noch die Zeit gehabt, meine Epiſtel zu erhalten.“

Ein großes Gemälde der Stadt Tokio welches die
Lage der von den Architekten Ende und Böckmann im Auftrage
der japaniſchen Regierung auszuführenden Neubauten veran
ſchaulicht, iſt in dieſen Tagen von dem Maler Koch vollendet
und auf drei Tage im Königlichen Kunſtgewerbemuſeum zuBerlin ausgeſtellt geweſen. Es wird nun nach Tokio eingeſchift

Ausſprüche Leopold von Ranke'“s erzählt Prof.
Wichmann im „Zeitgeiſt“ Wir entnehmen denſelben folgendes:
Ob Vielen der klaſſiſche Ausſpruch bekannt iſt, welchen der
Verſtorbene bei ſeinem zufälligen letzten Zuſammentreffen mit
Thiers dieſem gegenüber that, bezweifle ich; mag er denn hier
einen Platz finden. Jch ſelbſt habe einmal Ranke über deſſen
Authenticität interpellirt, er gab ſie zu: Auf kalte, ſachliche Art
wurde in einem gelehrten Kreiſe ich erinnere mich nicht mehr

genau, war es in München oder in Wien die Frage erörtert
ab Frankreich oder Deutſchland der moraliſche Ucheber des
Krieges von 1870 geweſen ſei. Der gegenwärtige Thiers
war auf ſeiner Rundreiſe zu den europäiſchen Höfen he
hauptete: „Preußen.“ Man diskutirte lange hin und her
Endlich wandte man ſich auch an Ranke, der bis dahin hart
näckig geſchwiegen hatte, und ging ihn um ſeine Meinung an
„Wer hat angefangen. Ranke?“ hieß es. Schnell, wie der Bliß
vom Himmel fallend, war ſeine Antwort: „Ludwig der
Vierzehnte.“

Ein anderes Mal behauptete er der Leſer wird meinen
ich hätte mich verhört dem iſt jedoch nicht ſo: Das Elſaß
mußte man behalten, Lothringen aber einzuverleiben war ein
großer Fehler; man hätte ja die Schleifung von Metz in die
Friedensbedingungen mit einſetzen können.

Während ich mit dem Niederſchreiben dieſer Daten beſchäf-
tigt bin, erſehe ich aus der letzten Bismarckſchen Rede für die
Militärvorlage, daß auch er eigentlich der Beſitznahme von Met
in politiſcher Beziehung entgegen war. Noch ein für deutſche
Chauviniſten unpatriotiſcher Ausſpruch aus der Zeit 1871 wäre
zu notiren: „Es iſt Jammerſchade für uns Bücherwürmer,
das Paris als Centralpunkt des großen Büchermarktes der
Welt von nun an aufhört. Leipzig und Berlin können ihn in
ſeiner Konzentration nie erſetzen.“

Aus aller Welt.
Die ſchönſte Frau Der Phyſiognomiker Mr.

Poincelot hielt vor einigen Tagen in der franzöſiſchen
Hauptſtadt einen Vortrag vor einem nach Tauſenden
zählenden Publikum, in welchem er die Schilderung der
ſchönſten Frau der Welt, einer in Auteuil wohnhaften
Dame, entwarf. Die Dame hat kaſtanienbraunes Haar,
das Zeichen leichten Geiſtes, in einer Nuance, welche die
Mitte hält zwiſchen dem Gleichmuthe der Blondine und
der Gluth der Brünetten. Eine hohe Stirne, der Beweis
von Jntelligenz, Tigeraugen, ein ſchmales Näschen, einen
winzigen rothen Mund, der Gefühl ausdrückt, und jene
kleinen, fein geſchnitzten Ohren, die es nicht nöthig haben,
ſich mit Boutons zu ſchmücken. Die Hand iſt weiß, die
Schultern ſind roſig, der Fuß gewölbt, der Gang ſchwebend.
Mr. Poincelot erklärt, daß dies Schönheitsideal ver
heirathet ſei, wie denn überhaupt die Mädchenknospe ſich
nie an Pracht mit vollerblühter Frauenſchönheit meſſen
könne. Bei aller Achtung vor dem Geſchmack des Herrn
Poincelet, kann doch nicht m werden, daß der
Mann nur eine einzige als die ſchönſte Frau an
erkennen will. Schönſte Frauen gibt es unſerer Anſicht
nach ſo viele, daß es eine viel leichtere Arbeit iſt, Die
jenigen zu zählen, die nicht die ſchönſten ſind.

Einen ſchlimmeren Feind der Eiſenbahnen giebt
es nicht als den Aeſthetiker John Ruskin, ſo ſchreibt man
uns aus London: Einem Herrn, welcher ihn über die ge
plante AmbleſideEiſenbahn um ſeine Anſicht anging, hat
er folgendes geantwortet: „Eiſenbahnen ſind für mich die

Art aller beſtehenden Teufeleien. Sie ſind vor
ätzlich arrangirte Erdbeben, zerſtören alle geſunden geſell
chaftlichen Sitten und alle möglichen Naturſchönheiten,

ſie tragen die verdammten Seelen an den Rand ihrer
eigenen Gräber.“ Der „Standard“ bemerkt dazu: „Wenige
Leute haben zugleich mehr Vernünftiges und Sinnloſesgeſchrieben als Sohn Ruskin.“

Der Sieg des rothen Frackes. Dem Wiener
„Fremdenbl.“ wird aus Turin geſchrieben: Eine ſchon
e längerer Zeit von unſerer Herrenwelt geplante

euerung in der eintönigen, einfarbigen Herren Balltoi-
lette hat ſich in den letzten Tagen ſiegreich Bahn ge
brochen. Auf einem Balle des Grafen Sambuhy erſchienen
nämlich an hundert Herren, lauter auserleſene Kavaliere,
verabredetermaßen in einem Koſtüm, das zwar mit der
hergebrachten, altehrwürdigen Form des Fracks nicht zu
brechen gewagt hatte, allein an Stelle des feierlichen
Schwarz ein lebhaftes Roth geſetzt hatte. Schwarze
Beinkleider, weißes Piquet-Gilet und Kravatte, ſowie
zierliche Schuhe mit ſilbernen Schnallen vervollſtändigen
das Koſtüm. Die neue Herren-Modefarbe verleiht dem
Ballſaale ein buntes, heiteres Ausſehen, wenn auch nicht
zu leugnen iſt, daß das helle Roth gewiſſe kleine Fehler
in der Körperbildung und Haltung, die das diskrete
Schwarz bisher ſchonungsvoll verhüllte, nunmehr allen
Blicken preisgibt. Auch in Genua, Mailand und Rom
ſah man heuer den Faſching über viele rothe Fräcke und

freundliche Roth als obligate Farbe des mannlichen
Galakleides (im Ballſaale wohlgemerkt) ſehen wird.
Auch eine andere Reform in der Herrenmode iſt im
Gange: Die weiße Wäſche und die Kravatte kommen
wieder zur vollen Geltung, indem oben geöffnete
Weſten und Röcke Mode werden; eine unbeſtreitbar
kleidſame Mode, die von Berlin, Frankfurt a. M., Wien,
London und Paris befürwortet wird. Seit Jahren waren
die Herren der Schöpfung Sklaven ihrer Kleidung, indem
ſie ſich bis an das Kinn hinauf in enge Röcke förmlich
einwickelten. Faſt kein Menſch iſt ſo vernünftig, daß er
nicht einmal die unvernünftigſte Mode mitmachen ſollte,
aber endlich trägt der geſunde Menſchenverſtand doch den
Sieg davon. So auch jetzt. „Frei und bequem'“ iſt
die Parole geworden. Freier, offener werden die
Weſten und Röcke, und auch das Beinkleid nimmt
eine weite, gerade, bequeme Form an, man will den

n der Glieder die ganze Freiheit wieder
geben.

Ein Appell an das Mutterherz.
dons, in der ſogenannten japaniſchen Kolonie, etablirte ſich kürz
lich ein Künſtler, deſſen Eigenart es iſt, Herren wie Damen
mit Thiergeſtalten, Blumen und Portraits in den bunteſten
Farben zu tätowiren. Auf ſeinem Aushängeſchilde bedient ſich
der Künſtler der folgenden packenden Apoſtrophe: „Welche
zärtliche Mutter wird nicht aufjauchjen, wenn ihr die Mög-
lichkeit geboten wird, die Bilder ihrer Kinder auf Arm und
Nacken gezeichnet zu erhalten

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Sorreſpondenztn i nur ar

Quellenangabe geſtatte
Varante geiſtliche und Lehrerſtellen: Pfarrſtelle zu

(Einkommen ca. 2820 MarkOebisfelde, Ephorie Weferlingen. c
excl. Wohnung). Ueber dieſelbe iſt bereits verfügt. Pfarr-
ſtell- zu Langenroda, Ephorie Artern, vacant geworden.
Lehrer- und Küſterſtelle zu Braunsdorf Kreis Querfurt, Ephorie
Mücheln. Einkommen außer freier W hung ca. 980 Mark bei
einem Schulbeſuch von gegen 50 Kindern).

V Eisleben, 6. März. (Abiturientenexamen.) Vor-geſtern fand an dem Realprozymnaſium und geſtern am Kgl.
Gymnaſium das Abiturientenexamen ſtatt. Herr Conſiſtorial
rath Todt führte den Vorſitz. Am Realprogymnaſium wurden
von 6 Examinanden 3 und am Gymnaſium von 7 Examinanden
2 von der mündlichen Prüfung dispenſirt.
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I Eisleben, 6. März. (Letzte Lutherfeſtſpielvor-
ſtellung und KugelbergFeier.) Die letzte Lutherfeſtſpiel
vorſtellung, die achte incl. der Schülervorſtellung, die dritte
Extravorſtellung, erfreute ſich geſtern Abend enfalls eines
ahlreichen Beſuches und verlief ebenſo glänzend wie die vor
hergehenden. Nach Schluß der Vorſtellung verharrte das Pu
hlikum auf ſeinen Plätzen und nachdem mehrmals begeiſtert der
Darſteller des Luther gerufen worden war. erſchien Herr
Kugelberg nochmals auf der Bühne. Von dem r
wurde Herrn Kügelberg durch Herrn Lehrer olze (demRathsherrn im Feſtſpiele) mit anerkennenden Worten ein
prachtvoller Lorbeerkranz und aus dem Publicum her-
Jus wurde ebenfalls ein ſolcher überreicht. Mit herzlichen
Worten des Dankes nag Herr Kugelberg dieſe Zeichen der
Ferehrung entgegen. Nachdem vereinigten ſich die Mitglieder
des Spielvereins mit den Angehörigen und ſehr vielen Gäſten
Herren und Damen) zu einer Kugelberg-Feier. Als HerrKgelberg vom Ehrenhold (Herrn Lehrer C. Richter) und dem
Rathsherrn in Coſtum zum Ehrenplatz geführt wurde, empfing
ihn ein muſikaliſcher Tuſch und Applaus des Publikums. Da
der Vorſitzende des Comitees, Herr Lehrer Lange, durch einen
Trauerfall verhindert war theilzunehmen, führte Herr Schbolze
den Vorſitz, welcher auf unſeren alten Heldenkaiſer ein 3faches
Hoch ausbrachte, wonach die Muſik Heil Dir im Siegerkranz
intonirte und das zahlreiche Publikum begeiſtert einſtimmte.
Darnach wurde Herrn Kugelberg durch den Ehrenhold mit
folgenden Worten ein ſchönes Album mit Anſichten von
Eisleben und ein mit dem Eislebener Wappen geſchmücktes
Ftui, enthaltend eine Geldſumme, übergeben:

Ich habe treu des Ehrenholdes Amt
An manchem ſchönen Abend auch gewaltet;
Doch die S die vom Herzen ſtammt,
Sie hat allein das Große ſchön geſtaltet.
Durch yerrliche Erinnerung entflammt
Hat unerwartet Leben ſich entfaltet
Aus nnſrer Gegenwart unruh'gem Toben
Hat das Vergang'ne glanzvoll ſich erhoben.

Zu Herrn Kugelberg.)
Ein echter Künſtler, haſt in Spiel und Wort

Du unſerm Luther Fleiſch und Blut gegeben;
Wir ſahen ihn, der freien Herzen Hort,
Durch Deine Kunſt von neuem bei uns leben;
Des Dichters Werk klingt in uns fort und fort
Und neue Weihe empfängt des Tages Streben:
Denn Du. im Schaffen vielgeſtaltig,
Gabſt uns den Einen wieder, groß, gewaltig!

Ein wahrer „Herold der Amphiktyonen“,
Doch von dem dem neuer Zeit umſchwebt,
Riefſt Du uns auf, in einer Welt zu wohnen,
Die über allen Tand des Tag's ſich hebt.
Gern reichten wir der Anerkennung Kronen,
So von Begeiſterung war das Herz durchbebt
Nicht Doctor Klaus mehr, nicht mehr Perins Witz
Galt uns vor Deines Luthers Geiſtesblitz!

Uns ſchien es doch, als redeten die Steine
Von alten großen Tagen auf den Gaſſen,
Als ſollte neugeſchloſſen die Gemeine
Des Glaubens und der Kunſt uns neu umfaſſen,
Als müßte vor des Feſtes lichtem Scheine
Das Grubenlicht des Tagewerks erblaſſen.
Nimm von der treuen Lutherſtadt ein Bild
Und ihren Dank „der aus der Seele quillt!“

Herr Kugelberg dankte gerührt ob dieſer zahlreichen
Anerkennungen. Es folgten ſchöne Spielweiſen des Muſikcorps
unter Direction des Herrn Fiſcher aus Helbra und Toaſte, theils
in poetiſcher Form, theils in freier Redeweiſe: auf Hrn. Kugel-
berg (Herr Rendant Hanſe Kaiſerdarſteller)

Jyr all vernahmt heut Luthers letztes Wort!
So ſei denn unſer Urtheil laut verkündet:
Erfunden biſt Du als ein halber Stern
Am Firmament der hocherhabnen Kunſt,
Die alle ſchönen Künſt' in ſich vereint,
Die unſers Lebens Pfad ſo hell beſcheint,
Und nns erwarb des Volkes Dank und Gunſt!
Dir danken wir das herrliche Gelingen,
Dir danken wir Belehrung, Rath und That,
Dir danken wir den Muth, der 's half vollringen,
Dir danken wir, Dir dankt die ganze Staot!
Dein edles Herz, Dein hoher Geiſt und Sinn,
Der in dem Spiel ſo herrlich ſich bezeuget,
Dein tief Gemüth, es riß uns alle hin,
Zu unſerm Luther, dem kein Andrer gleichet.
Drum auf, Kurfürſten, Fürſten, Jhr des Reichs
Biſchöf' und Aebte, Ritter auch und Herrn,
Die Jhr verſammelt Euch im Wieſenhaus.,
Ergreift das Glas, ich weiß, Jhr thuts ja gern.
Stoßt an auf unſern edlen Junker Jörg!

Hoch lebe „unſer Fritz Herr Kugelberg,
Herrn Muſikdirektor Lahſe (Herr Controleur Richter), Herrn
Seminardirektor Martin (Herr Lehrer Kramer), Herrn r Herrig

Herr Lehrer O. Richter), die Mitglieder reſp. Spieler
Herr Rentier Helbig der Souffleur), das Publikum, welches
die Vorſtellung beſucht (Herr Unternehmer Buſchan), Herrn
Lehrer Lange, als den Veranlaſſer die Lutherfeſtſpiels (Herr
Lehrer Hildmann), Herrn Landrath v. Wedell (Herr Buſchan) c.
Ernſte und heitere Vorträge von Herrn w. (z. B. „Der
ſterbende Komödiant von Anaſt. Grün, „Rothſchilds Taſchen
tuch“ ec.) und Herrn Schulze wurden mit großem Beifall auf
genommen. Wirklich eine ſchöne Feier! Jedem Anweſenden
wird dieſer Abend in ſchöner Erinnerung bleiben. Mögen
Herrn Kugelberg auch dieſer Abend, die Tage der Feſtaufführ-
ungen, die hier verlebten frohen und heitern Stunden gleichfalls
in ſteter Erinnerung bleiben, möge er ſich ſeiner hier ge-
wonnenen Verehrer und Freunde oft erinnern, mögen ihm ſeine
hieſigen Kunſtleiſtungen als Staffel auf ſeiner weiteren Ruhmes-
bahn dienen. Zum Schluß ihm ein herzlich mangsfeldiſches:
„Glück auf“!Zörbig, 5. März. (Verſchiedenes.) Auch
in unſerer Stadt iſt eine Agentur des „Evangeliſchen
Bundes“ errichtet und von Diaconus Thieme über-
nommen. Den in Nr. 50 der „Hall. Ztg.“ nach Zei-
tungsmittheilungen gebrachten Zahlen des Wahlergeb-
niſſes in unſerem Wahlkreiſe Bitterfeld Delitzſch) iſt
noch kurz nachzutragen, daß ſie inzwiſchen durch die amt-
liche Ermittelung genaue Beſtätigung gefunden haben. Die
Betheiligung im Wahlkreiſe war recht rege und betrug
77 (18503 Abſtimmende von 24038 Wahlberechtigten);
die Betheiligung unſerer Stadt mit 74.5 blieb etwas
dahinter zurück. Der hieſige Gewerbe-Vorſchuß-
Kaſſen-Verein, e. G., hat für das vergangene Ge-
ſchäftsjahr die Zahlung einer Dividende von 4/2 be
ſchloſſen, der Bankverein von Schröter, Körner
u. Co. wird in der übermorgen ſtattfindenden General
verſammlung eine ſolche von 7 vorſchlagen. Morgen
Abend hält der hieſige Gewerkverein, e. G., eine
öffentliche Verſammlung im Rathskellerſaale ab, für welche
ein Vortrag von G. Kuntzſchmann aus Halle über Zweck
und Ziele der Gewerkvereine angeſetzt iſt. Jn unſerem
Polizeigefängniß wurden während des vergangenen
Monats Februar 25 Perſonen untergebracht, von denen
23 in Zörbig ſelbſt wegen Landſtreichens, Bettelns c.
aufgegriffen waren.

e Zwochau, 6. März. (Jubiläum.) Geſtern beging Herr
Kantor Haußner ſein 50jähriges Amtsjubiläum. Der Jubilar
erfreut ſich einer ſeltenen körperlichen un geiſtigen Friſche.

K Raumburg, 5. März. Das Schwurgericht hatte nach
einander 3 Meineids-Anklagen zu verhandeln, gelangte aber nur in
einem Falle zu der Ueberzeugung an der Schuld des Angeklagten,
nämlich des Handarbeiters J. F. Kretzſchmar aus Seegel, wel
cher, als er ſeinen Vermögensſtand zu beſchwören gehabt, eine
Erbesforderung von 80) Thalern verheimlicht hatte und nun
dafür zu 3 Jahren Zuchthaus verurtheilt wurde. Dagegen

wurden der Knecht Jährling aus Burgwerben bei Weißenfels
und die Magd Dolz aus grehurg W der ſchweren Anklage
freigeſprochen, womit zugleich die diesmalige Seſſion des Ge-
richtes endigte.

Deſſau, 6. März. (Verſchiedenes.) Nach dem vor-
liegenden Haupt-Finanzetat für 1887/88 iſt die Einnahme
auf 10 468 000 ten und zwar ohne Erhöhung der
Steuern, der um 481 A. Die Domanialverwaltung weiſt
eine Einnahme von 2 948925 die Steuerverwaltung 1483 466
nach. Die Einnahme von Bergwerken iſt mit 3561 780 -4 etati-
ſirt. Dieſe Einnahme iſt gegen das Vorjahr um die erhebliche
Summe von 606 900 geſtiegen. Die außerordentliche Ein
nahme d 7 dem Etat 1 576 136 .4 und zwar gegen das
Vorjahr 139237 weniger. Die Geſammt Ausgabe balancirt
mit der Einnahme. Die allgemeine Stoatsverwalkung erfordert
1050 265-4, die Staatsſchuldenverwaltung 253 000 die Juſtiz-
verwaltung 659 820 die Verwaltung des Jnnern 2344581
die Finanzverwaltung 2 499676 CEultus 158 145 Renten
344 793 Penſionen 528547 4, das Bauweſen 374617
Der Generaldispoſitionsfonds zu Gehaltszulagen iſt im Etat
gegen die Vorjahre außerordentlich gut bedacht und zwar mit
36 985 es iſt dies die zur Ausführung des Normaletats
und zur Ausgleichung vorgeſehene Summe, Die außerordent-
liche Ausgabe iſt mit 2206 396 etatiſirt. Die Einnahme
für das Reich iſt mit 7 970 000 und zwar mit 451 700.4 mehr
als im Vorijghre etatiſirt. Es ſollen an Zöllen 482 000 -4 und
zwar gegen das Vorjahr 16000 mehr, an Rübenzuckerſteuer
6 600 000 und zwar 000 mehr, an Branntweinſteuer
580 025 weniger 200 025 für das Reich vereinnahmt
werden. Die Rübenzuckerfabrikation hat einen weſentlichen
Schritt zum Beſſern gethan, die des Spiritus iſt zurückgegangen.
An Brauſteuer ſind 2.0075 Tabakſteuer 61 500 an Salz-
ſteuer 6400 und Reichsſtempelabgaben 40 000 4 in Anſatz
gebracht. Für Reichsſtempelabgaben ſollen 40000 .4 verein-
nahmt werden und zwar 20000 mehr als im Vorjahre. Für
die Erhebung der Reichsſteuern wird der Staatskaſſe eine Ent
ſchädigung von 507 592 und zwar für die Rübenzuckerſteuer
4 für die Erhebung der Branntweinſteuer 15 für die der
Tabaksſteuer 2 und außerdem 20.4 für den Hectar mit
Tabak bebauter Fläche vergütet. Die Mitglieder des Land
tags werden in künftiger Woche, wie verlautet, mit einer Ein
ladung zur herzogl. Tafel und ſodann von Sr. Excellenz Herrn
Staatsminiſter v. Kroſigk zur Soiree beehrt werden. Außer
dem General Stockmarr, welcher 93 Jahre alt, lebt hier noch
eine Dame, welche 14 Tage älter als der Kaiſer iſt. Dieſelbe
ſoll beabſichtigen, Sr. Majeſtät zum bevorſtehenden 90. Geburts-
tage durch einen ſchriftlichen Glückwunſch ihre Ehrfurcht zu be
zeigen. Die ſämmlichen Vereine, Corporationen c. rüſten ſich
zur feſtlichen Begehung des hohen Geburtstages. Die Glanz-
nummer des Feſtprogramms wird aber ohne Zweifel der Fackel-
zug mit ſich anſchließendem großen Feſtcommers am Vorabend

ilden, zu dem die erwählten Comitees die umfaſſendſten Vor

bereitungen treffen. àAus dem Voigtlande, 6. März. (Einbruchs-
diebſtahl.) Jn Burglengenfeld iſt im Poſtamt einge
brochen und ſind 6000 .4 entwendet. Der Wächter wurde
früh gebunden vorgefunden.

Jn der Nacht zum 4. ds. gegen 2 Uhr brannte in
Oſterode a. H. das Holzſchneidewerk und Wohngebäude des
Zimmermeiſters Rohrmann vollſtändig nieder. Die Flammen
hatten ſo überwältigend raſch, muthmaßilich vom Fabrikraume
ausgehend und in der zwiſchengefügten Lohnmühle bezw. in
vielem Holzwerk veſchleunigte Verbreitung findend, ſich dem
Wohnhauſe mitgetheilt, daß den aufgeſchreckten Bewohnern kaum
Zeit blieb, das Leben zu retten.

Wofür wir unſer Geld ausgeben!
Dem „Manufacturer and Builder“ entnimmt die hier in

Baumgärtner's Verlag erſcheinende „Uhland's Wochenſchrift für
Induſtrie und Technik“ eine Zuſammenſtellung der Summen, welche
ſtatiſtiſchen Berichten zufolge im Jahre 1885 in den Vereinigten
Staaten von Nordamerika für Lebensbedürfniſſe c. ausgegeben
wurden. Stimmen dieſe Zahlen mit unſeren Verhältniſſen auch
nicht vollſtändig überein, ſo ſind ſie doch geeignet, für vergleichende
Betrachtungen als Grundlage zu dienen, weshalb wir dieſelben
nachſtehend reproduciren und der beſſeren Ueberſicht halber eine
graphiſche Darſtellung der verſchiedenen Werthe beigeben.
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Jn runder Summe betragen dieſe Ausgaben insge-
ſammt 3.482,500,000 Dollars. Davon gab man für Ge-
tränke die reſpectable Summe von 900,000,000 Dollars
aus, oder mal ſoviel wie für Fleiſch und Brod, 3 mal
ſoviel wie für Eiſen und Stahl. 10 mal ſoviel wie für
Volkserziehung Die Amerikaner ſind aber auch ſtarke
Raucher, denn ſie haben im Jahre 1885 für Tabak
600,000,000 Dollars ausgegeben, das iſt mal mehr als
für Brod, doppelt ſoviel wie für Fleiſch und Eiſen, 3 mal
mehr als für Stiefel und Schuhe, 7 mal ſoviel wie für
Volkserziehung.

Für Getränke und Tabak zuſammen betragen die
Auszaben 1,500,000,000 Dollars oder 3 mal ſoviel wie
für Brod, 3 mal ſoviel wie für Fleiſch und Eſſen, 7 mal
ſoviel we für Bauholz, 17 mal ſoviel wie für Volks-
erziehung. Dieſe beiden Poſten ſtellten ſich alſo um
höher als alle die übrigen zuſammen.

Preiſe, Stipendien, Schenkungen.
Eine Preisaufgabe von allgemeinerem Jn-

tereſſe ſtellt die Univerſität Greifswald für r
erRubenowſtiftung mit dem Thema: „Geſchichte

öffentlichen Meinung in Preußen und ſpeziell in
Berlin während der Jahre 1795 bis 1806.“ Zur Er
läuterung heißt es in dem Ausſchreiben: Es wird ver
langt, eine auf eindringendem Quellenſtudium beruhende
methodiſche Bearbeitung der Aeußerungen der gebildeten
Kreiſe über die äußere und innere Politik des Staates,
ſoweit ſolche in Zeitungen, Pamphleten, Druckſchriften aller
Art zu Tage getreten iſt. Die Darſtellung hat an ge
eigneten Punkten die Einwirkung jener Aeußerungen ſo
wohl auf die maßgebenden Perſönlichkeiten ſowie auf die
Volksſtimmung zu würdigen. Erwünſcht wäre ein tieferer
Einblick in die etwaigen Motive hervorragender Wort-
führer. Der Preis n 2000 Mk., die Friſt der Be
werbung währt bis zum I. März 1891.

Der König von Belgien hatte vor einiger
Zeit einen Preis von 25,000 Francs für das beſte
Werk über die Förderung v n Unterrichts ausgeſetzt. Die zur Beurtheilung der einge
laufenen Arbeiten eingeſetzte internationale Jury hat nun
mehr einem Deutſchen, dem Profeſſor Anton
Staubers vom Königlichen Gymnaſium in
Augsburg, den Preis zuerkannt. Präſident der Jury
war General-Lieutenant Liagre, früherer belgiſcher Kriegs-
miniſter, Secretair der Königlich belgiſchen Akademie der
Wiſſenſchaften. Die anderen Mitglieder waren: Kom
mandant le Bon von der ſraneene Oberſt Tſchitſcha
gow von der ruſſiſchen Geſandtſchaft, Sir Travers Twiß,
Mitglied der engliſchen Royal Soeiety of Geography,
Valera, ſpaniſcher Geſchäftsträger in Brüſſel, Profeſſor
van Beneden in Louvain und Generalmajor Wouvermans,
Präſident der Königlich Geographiſchen Geſellſchaft in
Antwerpen.

Geſundheitspflege und Aerztliches.
Jn den Bundesſtaaten ſollen ſtatiſtiſche Auf-

nahmen in Bezug auf das Heilperſonal, das pharma-
zeütiſche Perſonal und die pharmazeutiſchen An
ſtalten nach dem Stande vom 1. April 1887 ausgeführt
werden.

Das Herz auf dem „rechten“ Fleck. Jn
der Kinderpoliklinik der Charité zu Berlin, welche unter
Leitung des Geheimrath Prof. Henoch ſteht, erſchien, dem
B. T. zufolge, vor einigen Tagen ein Schutzmann aus
Moabit, an der Hand ſeinen etwa zehn jährigen Sohn.
Der „Wächter der öffentlichen Ordnung“ meinte, es müſſe
bei ſeinem Kinde etwas nicht in Ordnung ſein. Die
nähere Unterſuchung ergab die äußerſt ſeltene und merk
würdige Thatſache, daß der Knabe eine ſogenannte Dex
trocardie, d. h. das Herz in der rechten, und nicht
wie ſonſt üblich in der linken Bruſthälfte hatte. Bei
dieſer Gelegenheit mag des Intereſſes wegen erwähnt
ſein, daß die Dextrocardie allein wie in dieſem Falle

eine ſehr wenig beobachtete Anomalie iſt. Wenn ſie
vorkommt, ſo iſt ſie die „Theilerſcheinung der allgemeinen
Verlagerung der Eingeweide“, das ſogenannte Situs
viscerum inversus. Durch körperliche Beſchwerden, welche
aus der abnormen Lagerung der Organe entſpringen,
werden die betreffenden Jndividuen faſt nie dazu veran
laßt, ärztliche Hilfe aufzuſuchen, da die typiſche Trans
poſition nicht häufig mit einer Funktionsſtörung der
Organe verknüpft iſt. Sehr ſelten werden Zirkulations-
ſtörungen beobachtet, und dieſe Störungen ſind dann wohl
meiſt auf andere Abnormitäten und Mißbildungen im
Herzen ſelbſt zu beziehen. Auffallend iſt es, daß die Be
ſitzer eines Situs inverszus meiſt Männer durch-
weg rechtshändig ſind.

Humoriſtiſches.
Triftiger Grund. „Sagen Sie mir einmal, warum

eirathen Sie denn nicht?“ „Wiſſen Sie, ich möcht' ſchon.
Aber das viele Briefſchreiben an die Geliebe iſt mir zuwider

bedenken Sie dah viele Portol
Hüt' dich, Blümlein!

Jm Wieſengrunde an Baches Strand
Ein allerliebſtes blau' Blümlein ſtand;
Vom ſüßen Dufte angezogen,
Ein bunter Falter kam geflogen.
Sie koſen und tändeln im Sonnenlicht,
Manch' herziges Wörtlein der Bunte ſpricht;
Zu ſpät merkt's das Blümlein, daß der Tropf
Nur Raupen ihm ſetzte in den Kopf.

Auf dem Ball der Berliner Preſſie. „Die Mama
geſtattet es nicht, daß ich ihrer Tochter den Hof mache. Sie iſt
ein Septennat.“ „Septennat, wieſo?“ „Nun, eine böſe
Sieben,“

„Finden Sie die Polka nicht zu lang, Herr Rerakteur?“
„Ja, ſie muß geſtrichen werden.“

„Unter uns geſagt, Herr Doctor, die Dame, mit der Sie
tanzten, könnte ſofort in die Zeitung. „Wie meinen Sie
das Nun, ſie jſt ja ſchon geſſetzt.“

Meine holde Elſa, wir könnten heute aus zuverläſſiger Quelle
mittheilen, daß ſich eine Nachricht. welche wir Lis jetzt wegen
ihrer Seltſamkeit zurückhielten und die wir in voriger Woche
nur kurz andeuteten, vollſtändig beſtätigt: ich liebe Sie!

(Weſpen).
Arroganz. Gouvernante: „Sie ſind heut' gar nicht

bei der Sache, Fräulein Elſe, es ſcheint Jhnen irgend etwas
durch den Kopf zu gehen. Jch glaube gar, Sie bilden ſich ein,
daß das „Reizendes Weſen!“ welches der Lieutenant uns geſtern
auf der Promenade zuflüſterte, Jhnen galt

Während der Wahlen Director: „Herr Candidat
Müller wird in den nächſten vier Wochen den Geſchichts-
unterricht in der Secunda ertheilen.“ Secundaner (ſich er
hebend); „Jſt Herr Müller Candidat der Conſervativen oder
Freiſinnigen?“

Theaterdirector: „Nehmen Sie, reizendſte aller Soub-
retten, freundlichſt dieſes kleine Röllchen Ducaten für Jhre be-zaubernde Leiſtung?“ Soubrette: „Gewiß, lieber Director
ich nehme ſie, nur um Jhnen zu zeigen, daß ich auch die kleinſte
„Rolle“ nicht zurückweiſe.

Zweierlei „Liebſt du mich auch, Alfred? Ja,
ich liebe dich auchl!l“

Der viorſorgliche Vater. Vater (zu ſeinem Söhnchen):
„Maxel. ich kann Dir heute Dein Taſchengeld wieder nicht geben;
ich bin Dir's nun ſchon ſeit drei Wochen ſchuldig, aber nächſte
Woche bekommſt Du gleich alles zuſammen! Jetzt geh nur
Freund: „Aber warum giebſt Du denn dem Kinde das Geld
nicht?“ Vater: „Ja weißt Du, der Junge ſoll nämlich einmal
Schneider werden, und da will ich ihn bei Geldeinforder-
ung en gleich von Jugend her an's Warten gewöhnen

Jhr Standpunkt Backfiſch (die Zeitung leſend):
„Ach, wenn doch erſt die neue Militärvorlage durch wäre
Ein Bräutigam wird unter den vielen Lieutenants doch auch
gewiß für mich ſein.“

„Ausſprüche von Freund Mikoſch“, auf deſſen
t die ungariſchen Anekdoten meiſt lauten. Hier eine kleine

robe:
„Da könnt' ich Jhnen ein ſehr gutes Sprüchwort darauf

ſagen, aber leider er paßt nicht
Doktor. Nun, haben Sie die Pillen, die ich Jhnen ver

ordnet habe, genommen? Mikoſch. Ganze Schachtel, aber ge-



noch nicht rer iſt.“Ein bosha
Einfältige!
Jeder glaube!

Ein praktiſcher Bühnenchef. Von dem bereits in
der Theaterwelt hiſtoriſch gewordenen reiſenden, die ſächſiſchen

M. kommt uns wieder ein
Ohren. „Heite

Abend gäben mer de Stuart“, ſagte er beim Frühſeidel einigen
Abonnenten, „ich hatte Sie wieder ordentlich zu duhne!“ Iſt
das Stück von Jhnen neu bearbeitet worden frug man ihn.

habe Sie das Rothfeuer arrangirt.“
„Rothfeuer Kommt denn in Maria Stuagrt Schlachtengetümmel
mit Freudenbränden oder bengaliſcher Beleuchtung per 3

ich nich!
Des is Sache meiner Regiſſeure!“ „Aber um mit Rothfeuer
zu experimentiren, muß man doch ein ſzeniſches Motiv haben

Motiv“ ſagte mit ſublimer
Hoheit der Direktor, des Rothfeuer is noch von de Jllimination

Lande unſicher machenden Direktor
neues Pröbchen künſtleriſchen Standpunktes“ zu Ohren.

„Nein, aber ich

bringen Sie denn das Rothfeuer an!“ „Des wee

Allerdings hab' ich Sie mei

bei's letzte Schitzenfeſt ibrig.“

Jagd, Sport und Spiel.
Der Ruderklub „Nelſon“ von 1874, Hall

a. S., hielt am vergangenen Sonnabend unter reger Be
theiligung eine außerordentliche Generalverſammlung ab
Es wurden in derſelben wiederum mehrere neue Mitglieder
aufgenommen, worauf der Kaſſirer über den günſtigen

Der wichtigſte Beſchluß der
Verſammlung war, ſich am 19. Juni bei der großen in-
ter nationalen Magdeburger Ruderregatta an
zwei Rennen zu betheiligen, desgleichen bei der großen
internationalen Berliner Ruderregatta. Jm
vorigen Jahre gelang es dem Nelſon, nach hartem Kampfe
in Gegenwart Sr. k. k. Hoheit des Kronprinzen einen

Möge auch in
dieſer Saiſon dem eifrigen Club das Glück zur Seite

Geſtern Vormittag wurde das erſte Mal in dieſem

Stand der Kaſſe referirte.

glänzenden Sieg dortſelbſt zu erringen.

ſein.
Jahre in Rennbooten gerudert.

Geſtern eröffnete der Halleſche Ruderverein
die diesjährige Saiſon in zwei Booten; die Ruderer
hatten es ſich trotz der noch etwas kühlen Witterung nicht
nehmen laſſen, ſich auf ihrem Element zu bewegen.

Man ſchreibt der „Neuen Freien Preſſe“ aus
Waidhofen a. d. Thaya: Ein Mühlburſche des Saal-
müllers, Herrn Peregrin Gabler, fing im Herbſte eine
junge Fiſchotter, welche er derartig zähmte, daß ſie

Das gelehrige
Thier mit den klugen Augen folgt auf den Ruf, läuft
ſeinem Herrn wie ein Hund nach und meidet merkwürdiger

An Nahrungsmitteln
nimmt das Thier am liebſten Fleiſch, verſchmäht Schwarz-

Die Haſt, mit der die Fiſch

einem wohldreſſirten Hunde nicht nachſteht.

Weiſe ſein Element, das Waſſer.

brot, nicht aber Weißbrot.
otter einen dargereichten Fiſch verſchlingt, ift ſtaunens-
werth. Das Thier leckt dem Herrn die Hand wie ein
Hund. Man glaubt, daß beim Herannahen des Frühlings
die Fiſchotter verſchwinden wird, um in ihr eigentliches
Element zurückzukehren.

S Das Jagergebniß im Herzogthum Gotha iſt
wie von waidmänniſcher Seite mitgetheilt wird im Jahre
1886/87 im Allgemeinen ein recht zufriedenſtellendes geweſen.
Nur in einigen Jagddiſtrikten blieb der Ausfall hinter den Er
wartungen zurück, woraus jedoch nicht gerade auf einen un
verhältnißmäßig geringen Wildbeſtand in jenen Revieren ge
ſchloſſen werden kann. Viele Klagen hörte man über das un-
waidmänniſche Wegſchießen halbverhungerter ermatteter Haſen
an Futterplätzen zu der Zeit, als eine ſehr dicke, feſte Schnee
decke dem Wilde das Aufſuchen ſeiner natürlichen Nahrung ver
wehrte. Jn dieſer Beziehung ſollen einige Jagdpächter das
Menſchenmögliche geleiſtet und in der Abenddämmerung manch-
mal zehn bis zwölf Haſen an den Futterplätzen „weggeknallt“
haben. Das Wild hat ſich übrigens von der überſtandenen
Hungerperiode ziemlich erholt.

Den Arbeitern Heinrich Müller und Auguſt Nachtweg
in Halberſtadt iſt für die Anzeige eines Wilddiebes eine
Prämie von zuſammen 30 verliehen worden, ſo daß in
dieſem Jahre bereits ſchon wieder 90 zuſammen derartige
Prämien vom hieſigen Bezirke bewilligt worden ſind. Jm
de gegen Jahre vorausgabte derſelbe für gleichen Zweck

ark.

Congreſſe uns Verſammlungen.
Der ſechſte Congreß für innere Medicin findet

vom 13. bis 16. April 1887 zu Wiesbaden ſtatt. Das Prä-
ſidium deſſelben übernimmt Herr Leyden (Berlin). Folgende
Themata ſollen zur Verhandlung kommen: Mittwoch den
13. April: Die Therapie der Phthiſis. Referenten Herr Dett-
weiler (Falkenſtein) und Herr Penzoldt (Erlangen). Donners
tag den 14. April: Ueber die Lokaliſation der Gehirnkrankheiten.
Referenten Herr Nothnagel (Wien) und Herr Naunyn (Königs-
berg). Freitag den 15. April: Ueber die Pathologie und
Therapie des Keuchhuſtens. Referenten: Herr A. Vogel (München)
und Herr Hagenbach (Baſel). Ferner ſind folgende Vorträge
angemeldet: Herr Lichtheim (Bern): Zur Kenntniß der perniciöſen
Anämie. Herr Rindfleiſch (Würzburg): Zur pathologiſchen
Anatomie der Tabes dorsalis. Herr Unverricht (Jeng): Ueber
experimentelle Epilepſie. Herr Roßbach (Jena): Ueber die
phyſiologiſche Bedeutung der aus den Tonſillen und Zungen-
balgdrüſen auswandernden Leukocythen. Derſelbe: Ueber
Chylurie. Derſelbe: Ueber einen Athmungsſtuhl für Emphyſe
matiker und Aſthmatiker.

Bergban.
Die unterirdiſchen Reichthümer Deutſchlands

ſind bedeutender, als man gewöhnlich annimmt. Der „Saar-
brücker Bergmannskalender für 1887* berechnet den Ertrag der
Bergwerke, Salinen und Schmelzhütten Deutſchlands wie folgt:
Steinkohlen 202825(00 Mark, Braunkohle 40215000, Kochſalz
11742000, Eiſenerz 33520000. Alaun 20252000, Roheiſen
158 746000 Zink 29374000, Blockblei 15105000, Blockkupfer
19568000. Silber'33964000, Gold 1706000, Schwefel und Vitriol
12551 000. Von Asphalt, Erdöl und Torf iſt bier nicht die
Rede. Der Ertrag der Mineral- und Thermalquellen und der
zahlreichen Salinenbäder von Salzbronn in Lothringen bis
Salzbronn in Oberſchleſien, läßt ſich nicht näher berechnen.

T Zur Grubenkataſtrophe in Chatelus. Ein Korre-
ſpondent des „Petit-Journal“ hat geſtern mit einem Gruben-
arbeiter von Chatelus geſprochen, welcher im Augenblicke der
Exploſion auf ſeinem Poſten war und darüber Folgendes er
zählt „Um 8 Uhr 17 Minuten ſaß er in der Nähe der Oeffnung
des Schachtes und frühſtückte, als ein furchtbarer Knall erfolgte,
rer Flammen und ein dichter, öliger Qualm ihn von allen

eiten einhüllten. Der Mann wurde zu Boden geworfen und
ſeine Lampe gelöſcht. Jm undurchdringlichen Dunkel hörte er
dumpfe Donnerſchläge, aus denen er ſchloß, ſie rührten von ſich
erneuernden Erdrutſchen und Verſchüttungen her. Trotz der
Schmerzen, die er an der Bruſt und am Kopfe empfand, rafſte
ſich der Unglückliche auf und beſaß die nöthige Kraft und
Geiſtesgegenwart, um ſich auf dem Boden nach der Oeffnung
der Grube hinzuwinden, wohin er nach einer halbſtündigen An

gelangte. Hier war Alles darunter und darüber ge-
orfen.

Centner wogen, von den Wänden geriſſen und zerſchlägen.

nutzt hat es noch nix; möglich, daß der Deckel von Schachterl

ft er Menſch behauptet: „Es giebt ſo viel
ja es giebt ſogar ſtets um einen mehr, als es

Die Exploſion hatte gußeiſerne Vlatten, die mehrere

Nach kurzem Harren wurde er von der Rettungsmannſchaft
ans Tageslicht gefördert und in ſeine Wohnung gebracht, wo
er an ſchweren Wunden darniederliegt.“ Jm Ganzen konnten
25 Grubenleute, 12 Verwundete und 13 Todte an die Ober-
fläche geſchafft werden. Von den Letzteren ſind mehrere bis
zur Unkenntlichkeit verſengt und von Brandwunden entſtellt.
Einige derſelben wurden von ihren Angehörigen nur aus Fetzen
ihres Anzuges erkannt, und man meldet von herzzerreißenden
Auftritten, welche in dem Hoſpital vor den aneinander gereihten
Särgen erfolgten. Jm, Kohlenwerke war ein alter Wächter
dabei, als die erſten Leichen herauffamen. Er hob ein Tuch,
das die eine derſelben bedeckte und ſtieß einen Schrei der Ver
zweiflung aus: Es war ſein einziger Sohn. Nach einer genauen
Zählung nimmt man jetzt an, daß noch 66 Verunglückte in
dem Schachte liegen müſſen. Einige der Verwundeten, die
größtentheils im Hoſpital gepflegt werden, ſind vielleicht ſchon
jetzt den Brandwunden erlegen. Der Bautenminiſter Milland,
welcher geſtern mit den Jngenieuren die Unglücksſtätte beſuchte,
überreichte, ebe er ſeine Fahrt nach Nizza fortſetzte, dem Prä
fekten 2000 Francs als erſte Hilfe für die ihrer Stützen be
raubten Familien. Ueber die Urſache der Kataſtrophe hat man
blos Vermuthungen. Viele bringen dieſelbe mit dem Erdbeben
in Verbindung.

144 Bergleute verſchüttet! Jn dem Kohlenbergwerke
von Quaregnon in Belgien hat am 5. d. ein ſchlagendes Wetter
ſtattgefunden. Erſt am Nachmittag gelang es den Jngenieuren,
in die Flötze des Bergwerks von Quaregnon einzudringen, in
denen die vermißten Arbeiter verſchüttet waren. Sämmt-
Weh Arbeiter, 144 an der Zahl, wurden erſtickt ge
unden.

Briefkaſten.
Herrn R. D. Halle. Wir bitten um gefl. Angabe Jhres

er Erwünſcht wäre uns auch eine perſönliche Rück-
prache.

Wollberichte.
Berlin, 4. März. Während hier das Geſchäft immer

noch unter dem vollen Druck der politiſchen Ungewißheit ſteht
und dementſprechend Umſäße außerordentlich geringfügig ſind,
hat in Frankreich und Belgien und jüngſt auch in England die
im vorwöchentlichen Bericht gemeldete Stimmung Fortſchritte
und ſich in den Preiſen und Umſätzen bemerkt gemacht.
Deutſche Wollen in Rückenwäſche ſind in dieſem Augenblicke
von geringem Jntereſſe, weil die Beſtände ſehr klein ſind.
Schmutzwollen kommen bis jetzt auch nur ganz vereinzelt heran,
da einerſeits der Einkauf darin ſehr erſchwert iſt, andererſeits
auch nur wenig geſchoren iſt. Die bisher auf dem Lande
rotirenden Preiſe ſtehen, unter Hinzurechnung der Koſten,
jedenfalls über Parität der Colonialwollen und haben deshalb
für den Handel wenig Reiz.

Handel, Jnduſtrie und Finanzen.
s. Orlamünde-Pößneck. Mit dem Bau dieſer Bahn

linie iſt am 4. d. begonnen worden.
s. Der Vorſchußverein Schafſtedt begeht am 13. d. ſein

25jähriges Beſtehen. Vorſchußverein Langenſalza, Pro
1886 gewährt man 5 h Dividende.

s. Die Bahn Deſſau-Oranienbaum-Wörlitz wirdnun doch nicht gebaut werden Herr Präſident Oelze- Deſſau
b dem Ausſchuß eine diesbezügliche Benachrichtigung zugehen
laſſen.

s. Der Aufſichtsrath der Erfurter Bank hat beſchloſſen,
pro 1886 6 Dividende in Vorſchlag zu bringen.

Der Aufſichtsrath der Leipziger Diskontogeſell-
ſchaſt hat nach Ueberweiſung von 105000 an den Reſerve-
fonds die Dividende für das abgelaufene Geſchäftsjahr auf 5
feſtgeſetzt.

Mit Freitag hat die Deutſche Effekten- und
Wechſelbank unter den Frankfurter großen Firmen mit
der Einführung der engliſchen Geſchäftszeit (keine Mittags
pauſe und Schluß halb 6 Uhr) für ihr Bureauperſonal den An
fang gemacht. Man glaubt, daß noch weitere Bankhäuſer folgen
werden, ſo daß die engliſche Geſchäftszeit in Frankfurt M. zur
allgemeinen Einführung gelangt.

Von den betreffenden Verwaltungen werden ferner nach
ſtehende Dividenden vorgeſchlagen: Berliner Jmmolien-
Geſellſchaft 8 V (1885 4 Hamburger Straßen-bahn 5 o (1885 ebenſo viel), Bergwerks- Geſellſchaft
Berzelius 6 Flensbuxger Spritfabrik 9 o und
Mannheimer Portland-Cementfabrik 5 (1885 4

Dem in letzter Sitzung des Aufſichtsrathes der Ver
einigten Königs- und Laurahütte erſtatteten Bericht über
die erſte Hälfte des Geſchäftsjahres 188687 entnehmen wir
u. A.: „An der Beſſerung des Eiſenmarktes, welche in der
zweiten Hälfte des erſten Seweſters ſich in Folge ſtarker Be
züge für Amerika und Verminderung der deutſchen Roheiſen
produktion bemerkbar machte, iſt das laufende Geſchäftsjahr
nur mit einem Quartale betheiligt, während drei Quartale mit
den alten Preiſen vorlieb nehmen mußten. Trotz der ſchlechten
Preiſe iſt die Geſellſchaft. abgeſehen von der RoheiſenErzeugung,
mit der Produktion und dem Abſatze gegen das entſprechende
Semeſter des Vorjahres nicht zurückgegangen. Es betrugen die
Produktion an Steinkohlen 549000 Tonnen (gegen 546000 Ton-
nen in der erſten Hälfte 1885/86, an Roheiſen 63600 Tonnen
(gegen 73000 Tonnen), an Eiſen und Stahlfabrikaten 52700
Tonnen (gegen 52500 Tonnen). Abgeſetzt wurden an Stein
kohlen 225300 Tonnen (gegen 192600 Tonnen), an Roheiſen
1625 Tonnen (gegen 250 Tonnen), an Eiſen und Stahl-
fabrikaten 52 900 Tonnen (gegen 47200 Tonnen). Die Brutto
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Baareinnahme hat 8946700 oder 668500 mehr betragen
als im entſprechenden Semeſter des Vorjahres, was in dem
Mehrverkauf an Kohlen und Eiſen begründet iſt. Der Brutto
gewinn beziffert ſich nach Deckung aller Koſten incl. der halb
jährigen Zinſen für die Partialobligationen auf 404600 d. i.
um 69900 weniger als im erſten Semeſter 1885/86. Der
Gewinn reſultirt aus den Steinkohlen- und Eiſenerzgruben,
welche ihre Produkte an die Hütten zu marktgängigen Preiſen
lieſern, aus der Katharinenhütte und den Landgütern. Die
ſchleſiſchen Hüttenwerke haben rechnungsmäßig mit Verluſt ge
arbeitet. Der niedrigere Ertrag findet ſeine Begründung in
der geringeren Verwerthung der Produkte. Am Schluſſe des
24. Semeſters verblieben an Aufträgen in Eiſen- und Stahl-
fabrikaten auf den ſchleſiſchen Werken 26125 Tonnen mit einem
ungefähren Werthe von 2732000 auf der Katharinenhütte
in Eiſenfabrikaten: 2838 Tonnen mit einem Werthe von circa
328000 Rubel. Durch die im laufenden Quartal geſchloſſenen
und die nahe bevorſtehenden Verkäufe iſt die Beſchäftigung der
Werke für das ganze Geſchäftsjahr geſichert. Das dritte Quartal
wird in ſeinen Beträgen über die zwei erſten nicht hinauskom-
men, dagegen verſpricht das letzte Quartal. ein beſſeres Reſultat
vorausgeſetzt, daß der Markt nicht verflaut.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen e.
ZLoncurseröffnungen. Drechslermeiſter David Meyer

in Ballenſtedt. Schuhmacher Ernſt Julius Krötzſch in
burg. Gutsbeſitzer Fgri Seeler in m 7 (Franjburg). Firma Otto Frieſe in Halle a. S. Weinhän uguſt
Kebr in Kaiſerslautern. Colonialwaarenhändler Heinrich Holſtin Meldorf. Kaufmann Georg Konrad Emil Hirſch a d
heim (Oſthofen). Schuhmacher Heinrich Bour in Saaralbden.
Kaufmann Traugott Julius Hermann Cavallery, Jnhaber der
Firma Auguſt Bertheau Nachfolger, in Potsdam.

Ueber das Vermögen des Salzſiedemeiſters Hauskehier und über das Vermögen der e
Bunert geb. Naucke, ebenfalls hier, iſt Konkurs eröffnet. Ver-
walter in beiden Maſſen iſt Herr Jnſpektor Peuſchel.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Bremen, 5. März. Der Dampfer des Norddeutſchen

z „Aller“ iſt heute Morgen 1 Uhr in NewYork ein
getroffen.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Beitung,
Berlin. 7. März 1887.

Berliner Fonds- Börſe.
4 Preußiſche Conſols 105, Discontogeſellſchaft 187,25

MainzLudwigshafener Stamm-Actien 91,60. 4 Ungar. Gold
rente 76,10. 40 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 78 50. Oeſterr. Franz
Staatsbabn 378.50. Oeſterr. Credit-Actien 449. Tendenz:
ziemlich feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen: April-Mai 163. MaiJuni 163,70 beſſer
Roguen: April Mai 126,50. Mai Juni 126,70 JuniJul

27,50 matt
Verſte loco 110--180.
Hafer April-Mai 104,
Spiritus loco 37,70. April-Mai 8860 Juli-Auguſt 40 30

ruhig
Rüböl loco 43,70, April-Mai 43,50, MaiJuni 43 80

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
[Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 8. März.
Wind ſchwach, wolkig, keine oder unerhebliche Nie

derſchläge, geringe Temperatur- Aenderung.

Telegraphiſche Depeſchen
Berlin, 7. März. Beim geſtrigen Empfange desReichstagspräſidiums ſagte der Kaiſer, er habe ſich ge

nöthigt geſehen, den vorigen Reichstag aufzulöſen, weil
trotz der von ihm befohlenen offenen Darlegung
der Ueberlegenheit der Nachbarn die Oppoſition
die Militärvorlage nicht in vollem Umfange bewilligte;
um ſo erfreulicher ſei es jetzt, daß man der Erwartung
Raum gönnen kann. Die Vorlage werde nunmehr mit
großer Majorität angenommen werden. Hinſichtlich des
Papſtes bemerkte der Kaiſer, daß er von deſſen ſchon
bei der Thronbeſteigung kundgegebenen friedlichen Ge
ſinnungen überzeugt geweſen ſei und hoffe, daß auch die
kirchlichen Verwicklungen baldigſt friedlich ge-
löſt würden.

Sofia, 7. März. Das Amtsblatt meldet, daß das
Todesurtheil an acht Offizieren in Ruſtſchuk vollſtreckt iſt.
Ein neunter Verurtheilter, Kapitän Bolmann, ſei ruſſiſcher
Unterthan und deshalb dem deutſchen Generalkonſul über
geben. Nach Vollſtreckung des Todesurtheils habe der deutſche
Generalkonſul ſieben mit den Waffen in der Hand er-
griffene Offiziere, wovon bereits zwei füſilirt waren als
ruſſiſche Unterthanen reklamirt. Die Regentſchaft
erwidert, mit Ausnahme Bolmanns hätten alle beim Ver
hör ſich als ruſſiſche Unterthanen erklärt.

Paris, 7. März. Herr de Leſſeps dürſte, wie ich
erfahre, die Angelegenheit des Panama-Canals in Berlin
zur Sprache bringen und die deutſche Regierung dafür
zu gewinnen verſuchen, daß ſie die Emiſſion einer
neuen Prämienanleihe der Panama-Canal-
Geſellſchaft für Deutſchland freigebe und geſtatte.
Es ſcheint, als wenn die franzöſiſche Regierung ihrerſeits
die Erlaubniß zu einer ſolchen Anleihe für Frankreich
davon abhängig machen wolle, daß ſie zuvor die Gewiß-
heit einer gleichen eventuellen Freigebung dieſer Emiſſion
in Deutſchland erlangt, und daß nur unter dieſer Be
dingung die Zuſtimmung der franzöſiſchen Kammern zu
der bezüglichen nothwendigen Geſetzesvorlage zu er-hoffen iſt

Paris, 6. März. Heute Nacht wurde in Beſſège (Depart.
Gard) gegen das Verwaltungsgebäude des dortigen Hüttenwerks
eine Dynamit-Patrone geſchleudert, die mit ſehr heftigem Knall
terte aber Niemand verletzte. Die Unterſuchung iſt ein-
geleitet.

Mons, 6. März. Aus dem Kohlenbergwerk von
Quaregnon ſind bis jetzt etwa 50 Leichen herausge-
ſchafft, ungefähr 100 Leichen befinden ſich noch in dem
verſchütteten Flötz. Der Graf von Flandern war heute
mit mehreren offiziellen Perſönlichkeiten an Ort und Stelle.
Der König ließ unter die Familien der Verunglückten
10 000 Fres. vertheilen.

Rom, 6. März. Wie aus Bangkok gemeldet wird, wurde
der italieniſche Geſandte geſtern von dem Könige von Siam in
feierlicher Audienz empfangen.

New-ork, 6. März. Der Werth der in der vergangenen
Woche eingeführten Waaren betrug 10582025 Doll., davonoll.,
3440 681 Doll. für Stoffe. Der Werth der Einfuhr in der
Vorwoche betrug 9833 920 Doll., davon 3611215 Doll. für
Stoffe.

Verlag der Actiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard Hamel,
für Lokales und Provinz Dr. Ew ald Sch ulz e, beide zu Halle.

wem J wunu und Verlnſt-Conto am 30. September 1886.Bebet. Gewin Cregit.4

1. Mobilien- Conto 139 65] 1. Einnahmen aus Jnſertionen, Abonnements 2c. 125 373 582. Bibliothek- Contor. 30 50] 2. Bilanz- Conto 23 569 63. Druckkoſten- Conto I. 42 969 154. Druckkoſten- Conto II. 18 1725. Speditionsgebühren Conto 1828 306. Zinſen- Conto 1337 407. Papier-Conto I. 24 465 85]S. Papier-Conto II. 9558 059 Jlluſtrirtes Sonntagsblatt 353710. Gehalt- Conto 1274811. Unkoſten- Conto 24 036 3912. Correſpondenten- Conto 10 120 87
148 943 16 148 943 16Actien-Gesellschaft Hallische Zeitung.
Der Vorſtand.

Lehmann.
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

1965

Hamel.
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Erſte Beilage zu e 56 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Dienstag, 8. März 1887.

Poito Wärolratknadh (Cor Zuokerracünorio Ilallb,

Orystaliwärfel, nach englischer Art, in cubischer Form,
und feinkörnige Wärfel in Tafelſorm,

ſorzügliches, preiswerthes, leichtlösliches Fabrikat von osser Ausgiebigkeit und Reinheit, passend für Hausbedarſ, Restaurants
und Cafés. In Kisten von 100 Pfd., 50 Pfd. und ausgewogen zu haben in I alIIe bei:

A. Angermann.
August Apolt.
C. Baarmanm.
C. Barkoe feld.
Bernh. Barth.
Fr. Beerholdt.
A. E. Boetzing.
Ernst Beyer.
W. G. Beyer.
A. Blau.
Emil Böhr.
R. O. Danmiel.

Ferd. Engel
F. W. Dudenbostoel.

Otto Erleckoe.
Aug. Fahlberg-
Herm. Fahlberg.
J. M. Felgner.
F. W. Fischèer.
Th. Franmz.
Ernst Friedel.
F. F. O. Gebhardt.
Reinhold Gebhardt.

Ludwig

F. W. Gläser.
G. Grasshoff (Holländ.

Ferd. Knof.
C. H. Krammisech.

Schulze Zimmer-
mann Nachfl.

Caffee-Lagerei). Joh. Kratz. Franz Schumann.Albert Grimma. J. G. Krausoe. Otto Seeger.J. Gruneberg. Franz Lemser. H. Stade.Fr. Günseoh. C. Matthes. Th. Stade.C. Güstel. Julius Merten F. SteineckK.H. W. Haackoe.
C. Haber.
Franz Hammer
Hermann Hartick.
Ferd. Hille.
Julius Hoffmann.
Alb. Hor nbogen.
R. Hübner.
Moritz Hund
C. F. Jentzsoh.
J. H. Kaufmann
Julius Kegol.
J. H. Keil Nachf.
Gebr. Keller.
Gebr. Kircheisenm.
Lothar Klipsch.

L. F. Mertens
Gebr. Mulertt.
F. W. Aug. Nauendorf.
Ernst Ochse.
Gust. Preisser.
Alfred Poetzsech.
Wilh. Rathekoe.
H. J. Reussmer.
Fr. Rosoe.
Gust. Rühle mann.
A. Schaaf.
Joh. Schiller.
C. A. Schmidt.
W. E. Schmidt.
Theodor Schneider.

J. R. Strässner.
L. Stückrath.
Oswald Teichmanm.
Rich. Teiehmuanmnm.
Otto Thieme.
G. W. Thieme.
A. Trautwein.
J. VUhlendorf
Ernst Voigt.
J. F. Weber Nachf.
H. Ch. Werther Co.
A. Zoiss.

(1742

Ferner bei:
A. Reichardt jun. in

Giebichenstein.
Halle, hiopgtas,

aim Sa
den 8. März, Abends 6 Uhr

e der Volksschule

C m eder Sing-Akademie.

1. V. Simphonie op. 67, C-moll für Orchester.
2. Kyrie, Gloria, Sanctus und Benedictus aus der Missa s0-

Soli:
lemnis, op. 123 für Soli, Chor und Orc hester.

v. Beethoven.
Fräulein Breidenstein, Fürstl. Kammersängerin aus Erfurt.
Fräulein Schanenburg, Concertsängerin aus Orefeld.
Herr Hauptstein,
Herr M. Friedländer,

Concertsänger aus Boerlin,

Eintrittskarten, nummerirt 3 Mark, uvnummerirt 2 Mark sind in der
Bnch- und Musikalienhandlung des Herrn M. Niemeyer, gr. Stein-
strasse 66 zu haben, [1745

Chamotte-Waaren,
engl. u. deutſche Chamottesteine, Keil- u. Wölbe-

Chamotten, Backofen-steine, Platten u. alle Arten
VFormsteine, Chamote-Mörtel, ſfeuerfesten Cement,

Retorten u. s. W.
empfehlen

Bed. im S öä
Piserhes baumaterial

als Träger aller Höhen und Längen, Bauschienen,
Säulen,

setten etc. Keenbahnschienen und Gruben-
4, 5 und 9“ hoch, gusseis. Fe nster, Ro-

W.S

W WS

Hingst Scheller, Halle a. S.,
Wuchererstrasse 64.1505]

I. Nahbel. Landſchaftsgärtner,
Giebichenstein, Adolfſtraße 2 I.empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften von Halle a/S., Giebichenſtein und

mgegend zur Neuanlegung von: Gärten,
nimmt alle vorkommenden Arbeiten in dieſer

ſchnelle und pünktliche Ausführung.
ich

Branche
Parks, Concertplätzen und über-

Langjährige Erfahrungen als Specialiſt in dieſem Fache ſichern eine
Um gütige baldige Anſtrog bittet

er Obige.

Die unſchätzbare Heilkraft derLungenleiden a

Kein Huſten mehr!
wiebel gegen Huſten-, Hals-, Bruſt-,

gbrüſtigkeit und Bluthuſten findet ein glänzendes Zeugniß
in dem Gebrauche der berühmten Carl Koch'ſchen Zwiebel-Bonbons,
welche Tauſenden ſchon Hülfe gebracht haben. Dieſelben ſind zu
Pagueten von 30 50
Joh.
von G. Grasshotf„, Leipzigerſtr. 87,
Sebr. Keller, Geiſtſtraße 2. G.
Avpotheken. E.

und
Heinr. Kaufmann am Markt.1 bei Carl Koch,degit

r. Uv am Geiſtthor.
Gründler, Wettin am Markt. Herm. Rrandt, Cönuern.

ar inerrenſtraße 1.
olländ. Kaffeelagereien

und Schmeerſtr. 6,
n den

Adler-Apotheke Delitesen. A. R. Sauerbrey, Merſeburg. [1504

0. Fritze's Bernstein-Oel-Lackfarbe
zum Selbſt-Lackiren von Fuseböden in bekannter vorzüglicher Qualität.

Riederlage bei H. A. Scheidelwitz, Droguen- und F

benhaudlung. i

theiligung höflichſt

Oberhemden
nach Maass oder Probehemd tadellos sitzend und bester

Ausführung.Kragen, Manschetten und Cravatten

Aug. Gaa,
Herren-Wäsche- Fabrik.

Leipzigerstrasse 29 (am veipziger Thurm).

Theatralischer Verein TWhalia““.
5 Dienstag den s. März er., Abends 7, Uhr

im Saale des „Neuen Theaters“““ gr. Ulrichſtraße,
Wohlthätigkeits- Vorſtellung

zum Besten der
M alIe'schen W aisenstiſtung.

Zur Aufführung gelangt:

Die Lieder des Musikanten.
Volksſtück mit Geſang in 5 Akten von Rudolph Kneiſel. Muſik von

F. Gumbert.
(Die Zwiſchenpauſen werden durch Concert-Piécen ausgefüllt).

Jn Anbetracht des guten Zweckes möchten wir um eine zahlreiche Be

itten. Der Vorstanä.Preise der Piätre:
Sperrſitz 1,50. Parquet 1,00. Gallerie 50.

Pin trittskarten ſind zu haben bei den Herren Stein-
brecher W Jasper, Fanl Grimm Berthoid schöttler, Herm.
Zülliger, Herm. FPetsch und Abends an der Kafſſe. [1851
Prauen-Industrie-Schule u. Töchter-Penvionat

Halle n. Fricedrichstr. 9.
Der Unterricht umfaßt die geſammte Nadel- und Kunſtarbeit. Das

uſchneiden der Wäſche und Garderobe, Maſchinennähen, Buchführung,
chönſchreiben, Rechnen, Deutſch, Literatur, fremde Sprachen 2c. Auf

r wiarthſchaftl. Ausbildung.
ie orſteherin Blise Wildhagen.

Am 10. März beginnt ein zweiter unentgeltlicher 4 Abende um agſ
ſender Lehrcurſus (nur für die Lehrmittel ſind drei Mark zu zahlen). An
meldungen werden im Restaurant Mahler. gr. Ulrichſtr. 55 entgegen-

genommen. (19Verein Roller'scher Stenographen
zu Halle aS.

III. communaler Wahlberirks-Verein.
Monatsverſammlung: Mittwoch, den 9. März 1887, Abends 8 Uhr

im Varadies.
Tagesordnung 2. Kana wäſſer-Reinigungs Anſtalt in Glaucha Vortrog

des Herrn Dr. DBrenckmann. 2. Mittheilungen aus der
letzten Sitzung des evangel. Kirchenbau-Vereins. 3) Verſchiedene

Mittheilungen. Der Vorſtand
ln der C. O. Wiese'schen Musik-Schule

(egründet 1864 gr. Märkerstr. 10)
wird Unterricht im Klavier- und r v ſowie im Gesange
ertheilt. Beginn des Cursus am 2. Apr

Gefäll. Anmeldungen werden erbeten. [1955
Privat-schule. [1977

Das neue Schuljahr beginnt Dienstag, den 19. April. Zur
Aufnahme neuer Schülerinnen bin ich täglich von 12--2 Uhr Mittags zu

1970]

ar
539 ſprechen. Hedwig Schroedei, Köuigsſtraße 832 II.

rn eT F R rager fertiger Zimmer-
h Etvüren, Bekleidungen,
M Boljalouſien, Kebl-leiſten, Fußböden

aller Art.

e J P 3 t u e
Künſtliche Zähne,

Plomb., Reinig., Repar Zahnſchmerz
beſ. ſof. Sachſe sen. Gr. Klausſtr. 38 J.

o

S 22. März.
Diejenigen Männer Gesang-

Vereine welche am 22. März früh
vor dem Rathhauſe das
„„Volks-Gebet für unſern Kaiſer

von D. Apelmitſingen wollen erhalten dasſelbe
gedruckt in Partitur u. Stimmen beim
Componiſten gr. Ulrichſtr. 18. II. Etage

gratis. [2007
g

zu

aus ne
CTVMSOIII

u h e pems

za so 5

u nö

Nähere Auskunft und Proſpekte d
1570

b

4

Recitation
von [1734

Frau Marie Schramm-
Macdonald.

Cafe David.
Dienstag Abend [2009

W Tyroler Concert.
Ein armes Mädchen bittet edel-

denkende Herrſchaften einen kl. Knaben
an Kindesſtatt anzunehmen. Zu er-
fragen kl. Berlin, Hof 2 Tr.

[2006

Eine Jagdhündin, dunkelbraun (engl.
Setter), iſt zugelaufen. Gegen Futter-
koſten u Jnſertionsgebühren abzuholen
bei Gaſtwirth F. Künhne, Roitzſchgen
bei Landsberg, Kreis Delitzſch. [2000

Goaugelbe Katze mit weißen Beinen
u. weißer Bruſt abhanden gekommen.
Geg. Bel. abzug. kl. Berlin 1, II. rechts.

[2008



Subrmmnissſon.
Die Erd und Planirungsarbeiten zum Neubau einer Kreis-Chauſſee

in der Strecke vom Schwerzer Berge dur das Dorf Schwerz bis zum An-
ſchluß an die Schwerzer Chaufſſee rn im Wege öffentlicher Submiſſion
vergeben werden und iſt hierzu

Nont
im Bureau de

den 14. für
Unterzeichneten (gr. Steinſtraße 41

s 10 Uhr
anberaumt, woſelbſt

Vormi

Bedingungen, Koſtenanſchlagsauszug und Profilzeichnungen einzuſehen gnt

Halle, den 4. März 1687.
Die Landes-Banuinſpection Halle.

Offerten abzugeben ſind.

Freitag, den
Donnerstag, den 10. März und 7

11. März er. ſteht ein
großer Transport
Bayrischer u. Voigtländer

Zugochsen

bei mir zum Verkauf.

oseph
[1981

Franik,Falle a/S. Merſeburgerſtr. da. Vrankfaort a I.

Goldene NMelonengerste,
Erſte Nachzucht von E. G. Oakshoth,

Reading (Berkſhire)
in Originalsaat

v Saatgut, iſt 2Preiſe von 240 p 060 Kio.Sack ab Bahn Fothen netto e ſt;

zu verkaufen. [1537Rittergut Zehringen
bei Cöthen (Auhalt).
Ad. Strandes, Oberamtmann.
Rttg. Beuren-Lichsfeld,

c geleg., off. 7 Z20
Ctr 825piehstelder berg Vater

Derſelbe macht geri r Awilget e
Beden u. Duünger, d.Erträge a. Körner u. wy e
Verſuche vebieſen u. iſt früh reif.

Dur Erühjahrspflanznng
empfehle meine schönenObsthäume u. Roson

Oberursel Prust Lüttich.
a. Taunus.

Verschiedene erste Preise in
1884 und Ber-

Cataloge gratis u. frapco.lin 1885.

Hausgrundstück in Dessau ar Bann i See
Akazienstammholz ca. 1000 Cubitfuß zu verkaufen bei [1974Carl Donath in- Seſau

Bekanntmachung.
Den Beſitzern von Obſtböumen im

n Mögnlich bringe ich hier-mit die Beſtimmungen per
der Königlichen Regierung zu Merſe
burg von 28. März 1852, das Raupen
der Bäume von Raupen und Raupen-
neſtern betreffend mit dem Bemerken
in Erinnerung, daß d welche

bis zum 10. April d Js.
das Raupen ihrer Obſtbäume nicht
bewirkt haben Beſtrafung nach 8 368No. 2 des Reichsſtrafgeſetzbuchs zu ge

wärtigen haben. [1966Rabatz, den 5. März 1887.
Der Amtsvorſteher.

Reinicke.
Das Rittergut

Boisterfelde
im Templiner Kreiſe Poſt Boitzenburg (Uckermark), 1 Meile von Feld
berg in Mecklenburg -Strelitz entfernt,
Areal ca. 1450 Morgen, Grundſteuer
Reinertrag 5026 M., ſoll von Johanni
1887 ab verpachtet werden.

Die Verpachtungsbedingungen können
in den Vormittagsſtunden der Wochen
tage auf der Amtsſtube zu Mellenau
bei Boitzenburg, Uckermark eingeſehen
werden.

Zur Uebernahme der Vachtung iſt
ein Vermögen von 60,000 M. er-
forderlich.

Pachtluſtige wollen ihre Gebote
unter glaubwürdigem Nachweis ihrer
mögen grbaltmiſe an den Grafen
Arnim in Mellenau bei Boitzenburg
(Uckermark) ſpäteſtens bis 1. Mai
d. J. abgeben. [1959

Das Rittergut

I eimowmit dem dazu gehörigen Vorwerk
im Prenzlauer Kreiſe,

1 Meile vom Bahnbof Prenzlau,
Berlin Stralſunder am und 2
Meilen vom Bahnhof Paſſow. Berlin-
Stettiner Bahn gelegen, mit einemAreal von ca. 3600 Morge 9 Grund
ſteuer- Reinertrag 27,269 ſoll zuJohanni 1887 verpachtet Weiden

Die Beſichtigung iſt nach vorange-
gangener Meldung bei der Guts-Ver-
waltung in Kleinow jederzeit geſtattet.

Pachtluſtige wollen ihre Gebote
ſchriftlich unter glaubwürdigem Nach-
weis ihrer Vermögensverhältniſſe an
den Grafen zArniäm in ellenaubei Voitzenburg (Uckermark) bis
ſpäteſtens 1. Mai d. J. abgeben.
Güngtige Domänenpacht,

ca. 7 gint Chauſſee von Breslau,
2100 Morg. vorzügl. Boden gutenGebäuden, ſchönem Wohnhaus im
Garten, brill. Jagd, auf längere
Jahre ohne Vermittler zu cediren.
Erford. Capital, von dem auf Ver-
langen ein Theil in Raten x ei ge
zahlt werden kann ca. 50,0900 Thlr.Nähere Auskunft ertheilt Wucgbeſtrer

R. Dolscius, Lifſa in Poſen. [1976
Ein Mühlengrundstück,

Mahl- u. r mit aushal-tendem Waſſer, ca. 25 Pferdekräfte,in der Nähe großer Waldu er und

27 Acker Areal, mit lebendem undtodtem Jnventar, iſt zu verkaufen,
Gefl. Offerten unter Mühlengut 55
in der Expedition d. Blattes erberge

Jn einer Provinzialſtadt, welcheGymnaſium und höhere Töchterſchule
hat, iſt in beſter Woh der Stadt

ein Wohnhaus
mit guten Hintergebäuden nebſt
roßem Garten billig zu verkaufen.

Familien, deren Kinder höhere Schulen
beſuchen ſollen oder Abſicht hätten, jedoch nur
Penſionen einzurichten. würden Ge
legenheit haben dies vortheilhaft be
wirken zu können. Gefl. Offert. unter
O. C. 517 an Haasenstein
4 Vogler, Magdeburg. [1922

erordnung

4 zum

Lalkwerko-Verbauf,
Jn der Umgegend von Halle, direkt

an einem Bahnhof gelegen, iſt einſchwunghaft betriebenes Kalkgeſchäft zu

verkaufen. Die ausgedehnten Kalk-
berge umfaſſen ca. 8 Morgen und ſämmt
liche Betriebseinrichtungen. Jährliche
Production 60,000 Ctr. Dieſelbe kann
aber bedeutend geſteigert werden. Das
Werk iſt mit eigenem Bahnſtrang und 2
Centeſimalwaagen verſehen. Anzahlung
10,000 Thlr. Näheres

Agent W. Frenzel, Halle.
Mangsfelderſtr. 49.

Jch wünſche
ein in der Prov. Sachs. gelegenes

Rittergutzu Kaufen. Daſſelbe ſoll 5Morgen groß u. in beſt. L wcho
lichen Zuſtande ſein. Ausführliche
Offerten erbitte ich unter O. V. 534
an Hansenstein 6 Vogler,Magdeburg. [1983

Pür Porst-Culturen.
Aus den umfangreichen ſtädtiſchen

Pflanzgärten können behufs Durch
führung größerer Forſt-Cultaren nach
i Beſtellung bei dem Revier-
örſter Fickert zu Forſthaus Warthe
owohl einjährige wie mehrmals ver-
ſchulte Pflänzlinze abgegeben werden,
nämlich:

gewöhnliche Kiefern, Schwarz-Wey-muths-MeerſtrandsKiefern. Fich-
ten, Eichen, Kaſtanten, Akazien,
Roth u. WeißEllern, Weißtannen
und Lärchen.

Die Preiſe pro 1000 ſind bei dem ge-
nannten Revier-Verwalter zu erfahren,
der zugleich beſonderen Wünſchen Rech-
nung tragen wird.
Sechauſen in der Altmark,

21. Februar 1887.
Der gſtrat

RBuch.

Gerichtlicher Verkauf.
Jn dem Concursverfahren über das

Vermögen des Ziegeleipächters A.
Folitz Hier ſollen: 1971Sonnabend, d. N. März cr.,

Nachmittags 3 Uhr
in der Ziegelei an der Schwemme No. 3
folgende Gegenſtände öffentlich meiſt
bietend verkauft werden:

Zwei zugfeſte Pferde, zwei 4“
Leiterwagen, neun Steinkarren,,
dreizehn Sumpfkarren Pferde-geſchirre Kalkkaſten und Rüſt
e eine Fügebank, Latten

Haüe a den 5. März 1887.J. d. Peuschel,
Konkurs-Verwalter.

Gebrauchter, sehr gut er-
haltener Flügel, sehr billig zu
verkaufen Wilhelmstr, 5, I.

Fahrſtuhl zu verkaufen 2001
Harz Nr. 11 U I.

Ein Laden-Vorbau zu kaufen ge
ſucht. Offerten mit Preisang. sub
J. G. 236 an Haasenstein G
Vogler, gr. Märkerſtraße 27 I.

Kapitalienv. 6000, 9000, 12,000
und 18,000 Mk. hat auf wert Hy
othek zum 1. April und 1. Juli d.
auszuleihen [1918Curt EIze.,

Königl. Notar.

2500 Mk. e u rnStelle per I. We geſucht. Offerten

von Selbſtdarleihern
unter J. M. 232 werden befördert
dch. Haasenstein G Vogler,gr. Märkerſtr. 27. (1939

6--9000 Wark
5 Kanadiſche Pappelklötze aſtrein zur 2. ſichern HÄypothek zu 5 Zinſen
à Klotz 5 m lang und 51 cm

Durchmeſſer, für Wagenbauer eignend,
hat zu verkanfen [1543
Karl Riedel, Gotha b. Eilenburg.

auf ein neues großes Geſchäftshaus
ſofort oder ſpäter geſucht.
unter R. L. 802 an J. Barck

Co. hier erbeten. [(1992

[1715 Alabaster,

Offerten

Zur Frühjadrbeſtellung empfehlen
hochfeine Melonengerſte,
(aus kalter Bodenlage) à 10per ö0Ko,
hochfeine Victoria-Erbſen,

do. Heller-Linſen.Oberndorfer Futterrübenkerne (gelb
U roth), Olivenförmige RieſenFutter-
rübenkerne, SilbergrauenBuchweizen,
Zuckerhirſe, ſowie ſämmtliche Kleeu Grasſämereien c. 1995
Gebr. v. Rauchhaupt,

Frehyburg a Unſtrut.
Feinſte Speiſekartoffeln empfiehlt

zur Saat:
Cosmopolitan, weiß, ſehr wohl-

ſchmeckend, bis zum Frühjahr,
durch Herrn Maikönigin, roſa, ühe Eßkartoffel, feiner Geſchmack.

ſchneeweiß, elegant es

Aeußere, r ſehr 135Tafelkartoffel. à Kilo 50 [I1979
Rittergut Gotha bei Eilenburg.

Süßkirſchen,
ſchöne ſtarke Alleebänme, für Plan
tagen geeignete Sorten, in kleinen wie
großen Poſten billigſt. L tunſt

Julius IIoffmann in Halle a/S.,
Königsplatz 7.

50 Centuer ſüßſchmeckende halb
lange rothe Mohrrüben,

80 Centner Zwiebeln ſind noch im
Einzelnen oder im Ganzen abzulaſſen
bei Oecconom Ferdinand Edel,
Stedten Bez. Halle. l1962

Äpfel, Birnen (zwerg u. hoch
ſtämmig) Kirſchbäume; Eſchen,Eichen, gern Birken Erlen, ital.
Pappeln c. giebt zu den billigſten
Preiſen ab die Baumſchule des
Rttrgts. Tümpling b Camburg

Ca. 16 Ctr. Ia Knaulgras-
snamen ſind uns von einem benach-
barten Rittergute zum Verkauf über-
geben worden. Offerten ſtehen gern
zu Dienſten. [199Gebr. von Rauchhaupt,

Freyburg a Unſtrut.

200 Ctr. Kl. Wanzlebener
Rübensamen,

directe Nachzucht von Originalſaat der
Herren Rabbethge Gieſecke, verkauftunter Garantie der uſancemäßigen

Keimfähigkeit [1993v il helm Pfeffer Zörbig.
8 bis 10 Schock hochſtämmige

Frauendorfer Weichſelkirſchen, ſehr
ſchöne ſtarke hohe Alleebäume, ſind
billig abzugeben bei [1928

C. Florstedt,
Hedersleben b. Eisleben.

5 Schck. pflanzbare Pflaumenbäume
(1960ſind zu verkaufen.

E. Tariatt, Brachwitz No. 72.
2 fette Kühe verkauft

Rittergut Geuſa b Merſeburg.

90 Petthammel

verkauft uusos
Barth in Helfta.

10--20 Stück deutſche Hühner per
geſucht Giebichenſtein, Anguſtſtr e

Trockene Sägeſpähne von
eich. u. rothbuch. Holz offerirt [1527
W. Schönberg, Leipzigerſtr. 55

Patent.
Zur Ausnutzung eines neuen paten

tirten Fabrikartikels für Deutſchland,welcher rein 200 verdient und ſehr
gar iſt, wird ein Socius mit

ſofort hier am rgeſucht. Fr. Off. unter G. K. 14an Haasenstein e Vogle J
Cöln a Nhein. [1761

ene und geſuchteof et 5
Ein Handwerker ſucht Stelle als

Bote 2c. Adreſſe u. B. in der Exped.
d Bl. niederzulegen. [2092

Tglieh frigcher Apfel-,Matz- u. Kaffeeknehen, Fr.
Pfannknehen mit f. Frueht-
ſüllung. Confitüren. Cho-
colade.
1513)]

Parkbad Conditorei und Restaurant.
Eecht RBayriseh, echt Berliner
Welssbier,
Lagerbier.
Weline. Angenehmer
enthalt.

H. Fngler.

Riebeck'sehes
BRouilion. E.

T. von Trotha ſche Original vamengerſte,
Die in der Gerſtenausſtellung des Magdeburgiſchen Vereins für Landwirthſchaft

am 22. Oktober 1886 als beſtes Saatgut anerkannte T. von Trothu'ſche Gerſte
offerirt das unterzeichnete Wirthſchaftsamt mit

M. 15, m 1 Str. ab Gaensefurth
excl. Sack.

T. von Trotha ſches Wirthſchaftsamt

Gaensefurth bei Hecklingen i, Anhalt.
Jn dem Bericht über vorerwähnte Gerſtenausſtellun

Märker aus: es ſei zweifellos, daß das von Trotha'ſche
anbauverſuchen in dieſem Jahre den Sieg davon getragen habe.

ſpricht Herr Profeſſor
Saatgut bei den Gerſten-

Frühe Vassengrunder
Gelbe Rose
Richters Imperator
Richter's Schneerose
Sutton's magnum bonumVerbesserte Dabersche
gegen Nachnahme.

Verſandt geſchieht in beſten beſonders zu berechnenden Inte Se

Als Saat- Kartoffeln
verkaufe ich neben vielen anderen guten und neueren folgende zu Speiſe-
zwecken ſowohl wie zur Brennerei beſonders bewährte Sorten:

Preiſe in Mark für 1 Ctr. 20 Ctr. 100 COtr.
4.00 60 2504,00 60 2504 50 60 2754., 50 60 2754.,00 60 2753, 50 50 225

1963

Rittergut Emersleben b. Halberſtadt.
Bahn und Poſt Gross-Quenstedt.

Heine.

Saat Ss0
in prachtvollſter Qualität,
zu Dienſten.

Saat-Onevaſiergerste
aus originalſchottiſcher Gerſte im zweiten Jahr nachgebaut;

mmer weizenofferirt preiswerth und ſteht mit Muſtern

C. Kösewitz. Königſtraße

Putterrüben,
Zuckerrüben u.

Rüübensamen-Oſferte.
rothe Flaſchen u. Pfahlrüben 24
goldgelbe Walzen 30andre Sorten zu billigſtem Preis.

müse- u. Gartensämereien empfiehlt
Oswald Teichmann.

pro 50 Ko.

Alle Feld-, Ge-
[1988

Bekanntmachung.Am 1. April d. Js. iſt in Der

Verwaltung eine mit einem Anfangs-
von 1500 Mk.

ekretairſtelle zu beſetzen. [1967
Erforderlich: Geſetzeskundeu. Schrift-

gewandtheit, ſowie die Befähigung zur
ſelbſtſtändigen Erledigung aller auf
dem Verwaltungsgebiete vorkommen-
den Büreau und Rechnungsarbeiten.

Der definitiven Anſtellung hat eine
ſechsmonatliche Probedienſtleiſtung vor-
anzugehen. eldungen unter Bei
fügung der Zeugniſſe und des Zivil-
verſorgungsſcheines bis zum 20. dSchönebeck al E., den 4. März gr.

Der Magiſtrat.

Landwirth,
Mitte 20er Jahre, i. a. Zweigen u.
m. a. Maſchinen vertraut, ſucht 1. April
Stelle als Feld oder alleiniger Ver

54walter. Jetz. Stellung ungek. Pr.
Empf. des jetz. Chefs zur Verfügung.Gefl. Offerten »ub I. S. poſtlagernd
Möckern- Leipzig erbeten. [1792

Verwalter Stelle-Gesuch!
Ein militärfreier, tüchtiger u. ſtreb-

ſamer junger Mann, welcher v keiner
vorkommenden Arbeit ſcheut, ſucht bei
beſcheidenen Anſprüchen zum 1. April
Stellung. Werthe Offerten erbitte unter
S. S. 302 an d. Exped. d. Ztg.

[1996

SteigerGeſuch.
Als e für eine Braunkohlengrube wird ein in dieſem Fache

erfahrener Steiger geſucht.
Bewerbungen mit Angabe der Ge-

haltsanſprüche werden unter No. ISS85
an die Expedition der Zeitung erberge

1885

Per 1. April oder früher wird ein
veryeiratheter energiſcher

Leute-Aufſeher
geſucht, welcher ſchon als Solcher thätig
war.

Rittergut Hemſendorf bei Jeſſen
bei Wittenberg a. d. Elbe. 1982

Zum ſofortigen Antritt oder I. Ap.
wiro ein erfahrener, zuverläſſiger
Gärtner geſucht, der den Poſteneines Feldaufſehers mit zu
h Näheres sub. X in der Exped. d

Blattes. [1882Ein junger Mann, welcher auf einem
größeren Gute die Oekonomie practiſch
erlernt und die Buchführung beſorgt hat,
ſucht baldigſt eine Stelle entweder als
alleiniger Verwalter auf einem kleineren,
oder als zweiter, womöglich Feldver-
walter, auf einem größeren Gute.
Nähere Auskunft ertheilt Fr. Oblenrgty
in Aruſtadt in Thür. [1984

Suche zum 1. April einen unver
hiraetheten Kutſcher mit guten Zeug-
niſſen. Zu melden Nachmittags 4 Uhr.

Giebichenſtein, r 2. (I1959
Dr. Urtel.

verbundene 1

Ein feines, gebildetes, nicht mehrjunges Mädchen, in häuslichen Ar
beiten erfahren, das geh Liebe zuKindern hat, ſucht zum April oderMai Stelle als Wirte fteder
Gef. Offerten mit Gehaltsangabe c.
unter B. H. 10. an die Expedition
der Jenaiſchen Zeitung, Jena, erbet

Zum 1. April wird eine erfahrene
Junger geſucht. die ſchon gedient
hat. Dieſelbe muß tüchtig ſein im
Schneidern, Maſchinennähen, Plätten
und immerreinigen. 1787

Zeugniſſe an Fräulein Louise
von siegesſeld, Bernburg.

Ein in allen Fächern der Landwirth-
ſchaft erfahrenes, nicht zu junges Mäd-
chen ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe,
per ſoſort ev. zum 1. April cr. Stellung
als Mamſell. Gefällige Offerten unter
A. C. Nr. 100 poſtlagernd Mans-
feld erbeten. [19581Mädchen, 18--20 J. find. angen.

Stelle n. Dresden b. hoh. Lohn d.
Fr. Rinneweiss, gr. Wärkerſt

2 tücht. Landwirthſchafterinnen
mit langjähr. Zeugniſſen ſuchen
Stelle z. ſelbſtſtänd Führung derWirthſchaft. d. Frau Binneweiss,

gr. Märkerſtr. l. [1948
E. unbem. Stud., muſit., ſucht f.J nächſt. Sem. 1 Hauslehrerft. in d.

J Stadt. Gefl. OOff. erb. unter K. HI.
20 in d. Exped. d. Ztg. [1886

Vermiethungen.

Zu vermiethen.
Zum 1. April iſt an ruhige Leute

eine Wohnung, 3 Stuben, Kammer,
Küche 2c, ſehr ſchön in einem Garten

elegen, wegzugshalber zu ver mich

reis 130 Thlr. 943Luisenstr. 13, 2 r

Herrſchaftliche, mit allem Comfort
eingerichtete Wohuung, Nähe der
Bahn, beſtehend aus Salon, 6 Zim-mer, verdecktem Balkon und allem Zu
behör. iſt vom 1. April cr. ab zu ver
miethen. äbgres Merseburger-
strasse Ha. I.
Wörmlitzerſtraße 1 a iſt eine feine

Wohnung für 150 Thlr. z. vermiethen
ſofort oder ſpäter beziehbar. Zu
erfragen daſelbſt beim bauen

Ein ſchöner großer Handelskeller
mit oder ohne Wohnnng iſt zum 1.
t zu beziehen. Näheres
989 alter Markt 18.
Taubenſtraße 1 a am Steinwege

find Wohnungen an 3 Stub. 2 Ram.
u. K. und 2 Stub. 2 Kam. K. nebſt
Zubehör zu vermiethen, per 1. April
r zu beziehen. Näteres
er eR. Leuschner. alter Markt i

Ein Lehrling geſucht,
C. Haring, Drechslermeiſter

2004] Kapellengaſſe.
Den Herren Bewerbern 3 zur Nachricht,

daß die Hofverwalhterſtelle auf der Do
mäne Wettin beſetzt iſt. [1196

Curt Meyer.

1. Etage mit Garten und Badeeinr.
18395) Wilhelmſtr. 2 II.

Teutſchenthal.
Ein Laden nebſt Wohnung in beſter

Lage zu verm. Zu erfr. im Würdenhof.i3 Th. Raap.Redacteur: L. Lehmann. in Halle. Verlag der Aetien
Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märk

eſellſchaft Halliſche Zeitung.
raße Il, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.

Halle. GebauerSchwetſchke'ſche Bucher herein

Auf-

[1506.
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zweite Veilage zu 56 der Hauiſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Wahlſtatiſtiſches.
Unſer R. B.-Mitarbeiter ſendet uns folgende inter-

eſſante Betrachtung:

Die der Reichstagswahl vom21. Februar 1887 liegen nunmehr geſammelt vor. Damit
iſt die Gelegenheit geboten, ſich ein Urtheil zu bilden
über die Fort bezw. Rückſchritte der einzelnen Parteien
bezüglich der von ihnen erlangten Stimmenzahl. Daß
die Ergebniſſe der Stichwahlen noch nicht in gleicher Aus
ührlichkeit bekannt ſind, kann den Werth einer objektiven

der erwähnten Ziffern nicht abſchwächen.Denn die Zahl der Stimmen, welche den einzelnen Par-

teien zugefallen ſind, läßt ſich nur aus den Wahlen des
eigentlichen Wahltages ermitteln; nur bei dieſen tritt der
Beſitzſtand an Stimmen deutlich hervor. Die Stichwahlen
dagegen verſchleiern den Beſitzſtand an Stimmen, da ſich
bei den Stichwahlen die einzelnen Parteien segerſeitig
aushelfen. An der einen Stelle ſtimmen die Deutſch
freiſinnigen“ für das Centrum, an einer anderen die
Centrumsleute für die Deutſchfreiſinnigen, an einer dritten
die Nationalliberalen für die Freiſinnigen u. ſ. f. Kurz,
die Stichwahlen ſo wichtig ſie auch für die Zahl der
Mandate ſind müſſen bei einer Betrachtung des
Stimmenbeſitzes der einzelnen Parteien ganz außer Acht
gelaſſen werden.

Bei einer Vergleichung der Ergebniſſe des eigent
lichen Wahltages in den einzelnen Legislaturperioden iſt
zu beachten, daß bei den Wahlen von 1871 Elſaß-Loth-
ringen noch nicht zum Deutſchen Reiche gehörte. Um
dieſen Mangel auszugleichen, rechnen wir nach dem Vor
gange der Reichsſtatiſtik die Ergebniſſe der Wahlen von
1874 in ElſaßLothringen zu den Ziffern von 1871
hinzu.

Hiernach ſind am eigentlichen Wahltage abge
geben

1871: 4 126 705 giltige Stimmen
1874: 5 190254
1877: 5 401 021
1878: 5 760 947
1881: 5 097760
1884: 5 662 957
1887: 7 091 991

e man die Stimmenzahl von 1871 gleich 100, ſo
ergiebt ſich folgende Skatn

1887: 172
Mithin ſind 1887 circa 72 Proz. mehr giltige

Stimmen abgegeben als 1871, eine Steigerung, wie ſie
in keiner der vorhergehenden Wahlen erzielt war.
Gegen 1884 iſt eine Zunahme von 25 Prozent zu kon
ſtatiren.

Unter den einzelnen Parteien erzielte die konſer-
vative

1871: 549 661 giltige Stimmen 100

1874: 359 959 661877: 526 039 961878: 749 494 1361881. 830807 1511884:. 861 963 15788: 1194 504188. 217Nach einem ſtarken Rückſchlage im Jahre 1874 iſt
die Stimmenzahl der konſervativen Partei ſtetig gewachſen.
1887 iſt dieſelbe mehr als doppelt ſo hoch wie 1871.
Speziell gegen 1884 iſt eine Zunahme von 39 Prozent
eingetreten.

Die freikonſervative Partei erhielt:
1871: 346 845 giltige Stimmen 106

1874: 375 523 1081877: 426 637 1231878. 785 855 2271881: 379 347 1091884: 387 687 1121887: 693 195 S 06Sie hat 1887 etwa die doppelte Stimmenzahl wie
ihr höchſter Stand fällt dagegen in das Jahr1871;

Aus den Denkwürdigkeiten eines
Zwerges.

Jch habe in letzterer Zeit ſchreiben und leſen
r um mich auch mit dieſen Künſten zu produciren.

ls ich noch jung, ganz jung war, Alles um mich herum
wachſen ſah, die Entwickelung jedes unvernünftigen Thieres,
jeder ſtummen Pflanze beobachtete, da hoffte auch ich eine
Weile, da rief inmitten all' dieſes Werdens jammervoll
eine Stimme in meinem Jnnern: „Warum nicht auch ich
Meine Eltern hatten, gleich mir, einige Jahre hindurch
auf plötzliches Emporblühen gehofft. Es geſchah aber
nichts dergleichen. Als mein ſechzehnter Geburtstag ver

ſtrichen war, ohne daß meine Höschen erheblich verlängert
werden mußten, fand ein Tauſchhandel ſtatt, man wog
mein ganzes, winziges Perſönchen mit ſchimmernden
Silberſtücken auf, dieſe blieben im Hauſe meiner Eltern
zurück, das Kind, nein, nichts, das dieſen ſüßen Namen
trägt der arme Zwerg wurde dafür ausgeliefert

Der Jmpreſario hielt mir eine Rede, in welcher er
mich dringend aufforderte, meine mangelhafte Bildung
durch das Einſtudiren einiger Liedchen zu completiren; er
warnte mich ſtrenge vor dem Wachſen und verlieh mir
endlich, in Anbetracht einer goldverſchnürten Uniform, die
von einem Vorgänger zurückgeblieben, den Marſchallsrang
und den Fürſtentitel. Unſer Aufſichtswärter brachte mir
einige militäriſche Kunſtgriffe bei, und man verſprach mir,
falls es die Geſchäfte erlauben ſollten, für einen kleinen
Adjutanten Sorge zu tragen. Jch erfüllte alle Erwart-
ungen, man umdrängte mich, überſchüttete mich mit Com-
plimenten und Liebkoſungen und ich habe von ſchönem

auenmunde mehr Küſſe empfangen, als irgend ein ge-
ürchteter Don Juan. Ja, ich hätte ſogar die beſten
artien machen können, da ſo manches Dämchen gerne
inzeſſin und Marſchallin Liliput geworden wäre, um
meine Revenuen zu verzehrrn. Allein eine ſolche Jdee

Halle, Dienstag, 8. März 1887.

1878. Gegen 1884 iſt eine Zunahme von nicht weniger
als 80 Proz. zu konſtatiren.

Die nationalliberale und die „deutſchfreiſinnige“
Partei laſſen ſich für die früheren Perioden nicht gut
ſondern. Wir beſchränken uns daher für beide auf die
Jahre 1884 und 1887.

Jm Jahre 1884 zählt die nationalliberale Partei
997033 Stimmen, 1887 dagegen 1618159 Stimmen, alſo
661 125 Stimmen oder ca. 66 Proc. mehr.

Die drei bisher beſprochenen Parteien hatten 1884
2245783 Stimmen, 1887 dagegen 3545858 Stimmen
oder ca. 62 Proc. mehr auf ſich vereinigt.

Die deutſchfreiſinnige Partei hat erhebliche
Stimmenverluſte erlitten. Wahrend ſie 1884 noch 997 004
Stimmen erlangte, brachte ſie es 1887 nur auf 549302
Stimmen. Das iſt ein Verluſt gegen 1884 von 447 702
Stimmen oder ca. 45 Proc.

Das Centrum erhielt:
1871: 724837 Stimmen 100
1874: 1445 948 1991877: 1341 195 185
1878: 1328073 1831881: 1182873 1631884: 1282006 1771887: 1627 095 224Der Beſitzſtand von 1871 iſt mithin um 124 Proc.

überholt. Gegen 1884 iſt eine Zunahme von ca. 27 Proc.
eingetreten.

Die Polen erlangten:
1871: 176342 Stimmen

1874: 198442 1131877: 216157 1231878: 210062 1201881: 194894 1111884: 203 188 1151887: 213626 n 121
Sie haben gegen 1871 ca. 21 Proc. mehr Stimmen;

ihr Höhepunkt fällt in das Jahr 1877. Gegen 1884 ſind
ſie nur um ca. 5 Proc. gewachſen.

Die Volkspartei, die am 21. Februar 1887 kein
einziges Mandat erlangte, weiſt auf:

1871: 18741 Stimmen 100
1874: 21739 1161877: 44894 2401878: 66138 3531881: 103442 51884: 95891 8 5141887: 103877

Die ſehr hohen Verhältnißziffern erklären ſich aus
dem geringfügigen Stimmenbeſitz von 1871. Gegen 1884
beträgt die Vermehrung ca. 14 Proc.

Die Socialdemokraten haben aus demſelben
ine ſehr hohe Verhältnißziffern. Jhre Stimmenzahl

etrug:
1871: 124655 Stimmen 100
1874: 351 952 2821877: 493 288 3961878: 437 158 3511881: 311961 2501884: 549990 4411887: 774158 621Gegen 1884 ſtellt ſich die Vermehrung auf 41 Proc.

Die elſaß-lothringiſche Proteſtpartei endlich
um die anderen zu übergehen zählte:

1874: 234545 Stimmen 100
1877: 199976 851878: 178888383

1881: 152991 u a
1884: 165571

1061887: 247664
Bis 1881 liegt ein erheblicher Rückgang vor, der

jetzt aber durch ein Plus von ca. 6 Proc. ausgeglichen iſt.
Gegen 1884 ſtellt ſich die Vermehrung auf ca. 50

Procent.
Das Wachsthum der einzelnen Parteien gegen die

vorige Wahl iſt ſonach folgendes:
bei den Freiconſervativen ca.

Nationalliberalen ca.
Elſaß-Lothringern ca.
Socialdemokraten ca. 41
Conſervativen ca. 3990

dem Centrum ca. 2790der Volkspartei ca. 1470
den Polen ca. 59

war nicht nach dem Geſchmacke meines Jmpreſario, eines
Tages ließ er mir einen Frack anmeſſen und ſagte kurz-
weg: „Kleiner Mann, du biſt in den Jahren, einen Haus-
ſtand zu gründen, ſei kein eingefleiſchter Junggeſelle und
verlobe dich“. Trotz meines Proteſtes ſteckte er mir ein
Portefeuille in das Täſchchen, und ſeit jenem Tage hatte
die Rede, mit welcher ich vorgeſtellt wurde, noch einen
Nachſatz, der lautete: „Seine Durchlaucht iſt auch ein
zärtlich verliebter Bräutigam, der das Bild ſeiner Erkore-
nen, Miß Lilith, am Herzen trägt“.

Jn einer Mittagspauſe fand auch ich Zeit, das Por-
trät meiner Zukünftigen zu betrachten, ſie war ein winzigesScheuſal, deren Schminke ſo dicht, daß ſie ſelbſt n der

Photographie ſichtbar, mager, mit ausgeſprochen bösartigen
Zügen und kleinen, krallenartigen Händen. Der Wärter,
den ich mit einem Thaler beſtach, welchen mir ein Herr
heimlich zugeſteckt, erzählte mir, daß die Vergangenheit
meiner Braut nicht die allerſchönſte. Sie war ſchon mehr-
mals verlobt geweſen. ja, mit dem berühmten Grafen
Edwin, einem Concurrenz-Zwerge, hatte ſie drei Jahre in
wilder Ehe gelebt, dieſer hatte ſie aber verlaſſen, als man
ihm die Hand einer kleinen, blondhaarigen Marquiſe anbot. Meine Braut zählte mindeſtens fünfarddreißtg Jahre,

was mich, den Zwanzigjährigen, in gerechte Erbitterung
verſetzte. Einige Tage ſpäter kam ſie an. Was den Geld
punkt betrifft, war ſie entſchieden eine gute Partie. Sie
hatte Diamanten in Hülle und Fülle, ein Trouſſeau, aus
der koſtbarſten Wäſche zuſammengeſtellt, und zwölf Sen-
ſationsToiletten. Sie benützte ſtets ihre eigene Pony-
Equipage, beſoldete von ihren Revenuen einen Diener und
ein Kammermädchen. Unſere erſte Begegnung fand bei
erhöhtem Entree ſtatt, ich war todtenbleich und hielt mich
kaum aufrecht, ſie aber, die ſolche Dinge ſchon mehrmals
durchgemacht, benahm ſich ſehr degagirt, küßte mich auf
beide Wangen, nahm meinen Arm und ſagte: „Sie ſind
ein ſchüchternes Kind, umarmen Sie mich doch, damit das

F. Hünten.

en

Die einzige Partei, die an Stimmen verloren hat,
iſt die deutſch-freiſinnige; der Verluſt beträgt ca. 45Proc. Die der Regierung zur Seite ſtehenden Parteien

alſo die beiden conſervativen und die nationalliberale
Partei, haben 62 Proc. mehr Stimmen als 1884 er-
langt.die vorgeführten Zahlen beweiſen, daß von einem

überaus ſtarken Anwachſen der Socialdemokraten, wie es
die „Freiſ. Ztg.“ herausgefunden haben wollte, im Ernſt
nicht geredet werden kann denn andere Parteien ſind er
heblich ſtärker angewachſen. Das gleiche gilt auch von
den Elſaß-Lothringern und noch mehr vom Centrum.
Der große Jubel der Centrumspreſſe über die Vermehrung
der Centrumsſtimmen iſt daher übertrieben. Jm Ver-
hältniß zu 1884 kommt das Centrum erſt an ſechſter
Stelle in Betracht.

Die Bedeutung der einzelnen Parteien zu der Ge-
ſammtzahl der Stimmen iſt folgende.

Es erhielten
die Nationalliberalen 1887 23,4 der Geſammtzahl (1884: 17,6
das Centrum 22.9die Konſervativen 168 152die Sozialdemokraten 10,9 27die Freikonſervativen 98 x 82die Freiſinnigen v 1T77 7 179die ElſaßLothringer 355 e 23die Polen z Cdie Volkspartei e I 1,7)An Bedeutung gewonnen haben die Nationalliberalen,
das Centrum, die beiden konſervativen Parteien, die So
zialdemokraten und die Elſaß-Lothringer, verloren da-
an die Polen, die Volkspartei und vor allem die

eutſchfreiſinnigen.
Die beiden konſervativen Parteien und die National-

liberalen zuſammen haben nahezu 50 Proz. der geſammten
Stimmen erhalten. Es fehlen ihnen nur 137 Stimmen
an der Hälfte.

Welche Schlüſſe hieraus zu ziehen ſind, w iſſen
Leſer am beſten.

unſe

Halle, den 7. März.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Durch die Zeitungen ging kürzlich die Nachricht, daß ein

95jähriger Greis bei der Reichstagswahl ſeine Stimme abge-
geben habe. Trotha hat die Ehre, einen noch älteren, viel
leicht den älteſten Wähler in ganz Deutſchland zu beſitzen.
Es iſt dies der faſt 98 Jahre alte ehemalige Schulze Leh
mann. Dieſer ehrwürdige Greis ſchritt in ſtrammer Haltung
zur Wahlurne, um ſeinen Wahlzettel zu überzeichen. Bei ſeinem
Eintreten in das Wahllokal erhob ſich der geſammte Wahlvor
ſtand zu Ehren des alten Herrn, von welchem erſt neulich mit
getheilt wurde, daß er mit ſeiner Gattin die 70jährige Hoch-
zeitsſeier begangen habe. Ebenſo wunderbar wie ſeine körper-
liche Rüſtigkeit war ſeine geiſtige Friſche. Nachdem er ſeiner
Wählerpflicht genügt hatte, unterhielt er ſich noch ſcherzend mit
den Mitgliedern des Wahlvorſtandes, welche ſichtlich ergriffen
waren von der Feierlichkeit des Augenblicks. Möge es dem
alten Veteranen der Freiheitskriege vergönnt ſein, auch an der
nächſten Reichstagswahl theilzunehmen.

Dem Kgl. Preuß. Bergfiskus iſt unter dem Namen
Sool- Sennewitz das Bergwerkseigenthum in
einem 2,188,971 qm großen Felde in den Gemar-
kungen Sennewitz, Seeben und Trotha zur Ge-
winnung der in dem Felde vorkommenden Soolquellen
verliehen.

Univerſitäten und Hochſchulen.
Jena. Die „Burſchenſchaftlichen Blätter in Berlin

theilen mit, daß ſich die Jenger Studentenſchaft an der Kaiſer
betheiligt und zu dem Zweck drei Vertreter zu dem

erliner Feſtkommers entſendet. Wahrſcheinlich wird auch in
Jena der Geburtstag des Kaiſers durch einen allgemeinen ſtu
dentiſchen Feſtkommers gefeiert werden.

Todesfälle und Nekrologe.
Homburg ſtarb der Marinemaler
Derſelbe erfreut ſich nicht nur in Deutſch

land, ſondern auch im Auslande eines hohen künſtleriſchen
Rufes. Durch eine Reihe trefflicher Marinebilder hat
ſt der Verſtorbene ein unvergängliches Gedächtniß ge-
tiftet.

Jn

Publikum für ſein Geld etwas hat“. Als wir endlich
allein waren, warf Miß Lilith die zärtliche Maske ab, ſie
rückte an mich heran, frug mich mit ſchriller Stimme, ob
der Jmpreſario gut ſei, wie die Behandlung, wie die Koſt
ſich geſtalte, und ſagte endlich, auf unſere geſchäftlichen
Beziehungen anſpielend: „Natürlich ſind Sie mir ſo gleich-
giltig, wie ich Jhnen, ſelbſt wenn es zu einer Ehe kommt,
hoffentlich trennt man uns aber nach längerem Braut-
ſtande“. Auch ich ſchloß mich dieſer Hoffnung an, denn
Miß Lilith war das boshafteſte, abſcheulichſte Geſchöpf
unter der Sonne. Sie quälte ihre armen Diener, die zu
dieſer untergeordneten Rolle berufen, weil ſie etwas größer
waren als ſie, biß und kratzte den Jmpreſario, ſchlug michund riß alle Geſchenke an ſich. Die Mahlzeiten geſtaltete

ſie zu Kampfgelagen, ihre Schneiderinnen quälte ſie fürch-
terlich, und ſie ſchnürte ſich, um über die drohende Leibes-
fülle des Alters zu täuſchen, derart, daß ſie eines Tages
ohnmächtig zuſammenbrach und nur Krankenbeſuche bei
verdoppeltem Entree empfangen konnte. Jch mußte als
Wärter an ihrem Lager ſitzen und ihr aus winzigen Arz-
neiflaſchen die Labung reichen, was als Novität im Zwergen-
Genre rieſigen Erfolg hatte.

Bald darauf zog ſich Lilith in's Privatleben zurück,
ſtatt ihrer kam ein niedliches, kleines Perſönchen, welches
erſtaunlich wohlgebildet, erſtaunlich roſig und erſtaunlich
dumm war. Mit dieſer kleinen Blödſinnigen wurde ich
unter großer Feierlichkeit getraut, und man mag einen
Begriff von den Geiſtesgaben meiner Gemahlin bekommen,
wenn ich beiſpielsweiſe erwähne, daß man ihr das „Ja“
zur Hochzeitsſcene ſechs Wochen hindurch einſtudiren mußte.
Zwei Stunden nach der Trauung löſte ſich das Geheim-
niß meiner liebenswürdigen Ehehälfte: Ein berühmter Arzt,
der um die Erlaubniß gebeten, uns ſeinen Hörern vor
ſtellen zu dürfen, widmete meinem Körperbau die ein-

ehendſte Aufmerkſamkeit, ſagte, ich ſei wirklich das kleinſte
under der Schöpfung; bei meiner Gemahlin nahm ſeine
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Ernſt Hillemacher, der bekannte Geſchichts-
und Genremaler, iſt im Alter von 69 Jahren in Paris
geſtorben. Eugène Erneſt Hillemacher war 1818 zu Paris
geboren und wurde Schüler von Léon Cogniet. Zahl-
reiche Bilder von ihm ſind vervielfältigt worden, u. A.
„Rubens, ſeine Frau malend“, „Die Whiſtpartie“, „Guten
berg und Fauſt, die erſten Druckabzüge herſtellend“ c.
Ferner ſind von ihm Arbeiten zu nennen, wie: „An-
dächtige um einen Beichtſtuhl in St. Peter“ (Muſeum de
Luxembourg); „Die belagerten Einwohner von Rouen im
Jahre 1418; „Molière und ſeine Haushälterin“; „Boileau
und ſein Gärtner“; „Pouſſin wird dem König Ludwig XIII.
vorgeſtellt“; „Napoleon I. mit Goethe und Wieland“;
„Philipp IV. und Velasquez“; „Einzug der Türken in die
Sophienkirche zu Konſtantinopel“; „Die ſchlafende
Schönheit des Waldes“; „Eine Familienmahlzeit in der
Picardie“ c.

Knuſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Ranke über den Stil einiger Hiſtoriker.

Prof. Wichmann fährt im „Zeitgeiſt“ fort, Ausſprüche
Rankes zu veröffentlichen, darunter folgende:

„Treitſchkes Styl,“ meinte Ranke, „iſt eminent
und als hiſtoriſcher analog dem dialektiſchen Style
Stahls.“

„Curtius ſchreibt edel und gut, er iſt mir lieber als
Mommſen. denn trotz ſeiner Pathetik, die ja mit dem Jn
halt des Gegebenen nichts gemein hat, bleibt er doch im-
mer objektiv.

Ueber Mommſen fällte er, ſeiner Gewohnheit ge-
mäß, direkt kein Urtheil; es lag in ſeiner Art, lieber zu
ſchweigen wenn er nicht geradezu loben wollte. Jeden-
falls hörte er ruhig zu und widerſprach nicht, wenn von
den Anweſenden unſer römiſcher Geſchichtſchreiber, als in
ſeiner Anſchauung zu nationalliberal, zu parteinehmend
für die Plebejer gegen die Patrizier und in ſeiner Schreib-
weiſe als zu feuilletoniſtiſch charakteriſirt wurde. Jch

laube auch nicht zu irren, wenn ich bei den verſchiedenenKeſprächen über Mommſens römiſche Geſchichte heraus-

zutfühlen meinte, daß demſelben von Ranke eine zu große

„Rieſen, die den Ruhm Galliens nach allen Weltgegenden
tragen. Die Miniaturen aus dem Mittelalter zeigen, daß

die Ritter jener Zeit ausſchließlich der blonden lang
ſchädeligen Raſſe angehörten und unter den unzähligen
hiſtoriſchen Bildniſſen der Nationalbibliothek in Paris
ſind nur ganz wenige Kurzſchädel; allerdings ſind dieMänner der Schreckenszeit ſt alle kurzſchädelig. All-

mählich wurde das langſchädelige Element in den Kriegen,
an denen es faſt allein betheiligt war aufgerieben, unddie Revolution vernichtete den letzten Reſt peſſelben Seit-

dem iſt die kriegeriſche galliſche Raſſe erloſchen. Während
in England, wo ſich die Brachycephalen zu Ende der vor
geſchichtlichen Zeit ſehr vermehrt hatten, dieſelben heute
beinahe vernichtet ſind, haben ſie in Frankreich ſchließlich

den Sieg davon getragen. Der Aufſchwung der eng
liſchen Macht, der Stillſtand in der Entwickelung Frank-

als ein höchſt ungünſtiger geſchildert.

reichs hängt damit zuſammen. Der nüchterne und die
Gleichmäßigkeit verehrende Sinn des Brachycephalen, die
Beſchränktheit ſeiner Jntereſſenſphäre, ſeine ſtarke Lüſtern-
heit, die ihn zu allen Laſtern führt die man dem fran-
zöſiſchen Bourgeois vorwirft, laſſen ihn für den Kampf
ums Daſein unter den modernen Verhältniſſen wenig ge-
eignet erſcheinen. „So lange die Dolichocephalen den
Kampf auf den Schlachtfeldern führten“, ſagt de Lapouge,
„konnten die Brachycephalen ruhig zuſehen wie ſie ſich
untereinander ausrotteten. Heute iſt der Kampf auf das
ökonomiſche Gebiet verlegt und die Chancen ſind andere.
Man braucht kein Prophet zu ſein, um die Niederlage der
Brachycephalen und ihre allmähliche Erſetzung durch
blonde Dolichocephalen vorauszuſehen. Das friedliche
Eindringen der Belgier und der Deutſchen welches die
zunehmende Verödung unſerer Gefilde herbeiführt, iſt nur
die erſte Epiſode in dieſem Kampfe.“

Der Geſundheitszuſtand des berühmten
Erfinders Ediſon wird in Berichten aus NewYork

Es iſt danach
kaum anzunehmen, daß Ediſon wieder von Florida, wohin

er ſich vor wenigen Wochen nach einer kurzen Reiſe be

Subjektivität in der Darſtellungsweiſe imputirt wurde.
Unter allen Umſtänden ſtellte er den Archäologen
Mominſen höher als den Hiſtoriker.

„Das non plus ultra von verſchrobenem Style“,
äußerte er, „finde ich bei Carlyle; es iſt mir nie mög-
lich geweſen mehr als dreißig oder vierzig Seiten in
einem ſeiner Bücher hintereinander fortzuleſen, dann
müßte ich die Lektüre aus der Hand legen, weil mir ge-
radezu unwohl zu Muthe wurde. Oftmals iſt man ver
ſucht, anzunehmen daß des Engländers Ausdrucksweiſe
nicht natürlich ſondern abſichtlich geſucht barock iſt; nur
kann man nicht begreifen daß ein geiſtreicher Mann in
eine ſolche Schreihweiſe wie verliebt ſein konnte.“

Der Niedergang der Bevölkerung in
rankreich, der einſichtsvolle Franzoſen mit ernſter BeWegriß für die Zukunft erfüllt, hat einen dortigen For-

ſcher, G. de Lapouge, veranlaßt, der letzten Urſache
dieſer Erſcheinung auf Grund anthropologiſcher Studien
nachzuforſchen. Er iſt dabei zu dem mindeſtens ſehr
intereſſanten Ergebniß gelangt, daß dieſe Urſache in dem
zunehmenden Uebergewicht der kurzſchädeligen (brachyce
phalen) über die höher organiſirte langſchädelige (dolicho-
cephale) Raſſe zu ſuchen ſei. Urſprünglich war Frank-reich von einer ſehr langſchädeligen Raſe bewohnt; erſt

ſpäter nach der Abtrocknung der ruſſiſchen Ebenen drangen
die Kurzſchädel aus Hochaſien ein. Sie brachten die

liſation mit und mögen lange als friedliche Ackerbauer
und Städtebewohner in den eingenommenen Gebieten ge-

thätigeren kriegeriſchen Langſchädeln, die nun auch beſſere
Waffen hatten unterjocht und zwar ſo vollſtändig, daß
die Geſchichte uns nichts von ihnen zu melden weiß und
nur die Archäologie uns zeigt, daß ſie ſich in Germanien
und Gallien erhielten. Wahrſcheinlich ſaßen ſie als
ackerbauende hörige Bevölkerung unter dem galliſchen
Kriegeradel.

So finden wir zu Beginn der hiſtoriſchen Zeit in
Frankreich die blonden, blauäugigen langſchädeligen
Gallier und zu ihnen wandern die derſelben Raſſe an
ehörigen Germanen und Normannen ein. Die cäſari-ſchen Kriege vernichteten dieſe herrſchende Kaſte faſt ganz

und Gallien wurde die ruhigſte Provinz des römiſchen
Reiches. Die Aufſtände der noch im Norden zurückgeblie
benen Dolichocephalen ſcheiterten an der Unmöglichkeit,
die brachycephale Maſſe mit fortzureißen.

Erſt infolge der erneuten Einwanderung von Lang-
ſchädeln aus Norden und Oſten nimmt das Land einen
neuen Aufſchwung und wieder ſind es Heere blonder

lich gehalten.
beſte, jetzt iſt er ſehr ſchlimm.

delche ſeine noch nicht vervollkommneten Erfindungen,
welche

geben hat, zurückkehrt. Jm Dezember überfiel ihn eine
heftige Lungenentzündung, welche ſehr bedenkliche Spuren
zurückließ. Seine Wiedergeneſung wird für kaum mög-

Sein Geſundheitszuſtand war niemals der
Ediſon beſtand darauf,

noch zahlreicher und bewundernswerther ſein
ſollen, als die, welche er bereits in die Praxis eingeführt
hat, mit ſich führe; in Fort Meyers will er ſeine Experi-
mente fortzuſetzen verſuchen. Seine Arbeiten auf dem

Gebiete der Telegraphie und der elektriſchen Beleuchtung
ſind bei thätigen Geſellſchaften in Verwerthung und wer
den keine Störung erleiden durch ſeine Krankheit oder
ſeinen Tod; indeß arbeitet er noch an der Verwirklich

ung verſchiedener Pläne und Jdeen und dieſe iſt er trotz
ſeiner Krankheit durchzuführen entſchloſſen. Dahin gehört

ſeine elektriſche Eiſenbahn und die Verwerthung der Elek-
trizität zur Ausnutzung aller Hitze bei der Kohlenver-

brennung, zu welcher verſchiedene Eiſenbahngeſellſchaften
die Verſuchskoſten tragen. Ediſon iſt in neueſter Zeit ein
Bekenner des Spiritualismus geworden und hat viele

Zeit und vieles Grübeln auf die Nutzbarmachung ſeines
Phonographen oder Sprechmaſchine, welche ihn mit dem
Reich des Todes in Verbindung bringen ſoll, verwendet.
Dieſes Vorgehen mit der Geiſterwelt hat viele Kapita-
liſten ſtutzig gemacht, welche großes Vertrauen in ſeine
Erfindungen geſetzt hatten und hat ſchwere Bedenken in

die ſeinem Geiſteszuſtand wachgerufen; allein die Aerzte und
aſiatiſchen Hausthiere und Pflanzen und eine höhere Zivi

dieſe Anſicht und erklären, daß ſein intellectueller Zuſtand
ſo klar und ſcharf als je ſei.

herrſcht haben. Schließlich aber wurden ſie von den
die Kompoſition einer neuen Oper, und zwar des Lear nach
einem Textbuch von Boito, aus Paris, daß Gounod die

andere mit ihm enger verkehrende Perſönlichkeiten verlachen

Aus Mailand wird berichtet, daß Verdi ſchon wieder

Kompoſition der „Jungfrau von Orleans“ nach dem von ihm
ſelbſt zu einem Libretto umgearbeiteten Drama von Barbieri
beabſichtige.

Die Tiedge- Stiftung zu Dresden hatte aus der
Zinſen- Einnahme ihres Ende 1886 auf 655 200 bezifferten
Vermögens nach Abzug des Verwaltungsaufwandes 25 112
im verfloſſenen Jahre verfügbar, wovon der kleinere Theil von
ca. 11000 für künſtleriſche Zwecke (Bildhauer- und Maler
Arbeiten) beſtimmt ward, während 14 000 .4 als Ehrengeſchenke
an Muſiker, Maler, Bildhauer Kupferſtecher, Dichter und
Schriftſteller bez. deren Hinterlaſſene Verwendung fanden. Am
bedeutendſten unterſtützt wurden Maler (3150 und Hinter
laſſene derſelben (5250

Aus aller Welt.
T. Auch die Altegypter tranken immer noch eins. Schon

in Altägypten haben die Studenten des Frühſchoppens wegen
das Tewpelkolleg geſchwänzt und ſich bei ihren Kommerſen über
nommen. Das ſteht nicht etwa in einem noch unedirten Ro
mane von Ebers die Kellnerin von Arſinoe“, ſondern läßt
ſich aus einem Briefe erſehen, der in einem ägyptiſchen Grabe

gefunden und nach der Ueberſetzung des Profeſſors Lauth in
München von einem alten Herrn, Namens Ameneman, an ſeinen
Schüler Petaur wie die „W. Z. erzählt gerichtet iſt. J
dieſem Briefe heißt es u. A.: „Es iſt mir geſagt worden
vernachläſſigeſt das Studium und gehſt von Kneipe zu Kneipe
Wer nach Bier riecht, iſt für Alle abſtoßend; der Biergerug
hält Alle fern, er macht Deine Seele verhärtet. Du findeſt für
gut, eine Wand einzurennen und das Bretterthor zu durch
brechen Dein Ruf iſt notoriſch, es liegt des Suffes au
Deinem Geſichte; thue doch nicht die Krüge in Deine Gedanken
vergiß doch die Trinkbecher Du trommelſt auf Deinen
Bauch,. Du ſtrauchelſt. Du fällſt auf Deinen Bauch.“ Wie man
ſieht, hat ſich mitunter das bemooſte Haus Petaur ganz heiden-
mäßig übernommen und wußten ſchon die alten Aegypter, da
der Bierrauſch im Fall nach vorn zieht. aus welch letzterer phy
ſiologiſcher Beobachtung wir ſchlußfolgern möchten daß das
Gebräu von Peluſium, dem berühmteſten Bierort im Pharaonen-
reich, dem Pilſen der Tage des Rhamſes, unſerem heutigen
Biere nicht gar ſo unähnlich geweſen ſein mag, denn: gleiche
Urſachen, gleiche Wirkungen.

Unter Skorpionen. Aus NewYork wird folgende aben-
teuerliche Geſchichte gemeldet, die auf einer Goelette Lucy“
paſſirt ſein ſoll. Das Schiff hatte eine Bemannung von Negern,
und Port-au Prince bereits ſeit mehreren Tagen verlaſſen, als
der Kapitän und die Mannſchaft zu ihrem Schrecken eine Un
ahl Skorpione und Hundertfüßler an Bord entdeckten, deren
iß lebensgefährlich iſt. Man brachte eilends ſiedendes Waſſer

herbei und tödtete durch das Ausgießen deſſelben die Thiere.
Aber einige Stunden ſpäter ſtürzte der Koch ſchreckensbleich aus
dem Raum und meldete, daß ſich daſelbſt Tauſende der gefähr
lichen Thiere herumtummeln. Die Matroſen flüchteten ſich in
die Maſten und waren nicht zu bewegen, dieſelben zu verlaſſen.
Während zweier Tage bedeckten die gefährlichen Thiere das
Verdeck; ein Neufundländer, der einen Biß erhielt, verendete
nach wenigen Minuten. Nur der Kapitän und der zweite Offi
cier hielten auf ihren Poſten aus und verſuchten, durch das Auf-
ſtellen von Gefäßen, die mit brennendem Schwefel gefüllt waren,
zu erſticken. Hunderte fanden ihren Tod, aber es blieben Tau
ſende übrig. Endlich am dritten Tag erhob ſich ein furchtbarer
Sturm, das Meer fegte das Verdeck rein und bald war das
letzte der gefährlichen Thiere verſchwunden. Das Schiff hatte
Bauholz und Cedernholz an Bord und man glaubt, daß die
Hundertfüßler in dem Holz ihre Neſter gehabt hatten. Freund-
lich war es jedenfalls von den böſen Paſſagieren, daß ſie ſich
ſämmtlich zur Zeit des Sturmes auf dem Verdeck verſammel-
t m ſich von den überkommenden Wellen fortſpülen zu
aſſen!

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Origina'-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

P Cönnern, 5. März. (Kredit-Verein.) Der
Kredit-Verein von Thorweſt, Nägler u. Comp. hielt
heute ſeine Generalverſammlung ab, es wurde der Ge-
ſchäftsbericht für das Jahr 1886 bekannt. Der Verein
beſteht ſeit dem Jahre 1868. Das Stammkapital beträgt
375000 Mk. Der Geſammtumſatz im verfloſſenen Ge-
ſchäftsjahr war 4850633. 41 Mk. Der Reingewinn be-
läuft ſich auf 39763,54 Mk. Den Mitgliedern wird eine
Dividende von 7 pCt. gewährt. Als Reſerve und Del-
krederefonds ſind vorhanden 81 322,29 Mk., alſo ca. 22 5Ct.
des Aktienkapitals. Der Cours der Aktien iſt ſeit 19 Jahren
ca. 120 pCt. geweſen und haben Schwankungen deſſelben
nicht ſtattgefunden. Jn der intelligenten Leitung, in der
in jeder Hinſicht muſterhaften Verwaltung des Unter
nehmens iſt die Bürgſchaft gegeben für den Fortgenuß
einer gleich ſicheren rein guten Rente der betreffenden
Aktien; möge der Verein auch in Zukunft gleich günſtige
Erfolge erzielen.

Nb. Lützen, 6. März. (Zuckerfabrik.) Jn der
letzten Kampagne wurden in hieſiger Zuckerfabrik aus
547560 Centner Rüben und 5000 Centner Melaſſe
68 134 Centner erſtes und 7268 Centner zweites Produkt
Zucker gewonnen, während man mit der Herſtellung des
dritten Produktes (circa 1800 Centner) gegenwärtig noch
beſchäftigt iſt.

Aus dem Kreiſe Querfurt, 5. März. (Der
land wirthſchaftliche Verein Steigra) hält am
9. März unter Vorſitz des Herrn Baron v. Helldorf-
Zingſt im Gaſthofe zu Steigra eine Verſammlung mit
folgender Tagesordnung ab: 1) Geſchäftliches, 2) Beſchluß-
faſſung über die vom landwirthſchaftlichen Miniſterium
herausgegebene Brochüre „Die deutſche Landwirthſchaft,
ihre Nothlage, ihre Hülfsmittel.“ Referent Herr
Schuſter Schnellroda. 3) Dr. Jul. Wolf „Thatſachen
und Ausſichten der oſtindiſchen Konkurrenz im Weizen-
handel.“ Referent: Herr Duval-Linderſtadt. 4) Tiger
ſtröm Erfahrungen in Amerika auf dem Gebiete der Land-
wirthſchaft.“ Referent: Herr Hellmuth-Nebra. 5)
Vorſchlag des deutſchen Landwirthſchaftsraths auf Er
richtung öffentlicher Hagel-Verſicherungs-Anſtalten. Re
ferent: Herr v. Helldorf Baumersroda.

V Aus Thüringen, 5. März. (Allerlei.) Von
der konſervativen und nationalliberalen Partei in Weimar
wird ein gemeinſamer Feſtkommers zur Feier des
90jährigen Geburtstags Sr. Majeſtät des Kaiſers am
Abend des 22. d. Mts. im großen Stadthausſaale ver
anſtaltet werden. Jm Amtsgerichtsgefängniß zu Aumamachte der wegen Verdachtes der Brandſtiſtung und des

U nn—— o rMiene den Ausdruck des Zweifels an un d

ſaß, küßte.
indem ſie ſich vor Grauen ſchüttelte, eine „eklige kleine

Foiwe ond liche l OrteMunde e r

erblickte.

Lange Zeit krankte ich an dem Falle, ja, ich
hoffte, ich würde daran ſterben. Allein das ging nicht ſo

raſch, meine Lebenskraft war normal ausgebildet und,
mühſam hinkend, wurde ich noch ſo manchen Tag auf das

rauchige Podium gezerrt. Eines Abends erhielt ich un
vermuthet Beſuch. Mein Bruder John, ein junger Hüne,
war gekommen, um zu ſfehen, ob man vom Jmpreſario
nicht eine größere Penſion für mich herausſchlagen kon
Er vergaß aber ganz daran, als er unſere junge Rieſin

Drei Tage ſpäter ward ein Contrakt aufgeſetzt,
in welchem ich dem Jmpreſario für Ueberlaſſung der
Rieſin Carmen vollſtändig abgetreten wurde. Am Abend
war's, ich lag krank zu Bette, da fuhr vor unſerer Bude
ein Wagen vor. Carmen, im ſchimmernden Brautgewande,
und John entſtiegen demſelben, ſie waren gekommen, um
Abſchied zu nehmen; zur Hochzeit hatte man mich, um
Aufſehen zu vermeiden, nicht geladen. Jch umklammerte
die Hände Beider.

„Nehmt mich mit, ich will nicht immerfort angeſtarrt
werden gleich einem wilden Thiere. Gebt mir einen
Winkel in eurem Hauſe, ein Stückchen Fleiſch in der Größe
einer Nuß genügt für meinen Unterhalt.“

„Es geht nicht, Kleiner, wir haben kein Recht mehr
über dich.“

Carmen, meine Schwägerin, beugte ſich nieder:
„Verzeihe mir die Kröte von damals, du biſt doch

ein braver Burſche.“

Während ſie mich küßte, nahm ich raſch vom Nacht-
tiſchchen meinen Orden, mit dem mich der Fürſt von
Monaco ausgezeichnet hatte, das einzige Gut, das ich noch
beſaß, und legte es in ihre Hände.

„Zum Andenken, vergeſſet mich nicht ganz.“
Sie fuhren fort, ich blieb allein, Carmen's Kuß auf

den Lippen. Behutſam kletterte ich vom Bette herab,
ſchlich mich hinaus in die kalte Winternacht und blieb
draußen liegen, bis ich das Bewußtſein verlor. Mein
Begräbniß wird ſich ungemein feierlich geſtalten, ich habe
heute bereits die Anticipando- Schilderung gehört, welche
mein Jmpreſario den Reportern diktirte. Mein Sarg in
Roſenholz koſtet 300 fl., Ponny's werden den Wagen
ziehen. Schauſtellung vom Anfang bis zum Ende! Zu
meinem Todeskampfe ſoll die ganze mediciniſche Fakultät
d der Sectionsbefund wird überall hin telegraphirt
werden.

Damit endet aber das Ausnahmsdaſein, denn mein
letzter Wille, den ich kraft meiner Volljährigkeit beim Notar
aufſetzte, enthält nur die einzige Beſtimmung: „Jch ver
biete, daß man mir einen Grabſtein errichtet, daß auf dem
Hügel irgend ein Wort Kunde gibt, ein Zwerg ſei es ge-wen der hier endlich den Anderen gleichgeſtellt wurde.“

So die Denkwürdigkeiten des armen Kleinen. Für
die richtige Abſchrift garantirt

Jenny Neumann.
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ineids in Unterſuchung befindliche KavillereibeſitzerT Streit von dort ſeinem Leben gewaltſam ein Ende.
8 i wirklich zum Erſtaunen, mit welcher Raffiniert

heit der Jnhaftirte dabei zu Werke gegangen ſein muß.
Das in der Zelle, in welcher Streit untergebracht war,
befindliche Fenſter, welches ſonſt nicht zu öffnen war, iſt
ur Ventilation mit einer Klappe verſehen, die durch eine
Schnur geöffnet und geſchloſſen wird. Das Ende dieſer
Schnur hatte Streit durch das eiſerne Fenſtergitter ge-
zogen und zur Schlinge benutzt; dann hat er ſich mit
einem Taſchenmeſſer die Venen beider Arme durchſchnitten.
Infolge des ſtarken Blutverluſtes ohnmächtig geworden,
mag er zuſammengeſunken ſein und ſo den Tod durch
Erhängen herbeigeführt haben, denn Streit wurde faſt
noch aufrechtſtehend von der Frau des Amtsgerichts-
dieners, welche das Mittageſſen bringen wollte, todt auf
eſunden. Das Meſſer, welches von Streit zum Durch-

ſchneiden der Venen verwendet wurde, war ſchon drei
Tage vorher einem, leichte Arbeiten verrichtenden Straf-
efangenen, entwendet worden. Bevor Streit zu dieſerThat ſchritt, hat er einige Beſtimmungen wegen ſeiner

Beerdigung auf ein Blatt Papier mit Bleiſtift nieder
eſchrieben. In Erfurt wurde ein Handwerksmeiſter

aus einem benachbarten Dorfe in dem Augenblicke ge
pfändet, als er ſich mit der Eiſenbahn zu dem Zwecke
der Auswanderung nach Amerika nach Bremen begeben
wollte. Da von der nicht unbedeutenden Geldſumme,
welche der Betreffende bei ſich führte, nur eine Schuld
ſumme, welche zur Zwangsvollſtreckung reif war, ge
pfändet wurde, ſo blieben dem europamüden Handwerks-
meiſter noch Mittel genug, um ſeine Reiſe fortzuſetzen.

Suhl, 6. März. (Ein Rieſenkind.) Ein in
Chriſtes heranwachſendes Rieſenmädchen Karoliue Reps,
eboren am 8. Juli 1876, hatte vor Jahren ein Ge-

wicht von 149 Pfund und war 149 CEentimeter groß.
Das Kind ſieht friſch und geſund aus und hat guten
Appetit.

a

Die Leiſtungen deſſelben in der Schule ſind gut.
8 Goslar, 5. März. (Wo ſteckt die Zigeunerin?)

Vor fünf Jahren ſtarb in Harlingerode ein Zigeuner und
wurde auf dem dortigen Friedhofe beigeſetzt. Die hinter
bliebene Wittwe deſſelben beſtellte ſodann für ihren todten
Gatten bei dem hieſigen Bildhauer H. ein Denkmal, welches
mit Einfaſſung, einem eiſernen Stacket, 300 Mk. koſten
ſollte. Es wurde zwiſchen beiden Theilen ein ſchriftlicher
Vertrag abgeſchloſſen, demzufolge das Denkmal erſt nach
der Abzahlung der vereinbarten Geldſumme geſetzt werden
würde. Dem Bildhauer wurden nun aus verſchiedenen
Gegenden Deutſchlands Abſchlagszahlungen zugeſandt und
zweimal war die Frau, welche ſich jedoch inzwiſchen
wieder verheirathet hatte, mit ihrem jetzigen Ehemanne
ſelbſt hier und bezahlte jedesmal 51 Mark ab, beſaß auch
noch ſo viel Pietät gegen ihren verſtorbenen Ehegatten,
daß ſie ſein Grab, welches inzwiſchen mit dem Monument
e war, mit ihrem zweiten Mann beſuchte. Jetzt
ehlt dem Grabe noch die Einfaſſung, welche zu 100 Mk.

veranſchlagt iſt. Dieſelbe ſteht bereits ſeit einigen Jahren
vollendet da und wird aufgeſtellt werden, ſobald der letzte
Reſt der ausbedungenen Summe, der noch 36 Mark be
trägt, abbezahlt iſt. Seit ein paar Jahren hat nun die
Zigeunerfrau ſich weder ſehen, noch etwas von ſich hörenſſen Iſt dieſelbe nun verſtorben, fehlen ihr die Mittel,

oder iſt die Liebe und Anhänglichkeit zu dem erſten Ehe
gatten erkaltet

w. Gotha, 5. März. (Rieſenſchwein. Be
ſtrafte Rohheit.) Ein Monſtrum von einem Schwein
wurde geſtern in dem Stichling'ſchen Fleiſchergeſchäft in
der kleinen Erfurterſtraße geſchlachtet. Daſſelbe wiegt
ausgeſchlachtet nicht weniger als ſechs Centner. Ge-
mäſtet wurde das wirklich koloſſale Thier bei dem Oekonomen

h

errn Gärtner in Dachwig bei Döllſtädt. Die hieſige
trafkammer verurtheilte den Dienſtknecht Heckmann aus

Brüheim zu 1 Jahr Gefängniß, weil er die Rohheit be-
gangen hatte, fünf Kühe ſeines Herrn, der ihm den Dienſt
gekündigt, mit einem Meſſer zu verwunden.

Deſſau, 5. März. (Kanaliſation. Vom Hofe.
Feuer.) Jn unſerer Bürgerſchaft regt ſich das Für und Wider
des Kanaliſationsprojects mit rapider Gewalt. Die Erregtheit
ſteigert ſich in den betheiligten Kreiſen immer ſichtbarer. Sei-

Herrn geſchleppt haben mögen.
Geburt gelebt hat, wird wohl durch die Unterſuchung feſt

tens des Gemeinderathes iſt ein weiterer Schritt in der wich
tigen Angelegenheit nicht unternommen, doch dürfte ein Vor
ehen zu erwarten ſein, wenn ſich du
tabliſſements zur Leiſtung eines entſprechenden Präcipualbei-

trags zu den bedeutenden auf 1500000 veranſchlagten Koſten
bereit erklären. Seitens der preußiſchen Regierung wird unſere
Regierung gedrängt, den induſtriellen Etabliſſements die Ab
führung ihrer ſchlechten Waſſer 2c. nach der Elbe auf preußiſchem
Gebiete zu unterſagen, beziehungsweiſe die Kanaliſirung auf
anhaltiſchem. Gebiete auszuführen. Der Druck, der nun von
unſerer Regierung auf die Stadt ausgeübt wird, iſt nicht leicht

die größeren induſtriellen legung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Ordens-Inſignien

S

ihm, mit aller Kraft das Thier vom Baume herabzureißen.
Vor einem Angriff des wüthenden Thieres ſchützte ſich
der Mann dadurch, daß er ſeine Peitſche zwiſchen zwei
Fäſſern hindurchzog, wodurch das Thier jeder Bewegung
beraubt wurde. Jn dieſer Stellung feſtgekeilt, mußte es
ſich die Beſtie gefallen laſſen, daß man ihr hier mit der
Laterne ins Geſicht leuchtete. Daß Vorſicht noch immer
geboten war, ſah man, wenn das Thier in heller Wuth
das ſtarke Gebiß in einen vorgehaltenen Stock ſchlug.
Der Mann beabſichtigte, das ſchöne Thier einem Kürſchner
in Höxter zur Verfügung zu ſtellen.

f Folgendes Zwiegeſpräch ſpielte ſich in einem
Laden in Roda unweit Jena ab: Einige Bauerfrauen
aus der Umgegend betrachteten das im Schaufenſter aus
geſtellte Bismarckbild und traten dann ins Geſchäft.
Auf die Frage: „Jſt das nicht ein hübſches Bild fragten
ſie: „Wu gehiert en egentlich dar Menſch henn?“ Als
ſie hörten, daß es der Fürſt Bismarck ſei, nahmen ſie
äußerſt reſpektvolle Mienen an: „Su, das is wuhl dar
darſch regiert; dromm, dar hot ju e Poor Ogen, da kann
er dermit dorch nein (neun) Poor Leimpthuſen (Leinwand
hoſen) gucke. Hat ern a ſo en ſchimmlichten Kopp?“
Beim Weggehen traten ſie nochmals an das Schaufenſter
und betrachteten noch lange das große Bild.

F Jn Zeulenroda ſollte noch vor der Stichwahl
zwiſchen dem Hofbuchdruckereibeſitzer Otto Henning aus
Greiz und dem Sozialdemokraten Ph. Wiemer aus Nürn-
berg eine Volksverſammlung ſtattfinden, in der Letz-
terer Abends 9 Uhr auf dem Marktplatze ſprechen wollte.
Dem Bürgermeiſter war mitgetheilt worden, daß das fürſt
liche Landrathsamt die Erlaubniß ertheilt habe. Dem
vorſichtigen Oberhaupte erſchien aber die Sache nicht recht
glaubwürdig und auf eine telegraphiſche Anfrage lief am
Nachmittage die Depeſche ein: „Genehmigung zur Ver
ſammlung nicht ertheilt. Landrath“. Durch Plakate
wurde von dem Gemeindevorſtand die Verſammlung ver-
boten.

F Beſetzt! Ein äußerlich ganz harmloſer Neu
ſtädter eilt in Magdeburg, ſo leſen wir in einem
dortigen Blatte, den Perron entlang und ſucht nach
einem leeren Platz in dem ſchon ſtark beſetzten Zuge. Jn
einem Coupe iſt neben einem dicken Herrn noch ein Platz frei.

doch nein, auf demſelben ſteht eine ſchwarze Reiſe-
taſche. „Beſetzt?“ „Ja, nur eben fortgegangen,kommt gleich wieder!“ Der „Harmloſe“ tritt ein, ſept

ſich und ſagt: „Jck ſetze mick vorläufig dahl, will aber
opſtahn, wie Jhr Freind widder ankommt“. Das
Signal zur Abfahrt ertönt. Die Glocke läutet, der ſchrille
Pfiff der Lokomotive erſchallt. „Na, kimmt denn ihr
Freind noch niche? Jck habe keene Luſt, die Taſche noch
lange up mienen Schooß to dragen!“ Der Zug ſetzt
ſich in Bewegung. „Jhr Freind hat den Zug verbumbſt“
fährt der harmloſe Neuſtädter fort, „aber ſiene Reiſetaſche,
de ſolle nich toſetten“. Sprachs und ſchleuderte die
ſchwarze Reiſetaſche zum Fenſter hinaus. Der dicke Herr
ſpringt entſetzt auf, er kann eben nur noch die Taſche,
ſeine Reiſetaſche natürlich, verſchwinden ſehen. Sowas
kommt von ſowas!

Am Abend des 2. März wurde nach dem „Döbel-
ner Anz.“ vom Gutsbeſitzer Fließbach in Steina bei Wald
heim deſſen im Garten herumlaufendem Hunde ein Fraß
weggenommen, in dem der Leichnam eines neugebor-
nen Kindes weiblichen Geſchlechts erkannt wurde, von
welchem jedoch der Kopf mit Hals und der ganze rechte
Arm bereits von dem Thiere total abgefreſſen worden
war. Die unnaktürliche Mutter dieſes Kindes ſoll in einer
in genanntem Orte dienenden 18 jährigen Magd ermittelt
und verhaftet worden ſein, welche auch bereits geſtändig
ſein ſoll, am 1. d. früh heimlich in ihrer Kammer ge-
boren und das Kind ohne Weiteres auf einem in der
Nähe ihrer Herrſchaft gehörigen Gehöfte liegenden Acker
nothdürftig verſcharrt zu haben, woſelbſt es die Hunde
aufgefunden, ausgeſcharrt und bis in den Garten ihres

Ob das Kind bei der

geſtellt werden.

Perſonalien.
Den nachbenannten Perſonen iſt die Erlaubniß zur An

zuertheilt, und zwar: des Königlich ſächſiſchen Albrechtskreuzes:
den Förſtern Regling zu Forſthaus Schorfheide, Oberförſterei
Grimnitz, und Fratſche zu Forſthaus Hirſchberg Oberförſterei
Groß Schönebeck: des Komthurkreuzes des Großherzoglich
mecklenburg-ſchwerinſchen Greifen Ordens: dem Kaſſen Kurator
im Miniſterium des Königlichen Hauſes, Geheimen Regierungs

Rath Müller; des Ritterkreuzes erſter Abtheilung des Groß
und wird es aller Anſtrengung der Bürgerſchaft bedürfen, die
Ausführung des Projects wenigſtens für jetzt illuſoriſch zu
machen. Der Medicinalrath Dr Richter beabſichtigt, ſich auch
in einem öffentlichen Vortrage vom mediciniſchen Standpunkte
aus über das Project zu äußern. Größere Bürgerverſamm-
lungen zur Discuſſion des Gegenſtandes ſtehen zu erwarten.

aſſenpetitionen der Bürgerſchaft an den Magiſtrat gegen das
Project werden vorbereitet, ſobald der Gemeinderath an das Königlich ſchwediſchen Waſa-Orens: dem Geheimen Ober- Re

tttels gierungs-Rath br. Thiel zu Berl n.wege, dem Drängen der Regierung gerecht zu werden, möchte s s
ſelbe näher herantreten ſollte. Man ſucht nach einem Mittel-

niſchen Haus Orden affilirten goldenen

es aber vermeiden, angeſichts der politiſchen Zeitverhältniſſe ein
ſo koſtſpieliges Unterne men jetzt auszuführen. Der Erbprinz
verweilte mehrere Tage incognito in Berlin zum Zweck des Be
ſuches der dortigen Muſeen, Kunſtſammlungen 2c. Geſtern
Abend wurde der Gaſthof in Kleutſch durch eine Feuersbrunſt
in Aſche gelegt.

L. Aus Braunſchweig, 5. März. (Auch eine
Jagdgeſchichte.) Geſtern Nachmittag wurde am Sol
ling zwiſchen Fürſtenberg und Meinbrexen ein prächtiger
Wildkater unter ſo eigenthümlichen Umſtänden lebendig
eingefangen, daß man dabei unwillkürlich an Capitän
Janhagel's Tigerjagd erinnert wird. Der Kutſcher des
Brauereibeſitzers Oppermann in Höxter fuhr mit ſeinem
Bierwagen von Fürſtenberg nach Meinbrexen. Unterwegs
hetzte der den Wagen begleitende kleine Hund plötzlich ein
Thier aus dem Gehege, welches auf einen Obſtbaum an
der entgegengeſetzten Seite der Straße flüchtete. Als der
Wagen ſich näherte, ſuchte das Thier den Wald wieder
Page chen. wurde aber von dem Hunde wieder zum

ufklettern gezwungen. Als der Knecht herankam, ſah er,
daß er eine ſtarke Wildkatze vor ſich habe. Da das Thier

unter fortwährendem Fauchen dem Hunde ſtets die Front
ſeite zukehrte, benutzte der Mann die Gelegenheit, eine
ſchnell aus der Peitſchenſchnur gebildete Schlinge über die
vagerecht hintenausgeſtreckte Ruthe der Katze zu werfen.

Da er gleichzeitig ſeine Pferde in Trab ſetzte, gelang es

herzoglich ſächſiſchen HausOrdens der Wachſamkeit oder vom
weißen Falken. dem Oberförſter Freiherrn von Schleinitz
zu Forſthaus Grunewald; der dem Herzoglich ſachſenerneſti

Haus Order d erdienſt-Medaille:dem Förſter Steinhauſen zu Hundekehle, Oberförſterei
Grunewald; des Ehrenkreuzes dritter Klaſſe des Fürſtlich
lippiſchen Geſammthauſes: dem Rechnungs-Rath Gronwaldt
zu Rinteln; ſowie des Commandeurkreuzes zweiter Klaſſe des

Das gejährliche deutſche Kindermädchen.
„Jn unſern Parks, in unſern öffentlichen Gärten, in den

Gaſthöfen, überall herrſcht ſie, ſiegreich und furchtbar. Wer
wird den Muth haben, uns von ihr zu erlöſen?“ Dieſen
Schmerzen sſchrei aus der Tiefe eines beklommenen Patrioten-
herzens ſtößt im „Evénement“ Guſtave Toudouze aus und
ruft damit alle wahrhaften Franzoſen zum Kampfe gegen

das deutſche Kindermädchen! Nach Sadowa hat man
ausfindig gemacht daß der deutſche Lehrer die Oeſterreicher ge
ſchlagen habe, jetzt ſtellt ſich heraus, daß die dentſchen Kinder
mädchen in Paris die Zukunftsſchlachten des deutſchen Heeres
vorbereiten! Toudouze entwickelt das in ſeinem Feuilleton in
überzeugender Weiſe: Durier iſt zum Beſuch bei ſeinem Freunde
Plauſac, da klopft ſie an, tritt herein und meldet dem Haus
herrn, daß ſie die Kinder vom Spaziergange zurückgebracht hat.
„Gut', ſagt der Hausherr, „ſo laſſen Sie dieſelben jetzt ihre Ar
beiten beginnen.“ Sie iſt hübſch, ganz unzweifelhaft: „Klein,
gut gewachſen, rund und appetitlich, überall mit kleinen Grüb-
chen, ein hübſches roſiges Geſichtchen, helle veilchenblaue Augen
und zierliche Löckchen, die ſich von den blonden Flechten los-
löſen. Durier fragt natürlich ſeinen Freund Plauſac, wer dieſe
reizende Perſon ſei, und erhält zur Antwort, es ſei ein neues
Kindermädchen, das er ſich eigens angeſchafft habe, damit ſeine
Kinder Deutſch lernen ſollten. Es ſei ein ganz ausgezeichnetes
Mäd ten, fügt er hinzu, wie man es in Paris nie finden werde.
Liſa erſetze beinahe einen Lehrer, paſſe auf die häuslichen Ar-
beiten der Kinder, bringe ihnen das Deutſch ſpielend bei, nehme
ſeiner Frau alle Laſt ab und ſei überhaupt eine wahre Perle,
dabei gar nicht theuer. Natürlich eine Elſäſſerin, ſagt Durier,
muß aber zu ſeinem Schmerz erfahren, daß Plauſac ſich nicht

nur eine Deutſche, ſondern ſogar eine Berlinerin verſchrieben
hat, weil ihm daran liegt, daß ſeine Kinder wirkliches Deutſch
und nicht Dialekt lernen. Es ſei ein Unſinn, daß die Kinder
kein Deutſch lernen ſollten. weil Frankreich einmal von Deutſch
land geſchlagen ſei, man könne den Nationalhaß nicht verewigen
u. ſ. w. Das alles mißfiel Durier ſehr, und da er eben im
Hauſe ſeines Freundes ſchließlich doch nicht der Herr war, ſo
begnügte er ſich mit einigen boshaften Redensarten und ging.
Es folgt nun der zweite Akt. Durier iſt einige Zeit darauf bei
Plauſac zum Eſſen eingeladen. Man ſprach von den Kindern
und Frau Plauſac zeigte ſich entzückt von den Fortſchritten, die
ſie machen. Das alles verdankten ſie dieſer ausgezeichneten
Liſa, dieſem klugen, anſtelligen, beſcheidenen Mädchen! Alſo
auch Frau Plauſae war angeſteckt! Durier kränkte dies tief,
aber er war zu galant, um mit der Hausfrau darüber Streit
anzufangen. Man aß und trank gut, ſprach über Verſchiedenes
und kannegießerte auch etwas, wobei es dem aufmerkſamen
Durier nicht entging, daß Liſa ſich mehrmals im Eßſaale zu
thun machte. Dritter Akt: Durier beſucht die Kinder in ſeiner
Eigenſchaft als Pathe und erkundigt ſich natürlich nach Liſa.
Auch die Kinder ſind von Liſa entzückt und ſagen, daß ſie die
ſelbe ſehr lieben, fügen auf Befragen hinzu, daß ſie ihr alles
erzählen, was bei Tiſch geſprochen wird. Dürier fragt, ob Liſa
ſie wohl manchmal ſchlägt, und muß zu ſeinem Entſetzen ver
nehmen, daß Liſa ihnen in der That, wenn ſie ungezogen und
faul ſind, einen Klaps giebt. Was macht die Liſa jeßt? fragt
Durier, und da erzählen ihm die Kinder, daß ſie einen Brief
ſchreibt, wie ſie das jede Woche thut, und zwar an einen ſchönen
Soldaten mit einem ſpitzen Helm, deſſen Photographie ſie ge
ſehen haben. Die Kinder können auch ſchon leſen und haben
oft die Adreſſe auf dem Briefe geleſen: „An Herrn Hermann
Gunther, Feldwebel im 6. Regiment, Poſen.“ Horreur! Vierter
Akt mit tragiſcher Entwicklung. Durier eilt zu Plaufac, erzählt
ihm das vorgefallene und es entſpinnt ſich folgendes Zwiege
ſpräch. Durier: Alſo Du erlaubſt, daß dieſe Deutſche, dieſe
Preußin Deine Kinder ohrfeigt und ſie vielleicht ſogar dazu ab
richtet, Deine Gäſte zu belauſchen und vertrauliche Unterredungen
zu verrathen? Plauſge. Welche Uebertreibung, die ganze Ge
ſchichte iſt ja zu lächerlich. Durier: Frage Deine Kinder und
Du wirſt ſehen. Und trotzdem lieben ſie dieſelbe! Plauſac:
Was willſt Du eigentlich Man ſoll nicht überall Spione ſeben,
die Spionenriecherei iſt ein großer Fehler. Durier: Jm Gegen
theil. wir paſſen viel zu wenig auf, da die Spione ſich noch
immer einſchleichen. Was denkſt Du von dieſem wöchentlichen
Briefwechſel mit dem Unteroffizier Plauſac: Aber wir wiſſen
das recht gut. Sie hat einen Verlobten, einen braven Menſchen,
der ſie heirathen wird, ſobald er ausgedient hat. Was iſt daran
erſtaunlich? Dort wie bei uns iſt die ganze Welt Soldat
Durier: Und glaubſt Du, daß man in Deutſchland Franzöſinnen
in die Familien aufnimmt und ihnen geſtattet. Spionage zu
treiben und Berichte zu ſchreiben Plauſac: Berichte! Sag'T 9lieber, Liebesbriefe; man iſt in Deutſchland ſentimental, und
dieſe Gretchen ſind verliebt. Durier: Du biſt ein ſchlechteFranzoſe, Plauſac Du liebſt Dein Land nicht, Du J
dern Franzoſen, die Preußinnen, wie Deine Liſa, in ihren
Haushalt aufnehmen, die ihre Kinder von einer Liſa ſchlagen
laſſen. Kleine Franzoſen von einer Deutſchen geohrfeigt, Du
fühlſt das nicht, aber mir treten die Thränen in die Augen.
Unter dem Vorwande, Deine Kinder gutes Deutſch lernen zu
laſſen, machſt Du aus ihnen die Spione einer Spionin. Schänd
lich, infam! Man ſollte dieſen Namen an den Schandpfahl
beften Kürzen wir dieſe peinliche Scene ab und begnügen
wir uns mit ihrem Schlußergebniß. welches darin beſtand, daß
der Deutſchenfreund Plauſac den Patrioten Durier zur Thür
hinauswarf. Hat da Toudouze von ſeinem Standpunkt aus
nicht recht. wenn er melancholiſch ausruft: So verfeindeten ſich
tödtlich zwei Jugendfreunde, zwei Franzoſen, und um was?
Um, eine Deutſchel“ Und Liſa herrſcht weiter, „ſiegreich, furcht
bar“ Bekanntlich iſt es Thatſache, daß General Boulanger
den Offizieren das Halken deutſcher Dienerinn n unterſagt hat!

Erlaſſe und Verfügngen.
Der Kultusminiſter hat, um eine vollſtändigere

Kenntniß über die Zahl der Bißverletzungen von
Menſchen durch tollwuthkranke Thiere und über
den Ausgang dieſer Verletzungen zu gewinnen, angeordnet,
daß feſtzuſtellen iſt, wie viele Perſonen in jedem der fünf
Jahre 1882--1886 derartige Verletzungen erlitten haben,
an welchen Körpertheilen ſich die letzteren befanden und
von welcherlei Thieren ſie herrührten, wie die Tollwuth
bei den Thieren feſtgeſtellt worden iſt, welcherlei Behand
lung der Gebiſſenen ſtattgefunden hat und welchen Aus
gang die Verletzungen genommen haben, bezw. in wie
langer Zeit nach dem Biß der Tod der verletzten Perſon
eingetreten iſt. Es iſt ferner angeordnet, daß alle Fälle
der in Rede ſtehenden Art fortan ungeſäumt zur Kenntniß
der Polizeibehörde zu bringen ſind, welche über jeden der-
ſelben in Betreff der vorbezeichneten Punkte ſofort und
demnächſt nach Verlauf von zehn Monaten nach der ſtatt
gehabten Verletzung bezw. nach dem etwaigen Tode der
gebiſſenen Perſon beſonders zu berichten hat.

Handwerk und Jnnung.
w. Der Berliner Architektenverein war Seitens des Herrn
Polizeipräſidenten um eine gutachtliche Aeußerung in der
Frage der Wiedereinführung obligatoriſcher Meiſter-
prüfungen für die Baugewerbe erſucht worden Der zu
dieſem Zwecke eingeſetzte Ausſchuß hat die ſeit der Abſchaffung
der obligatoriſchen Meiſterprüfung im Jahre 1869 erhobenen
Klagen über hervorgetretene Mißſtände, namentlich über die
Konkurrenz nicht geprüfter Baugewerbetreibender als nicht un
berechtigt anerkannt, aber ſich trotzdem dahin ausgeſprochen,
daß von der Einführung obligatoriſcher Meiſterprüfungen auch
fernerhin abzuſehen ſei, da deren Beſtand eine fortwährende
polizeiliche Kontrole darüber erfordern würde, daß die Bauge-
werbe auch thatſächlich nur von geprüften Meiſtern ausgeübt
würden. Dahingegen ſei, um doch eine gewiſſe Gewähr dafür
zu gewinnen. daß ein den erhöhten Anforderungen der Neuzeit
durch tüchtige Ausbildung entſprechender Meiſterſtand erhalten
bleibe, die Einführung bezw. Aufrechterhaltung fakultativer, vor
ſtaatlich organiſirten Prüfungsbehörden abzulegender Meiſter
prüfungen zu empfehlen und dahin zu wirken, daß bei Ausführ
ung öffentlicher Bauten vorzugsweiſe geprüfte aumei egezogen würden. geprüfte Baumeiſter heran

eine Ausſtellung künſtlicher Blumen, BlatSchmuckfedern eröffnet men, Blattplanzen und
e alle iſt bekanntlich vor 4 Jahr

ren
Ausſtellung der
ſubventionirten

von außen drohenden Concurrenzu begegnen. Daß nach dieſer Richtung hin Etwas
geſchehen ſchon ſeit geraumer Zeiterkannt; es
Fabrikanten der Blumen-



deiſen Mitglieder izre Erz iſſe i 8 Pari inri lebeck (Hannover). Hauptkaſſiredeien Mitglieder ihre Erzeugniſſe in der erwähnten Ausſtellung Wehle aus Magdeburg. Becker aus Paris. Waltke aus Reſtaurateur Heinrich Oer e un J t
vorführen werden. Ueber die Form derſelben iſt Folgendes Dresden. i Hudwig s Jſengarten Hannoverbeſchloſſen worden während einerſeits in fachgemäßer An- Coldener Ring. Kaufleute Kampers aus Carlsruhe. Andreas Hartling (Kleinpaſchleben).
Bad Acgzeine e der h R geseigt O. r Thlkig r 3 n r Egrradywerden ſollen, wird dur erwandlung des ſtattlichen mit aus Dresden. Schweitzer aus Berlin. sOberlicht er en e Il n ewige W aus ezuers hre w. Amtliche Bekanntmachungen.Garten ein reizvolles, anmuthiges Bild geboten werden. Die Bamberg. Doerenberg au ege. Hennes aus
Ausſtellung verſpricht demnach ſowohl für den Fachmann wie Voyſen aus Hamburg. Hamann aus Elberfeld. Preuß aus Bekanntmachung.für ein großzes Publikum von hervorragendem Intereſſe zu werden. Dortmund. Carl Trinks aus Schwedt a. O. Marwitz aus
Namentlich aber hofft man, daß die Händler der Ausſtellung Kiel. Bauführer Klein aus Cönnern. Fabrikant Bruno u Bei der am 2. d. Mts. ſtattgefundenen engeren Wahl eines
ihr Intereſſe zuwenden werden, da die Dresdner Blumen- rich aus Werdau. Student Rob. Gans aus Ansleben. abri Reichstagsabgeordneten für den 4. Wahlkreis des Regierungs
fabrikation bei Modiſten c. ſchon längſt im beſten Anſehen ſteht. kant Henzold aus Wallwitzhafen. Apothekenbeſitzer Lehmann hezirks Merſeburg ſind im Ganzen 26 890 Stimmen

Dresden, 6. März. Jm Laufe dieſes Sommers findet aus Königsberg. Jngenieur Alex Schmidt aus Wien. geben worden. Davon ſind 90 Stimmen für ungültig er
in Dresden der 8. Verbandstag des großen deutſchen Bäcker lärt. Die Zahl der abgehen ultigen Stimmen beträgt ſoVerhandes Germama ſtatt Bei dieſer Gelegenheit beabſichtigt Poſt, Telegraph, Telephon. mit 26 800, und die abſolute Majorität 13401.
die hieſige BäckerJnnung eine große internationale Bäckerei- L Weimar, 6. März. Die Kaiſerl. Oberpoſtdirektion zu Es haben erhalten der Dr. Alexander Meyer ir
z dito rein tn abzuhalten. Da obiger Ver Erfurt hat das von den Bewohnern des nördlichen Theiles Verln C 351 nd der Oberbergrath Taegiäensbeek à n
mr d De h e ter ſerer Stadt an ſie gerichtete Erſuchen betreffend die Schaf Halle 12 449 Stimmen. (106en e e C en n reden f g einer Poſtamtsfiliale auf dem hieſigen Staatsbahnhofe, Der Erſtere iſt ſomit zumvon Fremden erhält, umſomehr als unſere Dresdner Bäckerei n eingehender Sachunterſuchung abſchlägig veſchieden. Jn alle a. S., den 6. März 1887.
auswärts vortrefflich accreditirt iſt. Dieſe Ausſtellung dürfte der bezüglichen Verfügung wird zunächſt das Vorhandenſein r Wahl-Commifſſar, rn de eher geg. an r d eriin ſatt. Lnes degfanſt en Bedürfniſſes beſtritten und hervorgehoben, Königliche Landrath des Saalkreiſes,
h h tn nen r daß die Erbauung eines neuen Gebäudes für den geſammten Gehei we Von Nath rtheilhaft unterſcheiden, daß wirkliche praktiſche Bäckereieinrich- Poſt und Telegraphen Verkehr in der Mitte der Stadt un C. v. Krosigk. Tcut
tungen und nicht nur Modelle zur Ausſtellung gelangen ſollen. mittelbar bevorſtehe. Außerdem ſei es auch nicht möglich, auf wo tore

dem Bahnhofe die erforderlichen Räumlichkeiten zu erhalten. Bekanntmachung. WelJagd, Sport, Spiel. Was die in der Petition gerügten Uebelſtände (verzögerte Ab 9 handluDer Leipziger Rennelub, deſſen Name auch in der fertigung des Publikums in dem jetzigen Poſtgebäude und ver Jn unſer Genoſſenſchafts Regiſter iſt unter Nr. 9 bei der l
auswärtigen Sportswelt einen guten Klang hat, begeht in dieſem ſpätete Beſtellung der Poſtſendungen innerhalb der Stadt) be Firma Für
gFapiavr das Jubiläum ſeines 25jährigen Beſtehens. Die trifft, ſo ſolle dieſerhalb alsbald Abhülfe geſchaffen werden. Consum- Verein Steigra E. G.

ennen finden am 30. und 31. Mai ſtatt und es werden, wie Jn dem Fahrplan der Reichs-Poſtdampfer der heute Folgendes zu Folge Verfügung vom 19. Februar d. Js.
man aus hieſigen Sportkreiſen hört, die Preiſe beſondere Er auſtraliſchen Linie ſind folgende s eingetreten: eingetragen.
höhungen erfahren; ſo finden außer dem als neue Nummer I. die Dampfer der Haupt linie Bremerhaven ydney nehmen Den Vorſtand bilden: mit den
eingeſtellten Probepfeilrennen mit 6000 ein großes Ju jhren Kurs anſtatt über die TſchagosJnſeln, fortan über Co 1. der Maurer Wilhelm Magdeburg als Geſchäfts Landwirth
biläums Hand cap mit 4000 und ein großes Jubiläumsſombo; 2. die Dampfer der Zweiglinie SydneyApia gehen von führer, d ParlJagdrennen mit ebenfalls 4000 Mark Ehrenpreiſen ſtatt. Man Sydney unmittelbar nach Apia und berühren Tongatabu, wel 2. der Landwirth Wilhelm Bornschein als ſtellver- j un di
rechnet auch auf eine ſtarke Betheiligung auswärtiger Sports- ches bisher auf der Ausreiſe angelaufen wurde, erſt auf der tretender Geſchäftsführer, Verhan
men unb trifft entſprechende Vorkehrungen zu einer würdigen Heimreiſe. Infolge dieſer Aenderungen gelangen mit den Poſt 3. der Landwirth Friedrich Rost als Beiſitzer, bei der C
Jubelfeier. dampfern der auſtraliſchen Linie nunmehr auch Briefe 2c. nach 4. der Maurer Karl Theilicke als Beifitzer, bekannt

Ceylon zur Verſendung. ſämmtlich zu Steigra. inmtlig Die S 3 und 14 des Statuts vom 14. Januar 1874 ſind J ſämmtliStandesamt Halle a. S. nduſtrie, Handel, Finanzen. durch die Beſchlüſſe der GeneralVerſammlung vom 2. November Land bri
Meldungen vom 2. März. ath der lliſchen Zuckerraf 1879 und 9. Februar 1887 dahin abgeändert, daß ſowohl die NeEvbeſchlietzungen. Der Maurer Chriſtian Auguſt Albert Der Aufſichtsrath der Halli Vorſtands mitglieder als auch die Aufſichtsrathsmitglieder auf ſche Zeitu

Jänicke, Deyboldsgaſſe 1 und Anna Evert, Zapfenſtraße 12. finerie beſchloß in ſeiner Sitzung vom 4. d. Mts., im die Dauer von 6 Jahren zu wählen ſind. (1978 el e
Der Maurer Friedrich Albert Max Putze und Pauline Marie Etabliſſement am Hospitalplatz eine kurze Betriebsunter- Querfurt, den 21. Februar 1887. Quar
Bünder, Kuttelhof 4. Der Eiſenbahnarbeiter Carl brechung eintreten zu laſſen, um einen genauen Semeſtral Königliches Amtsgericht II. zum 1.
ranz Klier und Marie Auguſte Herre, Kutſchgaſſe I. Der kö wie dies im Stamm-Etabliſ- Für2 s Fweodor Leuchte und Marie Louiſe Helmreich, polge d gelwapig geſchehen iſt. Die Verkäufe Bekanntmachung. neueſten

Wörmlitzerſtraße 32. ement eben iftAufgeboten: Der Bahnarbeiter Friedrich Bernhard Ohme, von Würfelraffinade werden ihren ungeſtörten Fortgang Bei Auslooſung der zum 1. Juli 1887 einzulöſenden Obli- manſchrif
gr. Ulrichſtraße 18 und Louiſe Henriette Roſalie Brandt, So nehmen, da genügender Vorrath an fertiger Waare vor rohe zur Regulirung der Unſtrut von Bretleben bis Nebra ſpanne
phienſtraße 4. Der Bäcker Friedrich Eduard Quaſebarth, da g Il A ichen der Kundſchaft auch ind folgende Nummern: worben.Sernburgerſtraße 22 und Friederike Auguſte Thereſe Müller, handen iſt, um allen Anſprüchen I. Emiſſion Proalte Promenade 23. Der herrſchaftliche Kutſcher Auguſt während der Betriebspauſe gerecht werden zu können. Litt. A. Nr. 22 Nr. 99 6000 en pr
Franz Voigt. Halle und Auguſte Wilhelmine Anuag Winkel- Wie aus Stockholm gemeldet wird, haben die ſchwediſche B. S i langen zmann, Giebichengtein. Der Bäckermeiſter Johann Carl ſowohl als die norwegiſche Regierung den Landesvertretungen 201 4500
David Juckoff, Merſeburg und Wilhelmine Pauline Raap, geeichlautende Propoſitionen wegen Abänderung des Parnann 9. 13
Halle. t ten Zwiſchenreichs Geſetzes vom 29. Mai 1874, betreffend die 65 2331 2400Geboren: Dem Keſſelſchmied Carl Rudolph, Hirtengaſſe 8, Zoll verhältniſſe zwiſchen Schweden und Norwegen, D. 8 79
ein Sohn, Carl Hermann Paul. Dem Arbeiter Wilhelm vörgelegt. Dieſe Propoſitionen, für deren Annahme einige S 1200 EiSchaffernicht, kl. Schlamm 13, eine Tochter, Bertha Louiſe Ausſicht zu beſtehen ſcheint, enthalten folgende für das Ausland E. 66 104
Ennlie Anna. Dem Kaſtellan Heinrich Schmidt Rathhaus in Betracht kommende Beſtimmungen: Die aus ausländiſchen 450 Dergaſſe 1, ein Sohn, Arthur Johannes. Dem Tiſchler Heinrich zollpflichtigen Stoffen hergeſtellten Fabrikate ſollen künftig nicht II. Emiſſion Abg. v.
Köhler, alter Markt 16, eine Tochter, Marie Emma Clara. mehr, wie bisher, zollfrei aus dem Gebiete des einen Theiles Litt. B. Nr. 12 1500 ſcheidenDem Kaufmann Julius Erdmann, Henriettenſtraße 17, eine T., in das des anderen übergehen dürfen, wenn die an denſelben 27 600
Flora Margarethe. Dem Buchdrucker Guſtav Reiche, Bahn ſtattgefundene ſchwediſche bezw. norwegiſche Bearbeitung ledig 19 3300 könnte,
voſſtraße 6, ein Sohn, Bruno Felix. Dem EiſenbahnSekre ſich beſtanden hat: in Mahlen. Zerkleinern oder Miſchen, in lIll. Emifſſion: zeigt hin
tär Wilhelm Schreiber, Friedrichſtraße 24, ein Sohn, Hermann Säumen, Kanten, Zuſatz von Gurten, Knöpfen, Franſen oder Litt. B. Nr. 19 1500 nicht ſpur
Siegfried Hervert. Dem Kaufmann Hermann Zſchernitz, Spitzen, in Malen, Lackiren, Bronziren oder ſonſtiger Bemal- 9. 12 600 ſind
Breiteſtraße 11, eine Tochter Johanna Louiſe. Dem Tapeumg, in Färben, Bleichen, Zwirnen, Drucken oder Appretiren, B. 7 W D m
zierer Oskar Fuchs, Moritzkirchhof 15, eine Tochter, Bertha endlich bei Brennölen im einigen oder Rektifiziren. Außer B. 5 1650 ſein m ſſ
Hedwig Gertrud. 1 uneheliche Tochter. g dem ſoll bei fertigen Kleidern, deren Hauptmaterial im Aus gezogen worden. unter denGeſtorben Des Eiſenbahnarbeiter Albert Hörold Sohn. fande gewebt, geſtickt, gehäkelt oder gewirkt iſt, bei dem Ueber „„Aus früheren Verlooſungen ſind noch nicht zur Einlöſung Einigkeit
16 Tage, Bahnhofſſtraße 7. Des Strafanſtalts-Aufſeher gang aus dem Gebiete des einen Theiles in dasjenige des an präſentirt: fhnmen
Auguſt Rau Sohn, Carl Friedrich Willy, 3 Monat 28 Tage, Zeren, ſofern dieſe Stoffe in dem legteren einem höheren Zolle ae 1884: iam Kirchthor 16. Des Kaufmann Ferdinand Häder Tochter unterliegen, die Zoldifferenz zu erlegen ſein. Durch die An I. Emiſſion Litt. A. Nr. 18 die FrüchMargarita Lydia, 9 Monat 29 Tage, Brüderſtraße 14. Der nahme obiger Beſtimmungen würde die ausländiſche Einfuhr, B. augenſche
SchäfteFabrikant Gottfried Carl Schöfer, 51 Jahr 8 Monat namentlich 8 wollener und baumwollener Stoffe, halb O 195 der natiod 7 Tage, Dachriztzgaſſe 14. fertiger Fabrikate, Getreide 2c., inſvfern dieſe Artikel gegen r eit der43 Meldungen vom 3. März. e wärtig vielfach nur zu dem Zwecke nach Norwegen gehen. um I. Emiſſion Litt. C. Nr. 209 Fu Aufgeboten: Der Reſtaurateur Albert Oswald Häuber dort verarbeitet und ſodann als norwegiſche Fabrikate zollfrei de I886: iß entrn und Anna Kohl, Markt 23. nach Schweden eingeführt zu werden, möglicherweiſe einigen I. Emiſſion Litt. B. Nr. 207 259 werdenr Geboren: Dem Kaufmann Max Herrmann, Langegaſſe 5a, Abbruch erleiden. n S S I88 192 ſich ergebein Sohn, Richard Max. Dem Arbeiter Franz Max, Neu- Die Hamburg Magdeburger Feuerverſicherungs- E. 7. dringen
ſadt 2 eine Tochter, Auguſte Bertha Hedwig. T Dem Schnei Geſellſchaft erzielte im Geſchäftsjahr 1886 einen Reingewinn Cölled a, den 20. Dezember 1886. g

n dermeiſter Hugo Blume, großer Sandberg 12, ein Sohn, Jo- von 83783,88 Mark. Von dem Vorſtande wird die Vertheilung Der Societäts-Director. [1968 der geme
n hannes Hugo. Dem Klempnermeiſter Reinhold Hoffmann, einer Dividende von 15.4 pro Actie und die Ueberweiſung von Graf von der Sehulenburg. allein der

Oberglaucha 35, g7 Sohn, dte W n 8783,88 t De h der re für ſich tn Carl Enderlein, MNerſeburgerſtraße 13, ein ohn, Friedri kann erſt nach erfolgter Zuſtimmung ſeiten er au 25. gi net Se See des. n Segen cweiferen Genetaerſaantang dir Sachen de m e ter eeeerree hegeuraße 61, ein Sohn, Johannes Hermann. Dem Eiſenbahn fangen. i ührune iarbeiter Wilhelm Bode, Steg 10, eine Tochter, Marie Martha. e Jn der außerordentlichen General Verſammlung der m S r 27 rer z treten zu
n T Dem Schneider Auguſt Juſt, Friedrichſtraße 23, ein Sohn, Redenhütte bezeichnete der Vorſitzende des Aufſichtsraths die urbi z a S r z v ß 7 und der Um- kluger u

Carl Auguſt Curt. Dem Architekt Moritz Schulze. König- Sanirung des Unternehmens als geluugen, da ca. 400000 V i die e r größtem a all 7 welche be
n ſtraße 26, eine Tochter, Marianna Margarethe. Dem Oeko- zugezahlt ſind. Von dieſer Summe ſind die ſchwebenden Schul e fur du tie edke a z V e ich einen materiellen ch

nom Albert Köke, Diemttz, eine Tochter, Anna Alma Hedwig. den getilgt und der verbleibende Reſt von 160000.4 in Konſols en rde a e un We wagen d zu die di theiligten
2 unehel. Söhne. angelegt worden. Um denjenigen Aktionären, welche die Zu Gewi tie Vo der d en v g c ge er aß wir an die meinſame

Geſtorben: Der Maurer Hermann Wilhelm Eugen Klemm. zahlung von 30 pCt. behufs Umwandlung der Aktien in Stamm- g e der Airaht ar n 3 ſigoneßz en er onnen W h reiche Fr21 Jahr 6 Monat 15 Tage, Oberglaucha 36. Des Gaſtwirth Priorikatsattien noch nicht geleiſtet haben, hierdurch noch nach ſei r litt n7 V e die ohne
Hermann Beßler Tochter Hedwig, 4 Jahr 8 Monat 11 Tage, träglich Gelegenheit zu geben beantragt die Verwaltung, den Wſtreter, er m zuwwien, von Henen aber nur 18-2 re 5
Diatoniſſenhaus Des Dachdeckermeiſter Carl Kniesfeldt T., Aufſichtsrath zu ermächtigen die Friſt bis zum 1. Auguſt zu Weitere Opfer als das d Zeit werden Ket an Mißtrau
Vouiſe, 6 Jahr 8 e Tage, J uut. Ver e verlängern geren gen Antrag und gemuthet p er Zei erden Keinem fzu- ſtets imErnſt Vollmer Tochter, Martha Helene Bertha Margarethe, wählte drei Mitglieder neu in den Aufſichtsrath. et. z Büro5 Monat s Tage. Leipzigerſtraße 63. Des Maurer Wilhelm hite Nach ver „Frankf. Ztg.“ beträgt der Gewinn des ar Buen an J r See Halles die v v
Sondershauſen Tochter, Dora Selma Paula, 9 Monat 22 Tg., Baſeler Bankvereins in 1886 1137715 Fr. gegen 1037 912 u ch A c ei s ei der Aufführung der P.
Sriedrichſtraße 26. Die Wittwe Chriſtiane Henriette Dähne Francs im Vorjahre. Die Verwaltung ſchlägt vor. 9 pCt. Divid. Priſtte e i du m en durch eine mündliche oder teien abe
geb. Götze, 52 Jahr 10 Monat 29 Tage, Schützengaſſe 1a. zu vertheilen, gegen 8 pCt. in 1885. S r m r i v rege e gerade dDer Paſtor Emil Paul Richard Schaaf, 31 Jahr 7 Monat Um den weiteren Rückgängen zunächſt der Preiſe von t int. J re Deſor a ser re und es ſich z
1 Tag. Klinit. Der Handarbeiter Anton Förderer, 51 Drähten und Stiften Einhalt zu thun, hat ſich nach der „Köln. e ſrch ch re g terreg e ſt iel wirken en derr und das
Jahr J Monat, Klinik. Der Schriftſetzer Johann Gottlieb Ztg.“ auf Beſchluß einer Verſammlung ruſſiſch-polniſcher Ter e R e? ſpie el n W or
Carl Gelhaar, 63 Jahr 3 Monat 24 Tage, Muergaſſe 15. Etſenwerksbeſitzer in Warſchau unter Theilnahme faſt woch Fach dal t e welcher o r. tonen.Des Schuhmachermeiſter Auguſt Müller Tochter, 17 Tage, aller größeren Fabriken ein Verband gebildet, welcher gegen an en Wer weder wird ſoll nach Eingang er Wahlen
Margarethenſtraße 3. Bürgſchaft und Reugeld alle Theilnehmer verpflichtet, an den V n. Ausſchut diesmalvierteljährlich neu zu beſtimmenden Vereinspreiſen feſtzuhalten. er Vorſtand u r s evangeliſchen die Verb

rchbauvereirns.Fremdenliſte. v Hallit itung“ zu H D. Förster. Dr. Keil. s Albertz. LerdränAngekommene Fremde vom 7. März. J Verlag r s a i rd Hat Rielereidt, eyselag, u e ſein, ſoStadt Hamburg. Frau Major von Kroſigt nebſt Familie Verantwortlich Wyninet r Schulze beid all Göbel. D. Hofmann. Jorann. Kunch,. Kuvrch
aus Hannover. Premierlieutenant Delius aus Hannover. für Lokales und Provinz Ewald Schulze, beide zu Hallt a n.

O e en. Lutze. Dr. Seeligmüller.Major a. D. Kupſch nebſt Gemahlin aus Weimar. General T 7 Ssickel. Wächtler.von Trotha aus Schkopau. Domänenpächter Säuberlich aus Familien Nachrichten nKl.-Wülktwitz. Director Krüger aus Stöbnitz. Oberamtmann e n t 7 in kurzerSperber aus Oelſe i. Schl. Baro, in von Kröcher nebſt Fräu- Verehelicht: Hr. Rittergutsbeſitzer Paul Wigankow mi Fam ilien Nachricht erhellte
lein Tochter aus Fürſtenwalde. Major und w. r r r Hr. Fritz Hauſchild mit Anna Die endlij. Rentier Stallner aus Graz. Jn- verw. Struve geb. Tietz (Leipzig). i enie Und an don Fabrikbeſitzer Mears a. London. Verlobt: Frl. Mart a Löwenſtein mit Hrn. Dr. med. Al- e J e 2 whe et
Redacteur Zleck aus Dresden. Buchdruckereibeſitzer Liepſch a. fred Sternthal (Leipzig). Frl. Marie Alrutz mit Hrn. Carl lichen Verluſte d z d c d s Daht Weiden mer Jede Druck au
Dresden. Lentenant von Kroſigt aus Stendäl. Director Talthers Enmerke. Sarſedt). Frl. Eliſabeth Sertel mit Hrn. hen Verluſte dex zms durch da ahinſcheiden meines liebe davon alSchadt aus Eſſen a. R. Adjutant Schlemm aus Bitterfeld. Staatsanwaltſchafts Aſſeſſor Paul Waldenburger (Leipzig). gerſohnes, des r andlung
Studenten Goski. Frhr. von Mattencloit, Schmidt a. Berlin. Frl. Kathinka Sezebaum wit Hrn. Franz Jaeger (Hannover, Paſtors Rich. Schaaf zu Cölleda So tkonn
gabritanten Teſchenmacher aus Werden a. U. Stauf aus Leipzig. Frl. Minna Pöhner mit Hrn. Wilhelm von Berg etreffen hat. ſage ich hierdurch den aufrichtig herzüchſten Dank. deendigt
Siegen i. W. Wichmann aus Hamburg. Horn, Stearns aus (Connewitz. Leipzig). Frl. Helene Johne mit Hrn. Adolph 8 Jale, den g Mir i807 g herz antragtBerlin. Techn ker Scholz aus Lüneburg. Kaufleute v. Lager- Wagner (Leipzig). Frl. Luiſe Jugelmann mit Hrn. Peter rz Otto Müller wenn nick
ſtröm aus Berlin. Ortlepp aus Magdeburg. Holzken aus Hölsken (Hannover, Xanten a. Rh.) Frl. Bertha Ahlborn mit d im R der Hinterbliebenen dem Cent
Mannheim. Me erſchmidt aus Bremen. Peterſen a. Bremen. Hrn. Ernſt Rohland (Hannover). Frl. Frida Kleinſchmidt mit und im doh Flerit ieben
Rehrmann aus Pforzheim. Roentſch a. Köln a. Rh. Sohtenger e Pennorge ung x Martha Jven mit in Halle und Rehlitz. dorſt ſpieaus Berlin. Jordan aus Leipzig. Sommer aus Stuttgart. Hrn. Premier- Lieutenant Preu erlin). GeldunHirſch aus Leipzig. Kertoff aus Wien Milde a. Roßwein i. L. Geboren: Ein Sohn: Hrn. Auguſt Krug (Hannover). Statt beſonderer Meldung Weiſe
Toepel aus Dresden. Müting aus Mannheim. Cohen aus Hrn. C. Caſſebaum Hannover). Hrn. Ernſt Wagner Hanno s denCreſeld. Diederichs aus Remſcheid. Brüllau aus Dülken. ver). Hrn. Ludwig Feiſe (Hannover). Hrn. Paul Haake (Han Heute Nachmittag 3, Uhr ſtarb nach kurzem Leiden unſer ganz vere
Fabrikant gröhlich aus Caſſel. Veidgg, Cana We Ken Se Kühn (Leipzig). Hrn. Rittmeiſter Stumm lieber Bruder, Schwager und Onkel jeßt nicht

Kronprinz. Dr. Koenen nebſt Frau a. Leipzig. Caud. jur. Frankfurt a. M. 8Tiele ar imann. eand. ehem Schramm aus Leipzig. Eine Tochter: Hrn. Wilh. Schmidt (Hannover), Hrn. Um ſtilles g72u aeckel r
1d. jur. N s Würzb Frau Oberamtmann Fritz Klinkſieck (Hannover). Hrn. Eduard Brückner (Hannover). m ſtilles Beileid bitten lstud. jur. Neumann aus Würzburg. Fra anno 3 Die Hinterlebenen, thut HeWendenburg v a 7 S r r r i W S (Alleringersleben). Hrn. Dr. Ernſt Patow Giebichenſtein, den 6. März 1887 Rehrheth ſer aus Weißenfels. Privatier Baron von Korff au lein, a m Juten Leipzig. e, Wolff aus eſtorben: Förſter Koch (Deſtedt). Schmiedemeiſter Franz Die Beerdigung findet Mittwoch, den 9. März, Nachmittags nde uz Srugute n a Sä gr Louis Vogel (Sellerhauſen). Apotheker Adolph Baier (Gohlis). 3 Uhr von der Leichenhale des Friedhofs zu Giebichenſtein ſtatt. wde iſt

Berlin. Horwitz aus Hamburg. Stubenrauch aus Schierſtein.
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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